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Sonntag, den 4. Juli 1869, 


och ein Wort über die Affaire Fournier. 

Wenn wir noch einmal auf dieſen Proceß zurſckkommen, ſo iſt es 
ſelbſtverſtändlich nicht die Luſt an Scandal⸗ und Criminalgeſchichten, 
welche uns dazu veranlaßt, ſondern der ganze Vorgang ſchließt eine 
Principienfrage in ſich, die bisher noch nirgends genügend hervorgeho⸗ 
ben und betont worden iſt. 

Weder Siaat noch Kirche haben ein Recht ſich darum zu beküm⸗ 
mern, in welchem Schmuck eine Braut vor den Traualtar tritt. Wie 
es ihnen gleichviel gilt, ob ihr Kleid aus Tüll oder Atlas gewoben iſt, 
ſo haben ſie auch kein Recht, den Kranz auf ihrem Haupte irgend 
einer Kritik zu unterziehen. Es iſt eine alte Volksſitte, daß Mädchen 
an ihrem Trauungstage einen Kranz mit blühender Myrthe tragen, 
und daß ſolche Bräute, welche früher ſchon einmal Frau oder Mutter 
geworden find, auf dieſen Schmuck verzichten. Allein über die Auf: 
rechterhaltung dieſer Sitte wacht Niemand anders als das Volk ſelbſt 
und die Strafe für die Verletzung dieſer Sitte kann nur in der Miß⸗ 
billigung durch die Öffentliche Meinung beſtehen. Es iſt bei uns Sitte, 
daß vor dem Conſirmationstage kein Jüngling einen Frack und Cylinder⸗ 
hut, kein junges Mädchen ein ſchwarzſeidenes Kleid trägt, aber weder 
Polizei noch Conſiſtorium kümmern fi) darum, wenn einmal von dieſer 
Regel abgewichen wird. Niemand iſt gehindert, an einem anderen 
En als dem Oſterſonntag gefärbte Eier zu effen und an einem an: 
dern Tage als dem Pfingſtſonntag ſein Haus mit grünen Birkenzwei⸗ 
gen zu ſchm ücken. Wenn eine fünfzigjährige Wittwe mit ſechs Kindern 
den Geſchmack haben ſollte, ſich in einem Myrthenkranze trauen zu 
laſſen, ſo wüßten wir nicht, mit welchem Rechte ſie daran gehindert 
werden dürfte. 

Wenn in früheren Zeiten ein Mädchen, welches nicht vorwurfsfrei 
gelebt hatte, befürchten mußte, daß ihr an ihrem Ehrentage der Kranz 
von den Altersgenoſſinnen abgeriſſen würde, fo war das Lynchjuſtiz, 
deren Vorkommen bedauerlich war und die erfreulicher Weiſe mehr 
und mehr in Abnahme kommt. Ob Brautleute zu den „Anticipanten“ 

ehören, — wir verdanken die Kenntniß dieſes zarten Ausdrucks der 
Gerichtsverhandlung — haben fie lediglich mit ihrem Gewiſſen abzu⸗ 
machen. Staat und Kirche ſollen nicht die Erbſchaft der lynchenden 
Volksmenge antreten. Der Staat hat ſeit Jahrhunderten darauf ver⸗ 
zichtet, Sittenzucht zu üben. Er ſtraft begangene Rechtsverletzungen, 
aber nicht jede Abweichung von ſtreng tugendhaftem Lebenswandel. 

Die Kirche hat noch weniger ein Recht hier einzuſchreiten, als der 
Staat. Aus der Bibel läßt ſich gewiß nicht herleiten, wer bei der 
Trauung einen Myrthenkranz tragen darf, wer nicht. Die Bibel ent⸗ 
haͤlt nicht die leiſeſte Andeutung darüber, daß Jungfrauen in einem 
anderen Schmucke getraut werden dürfen, als Mütter und Frauen. 
Die Bibel ſagt aber auch nicht, daß Mädchen, die gegen ihre Pflicht 
gefehlt haben, dafür öffentliche Rüge und Strafe verdienen. Glaubt 
ein Geiſtlicher, denſelben Vor ungen über eine Verletzung der Sitt⸗ 
lichkeit machen zu müſſen, ſo 15 ver in Erfüllung feiner ſeelſorgeriſchen 
pflicht dies unter vier Augen thun. Für fein Verhalten vor aller 
Welt giebt es nur eine Norm, die er aus der Bibel fchöpfen darf; 
fie lautet: „Wer ſich rein von Sünde fühlt, werfe den erſten Stein 
zuf ſie.“ Der Myrthenkranz iſt keine chriſtliche Inſtitution, 
ſondern eine nationale, wahrſcheinlich dem Heidenthum verwandte Sitte. 
5 chriſtliche Kirche hat keinen Beruf, Wächter derſelben 

u ein. 
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Die Berliner Börfe hat als A Geldmarkt in den letzten 
Jahren einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Während bisher Lon⸗ 
don und Amſſerdam, zum Theil auch Frankfurt a. M. das Monopol 
beſaßen, ſremdländiſche Anleihen zu negoeiren, ift Berlin ſeit 1866 als 

egreicher Concurrent in dieſem Felde aufgetreten, und erkennt auf dem 
Conlinent nur noch die Pariſer Börſe als ebenbürtig an; denn Wien 
iſt nur für heimiſche Werthe maßgebend und Frankfurt längſt über⸗ 
ſlagelt. Wie oft bei ſchnellem Wachstbum ein Theil der Triebkraft 
keine naturgemäße Verwendung findet, und als Auswuchs am geſunden 
Körper zu Tage tritt, fo iſt auch unſere Börfe bei ihrer fo rapiden 
Entwickelung von derartigen Schmarotzergebilden nicht verſchont geblie⸗ 
ben, und ſie find es zum Theil, die heute unfere Feder beſchäftigen. 

Paſſtren wir den Luſtgarten nach der eiſernen Brücke zu, ſo tritt 
uns auf der Oſtſeite die frühere Böͤrſe entgegen, ein nach jetzigen Be⸗ 

fien beſcheldenes zweiſtöͤckiges Gebäude, deſſen Obergeſchoß von einer 
Doppelteihe doriſcher Säulen getragen wird. Wie unſcheinbar dieſe 
Räume ſich auch präſentiren, das Schauſpiel, das ſich in ihnen bis 
vor ungefähr zehn Jahren täglich zur Mittagszeit abſpielte, bot des 
Intereſſanten die Zülle, und wenn die alten Bäume im Vorgarten 
und die kalten Stune reden könnten, fie würden von mancher hoch⸗ 
dramatiſchen Kataſſrophe berichten, die oft in dem gewaltfamen Tode 
des Helden ihren lagiſchen Ausgang fand. Die große Kriſis in den 
Jahren 1825 und 26, die Juli⸗Revolution, der Staatsbankerott Spa⸗ 
wens und das ahr 1848 bilden die Markſteine ihrer Geſchichte. — 


(Bevor wir weiter ſchreiten, feſſeln unſern Blick die Rudimente des von 


Friedrich Wilhelm IV. projectirten neuen Domes, deſſen Unterbau aus 
den Fluthen der Spree emporſteigt. Wie fo viele hochfliegende Pläne 
dieſes reichbegabien Monarchen nicht über die erſten Stadien ihrer Ver: 
wirklichung hinausgetommen find, fo erlahmte auch bald die Ausfüh⸗ 
rung der in tomantifcher Glaubensſeligkeit gefaßten Idee, in Berlin 
einen proteſtantiſchen Nebenbuhler des römiſchen St. Petersdomes zu 
gründen, und nichts iſt mehr geeignet, den Contraſt zwiſchen jenen der 
Vergangenheit angehörenden Beſtrebungen und der lebendigen Gegen. 
wart in ſeiner ganzen Scharfe vor Augen zu führen, als ein Blick von 
der Domruine auf die gegenüberliegende Seite der Spree, wo ſich in 
imponſrender Pracht und Schönheit das neue Börſengebäude erhebt. 
In die ſäulengetragene Vorhalle des Prachtbaues eintretend, wenden 
wir uns links und gelangen durch eine zur Vermeidung der Zugluft 
ſinnreich conſtruirte Drehthür in den Saal der Fondsbörſe. Hier feſſelt 
unſer Auge zuerſt das vom Profeſſor v. Kloeber entworfene und aus⸗ 
geführte Wandgemälde. So viel wir bei der bedeutenden Entfernung 
vom Fußboden und dem dämmrigen Halbdunkel zu erkennen vermögen, 
das leider ſtets in dieſen Räumen herrſcht, behandelt daſſelbe die Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Handels in althergebrachter Weiſe der Allegorie, 
die hier wenig am Platze erſcheint. Wer die Natur des über wiegend 


*) Aus „The Hebrew“ mit Genehmigung drs Verfaſſers. 
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wir aber wiſſen in der That nicht, von welchem Punkte aus dieſelben 
erſchüttert werden könnten. Aber ſelbſt wenn man der Kirche das Recht 
einräumen will, darüber zu wachen, daß keine Braut ohne Befugniß 
den Kranz trägt, fo darf fie doch immer nur diejenigen ausſchließen, 
welche ſchon früher Frau oder Mutter geworden find. Als beſcholten 
läßt ein preußiſches Geſetz vom Jahre 1854 diejenigen Frauensperſonen 
erſcheinen, welche ſchon außerehelich geboren haben, allein es dehnt den 
Begriff der Beſcholtenheit nicht auf alle diejenigen aus, welche in ſitt⸗ 
licher Beziehung ein Vorwurf trifft. Die Geburt eines Kindes iſt ein 
Ereigniß, welches dem Wiſſen der Welt nicht entzogen werden kann; 
es werden amtliche Aufzeichnungen darüber vorgenommen, man ſpricht 
davon offen und ungeſcheut. Der der Geburt vorhergehende Zuſtand 
der Mutter iſt für Laien ſchwer zu erkennen; die Nennung deſſelben 
mit ſeinem rechten Namen ſucht man zu vermeiden. Ein Geiſtlicher 
ſoll ſich um denſelben nicht kümmern, während eine Hebe⸗ 
amme dazu recht berufen iſt. Die Functionen eines Geiſtlichen 
ſcheiden ſich von denen einer Hebeamme recht kenntlich; die Ausbildung 
Beider zu ihrem Berufe hat nicht die entfernteſte Aehnlichkeit mit ein⸗ 
ander 


Geſchäft der Andern eingreift. Stellt man aber gar, um der Braut 
das Recht des Myrthenkranzes zu bewilligen, noch weiter gehende For⸗ 
derungen, als die, daß dieſelbe nicht guter Hoffnung ſei, fo geräth man 
auf eines der ſchlüpfrigſten Gebiete der Anatomie, über welches man 
in guter Geſellſchaft gar nicht zu reden vermag; das Tragen des Myr⸗ 
thenkranzes, als der Ausdruck eines anatomiſchen Zuſtandes würde als⸗ 
dann zu einer Obſcönität, gegen welche der Staat im Intereſſe der 
Öffentlichen Sittlichkeit ein für allemal einſchreiten müßte. 

Unſeres Dafürhaltens liegt die Sache ſo: der Staat darf keiner 
Kirchengeſellſchaft für die Ausübung der Kirchenzucht ſeinen welllichen 
Arm bieten. Wir beſtreiten, daß die abweichenden Ordnungen einzel⸗ 
ner Gemeinden den Vorſchriften der Verfaſſung gegenüber Giltigkeit 
haben. Ein Geiſtlicher, der aus irgend einem Anlaß eine Braut zwingt, 
den Myrthenkranz abzulegen, mißbraucht ſeine Amtsgewalt. Soweit 
geht die ſtaatsrechtliche Beurtheilung. Vom dogmatiſchen Standpunkte 
aus beſtreiten wir der evangeliſchen Kirche die Befugniß, Kirchenzucht 
zu üben, gänzlich. 

Ueber die Verhandlung und über das ergangene Urtheil erlauben 
wir uns nur noch eine einzige Bemerkung. Hätte die Beweisaufnahme 
die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten nicht ergeben, ſo 
wäre wegen Verläumdung deſſelben gegen die Verbreiter der Nachricht 
ſicher auf eine höhere Strafe erkannt worden, als jetzt den Thäter trifft. 


Breslau, 3. Juli. 

Die Beurlaubung des Gr. Bismarck oder, wie dieſer Schritt faſt allge⸗ 
mein aufgefaßt wird, ſein gänzl; ches Ausſcheiden aus dem preußiſchen Mini⸗ 
ſterium, bildet für die Tagespreſſe vas Hauptthema der Beſprechung. „Die 
überraſchende Mittheilung — ſchreibt die „Ztg. f. Nordd.“ — erinnert an 
früher ſchon mehrfach aufgetauchte Gerüchte, wonach der Bundeskanzler nach 
der Verwandlung des preußiſchen Miniſteriums des Auswärtigen in ein 
ſolches des Bundes ganz aus dem preußiſchen Cabinet ausſcheiden und ſich 
nur noch mit den Bundesangelegenheiten beſchäftigen wollte. Bekanntlich 
begann auch der Rücktritt des Miniſterpräſidenten der neuen Aera, des 
Fürſten Hohenzollern, mit einem ähnlichen Urlaub. Graf Bismarck wird 
ſich wohl zunächſt die Entſcheidung darüber, ob der „Urlaub“ ſich in den 
größten Theils unſeres jetzigen Börſengeſchäfts kennt, wird zugeben 
müſſen, daß ſein innerſtes Weſen nicht treffender gekennzeichnet zu wer⸗ 
den vermag, als durch das herrliche Bild von Rudolf Henneberg „die 
Jagd nach dem Glücke“. Bei einiger Phantafie verwandelt ſich die 
Krone in den Händen der mit beſtrickendem Liebreiz geſchmückten For⸗ 
tuna in verlockende Differenzgewenne, der raſende Reiter in einen enra⸗ 
girten Hauſſier oder Baiffier, und der grinſende Tod, das iſt der 
drohende Ultimo, der den Glücksritter ereilt und unerbittlich Abrech⸗ 
nung hält. 

Auf den ſtrohgeflochtenen erhöhten Sitzen zur Rechten und Linken 
hat das ſtabile Element der Börſe, die Banquiers und Wechsler, Platz 
genommen, während die Makler und kleinen Speculanten ſich in den 
Gängen zwiſchen den Bänken und zur Seite des Saales tummeln. 
Dem erſten Anblicke erſcheint Alles in regelloſem Gewühl durcheinander⸗ 
ſtrömend, bei näherem Eingehen nimmt man jedoch eine Sonderung 
der Beſucher in beſtimmte Gruppen wahr, und dieſe ſollen unſerer 
Beobachtung, der wir einige erläuternde Bemerkung voraufſchicken, nie 
Ausgangspunkte dienen. 

Durch das Ueberwiegen des jüdiſchen Elements hat die Börſen⸗ 
ſprache einen ſtarken Anflug von jüdiſch⸗deutſchem Jargon erhalten, ver⸗ 
quickt mit einigen Kunſtausdrücken, die dem in gewiſſer Verwandtſchaft 
mit dem Börſenſpiel ſtehenden Turf entlehnt ſind. Dieſer Slang wird 
ſowohl von Chriſten wie von Juden mit einer Vorliebe und einem 
Aplomb gehandhabt, der beſonders im Munde der erſteren auf's Höchſte 
uͤberraſcht. Unähnlich dem Auctionsſyſtem der amerikaniſchen Börſen, 
und dem Monopol des Parquet in Paris, wickelt ſich das Geſchäft an 
hieſiger Börſe durch Privatübereinkommen der einzelnen Käufer und 
Verkäufer ab; es herrſcht alſo vollſtändige Decentraliſation, abgeſehen 
davon, daß einzelne hervorragende Makler den Verkehr mehr concen⸗ 
triren, je nachdem ſie das eine oder andere Papier ausſchließlich handeln. 
Beginnen wir nun unſern Rundgang: 

II. 

Dem Eingange zunächſt treffen wir auf eine Gruppe, deren Mittel: 
punkt ein ziemlich junger zum Embonpoint neigender Makler bildet. 
Es iſt der Agent des Finanzminiſteriums; ſeine Thätigkeit erſtreckt ſich 
ausſchließlich auf den Kauf und Verkauf von preußiſchen und deutſchen 
Staatspapieren, Renten- und Pfandbriefen. Die verhältnißmäßige 
Stille, welche hier herrſcht, läßt erkennen, daß die abgeſchloſſenen Ge⸗ 
ſchäfte auf ſolider Baſis ruhen; in der That dienen ſie faſt ausſchließ⸗ 
lich der Capitalsanlage des Privatpublikums und repräſentiren am rein⸗ 
ſten die eigentliche Beſtimmung der Börſe. Einige Schritte weiter, in 
der Nähe des Büffets, wird das Gewühl dichter, ein beſtändiges Hin⸗ 
und Herwogen, erregte Geſichter und kurze, nur dem Eingeweihten ver 
ſtändliche Ausrufe deuten darauf hin, daß hier die Speculation ihren 
Sitz aufgeſchlagen hat, — wir ſind am Eiſenbahnmarkte. Dort in 
einer Niſche lehnt der Matador dieſes Gebietes, eine imponirende Er⸗ 
ſcheinung mit ausdrucksvollem Lockenkopf, deſſen Bedeutung noch durch 
ein Paar großer eee Augen gehoben wird. Augenblicklich!7 


; im Ganzen genommen ſoll der Geiſtliche ein Mann fein und 
die Hebeamme ein Weib. Es iſt darum nicht recht, daß Einer in 
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Rücktritt verwandeln fol, noch vorbehalten haben. Die Bedeutſamkeit des 
proviſoriſchen oder definitiven Ausſcheidens des Bundeskanzlers aus dem 
preußiſchen Minifterium liegt offenbar in der ſich daraus ergebenden Schei⸗ 
dung zwiſchen der inneren und der nationalen Politik. Der vorwärts be⸗ 
wegende Antrieb, welchen Graf Bismarck mehrfach in den inneren Ange⸗ 
legenheiten geltend gemacht hat, dürfte allerdings fortfallen, dafür aber auch 
die Oppoſition gegen die Politik Eulenburg⸗Mühler ſich künftig geltend 
machen lönnen, ohne den Anſchein, die deutſche Politik des Grafen Bismarck 
zu hemmen.“ Auch die „Magd. Ztg.“ erwartet von dieſer Beurlaubung, 
von welcher fie ſagt, „daß fie ſich ohne Zweifel über die nächſte Landtags⸗ 
periode erſtrecken werde“, eine Klärung der Situation indem fie meint, das 
jetzige Syſtem in Preußen behaupte ſich nur, indem es ſich an den Grafen 
Bismarck anklammere, und nach Verluſt ſeines Hauptes müſſe das Mini⸗ 
ſterium ſpäteſens während der nächſten Landtagsperiode auseinanderfallen 
und könne einer Umbildung nicht entgehen. 

Wir beſorgen ſehr, die Zeitungen geben ſich nur Illuſionen bin. Eine 
Klärung der Lage — meint die „Natztg.“, der wir uns hier anſchließen, — 
mag die Folge des Schrittes des Grafen Bismarck immerhin ſein; nach 
welcher Richtung hin aber, iſt eine andere Frage. Das herrſchende Regle⸗ 
rungsſyſtem in Preußen iſt älter als der Eintritt des Grafen Bismarck in 
das Miniſterium und wenn er allerdings wiederholt ſich von der Art, wie 
die Geſchäfte im preußiſchen Miniſterium geführt werden, wenig erbaut ge⸗ 
zeigt hat, ſo hat er doch ſtets die Solidarität der preußiſchen und der Bun⸗ 
desregierung betont. Er gerede war es, welcher noch in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion mit dem ganzen Gewicht ſeiner Perſönlichkeit eine Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den beiden Regierungsſrhären verhinderte. Für innere 
Reformen — „laſſet alle Hoffnungen draußen!“ Das Syſtem Eulenburg⸗ 
Mühler wird ſich im Gegentheil von jetzt ab immer friſcher und ungehinderter 
entwickeln, und da die Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei durchaus 
nicht von dem beſondern Vergnügen laſſen können, ſich gegenſeitig zu ver⸗ 
ketzern und dadurch natürlich, ſo viel ſie nur irgend können, zur Unterſtützung 
dieſes Syſtems beizutragen, ſo ſehen wir nicht ein, warum ſich die Herren 
Graf Eulenburg und v. Mühler nicht immer mehr in in ihren Stellun⸗ 
gen befeſtigen ſollten. Statt eine compacte Oppoſition gegen das Syſtem 
zu bilden, theilen fie ſich in Fractionen und Fractiönchen, die keine andere 
Aufgabe zu haben ſcheinen, als ihre Kräfte in gegenſeitigen Angriffen zu 
vergeuden; dann wundern ſie ſich auch noch, daß ſich die miniſterielle Partei 
darüber die Hände reibt. Hier wäre eine Klärung nothwendig und an 
der Zeit; die andere Klärung wird ſchon das Miniſterium allein beſorgen. 
Jedoch wozu noch Worte darüber verlieren? Wir ſehen ſchon von der 
einen Seite die Artikel gegen die „Hurraſchreier“ und von der andern die 
Artikel gegen die „Prinzipienreiter“ wieder anmarſchirt kemmen, und beide 
werden von den Anhängern des Syſtems Eulenburg⸗Mühler mit großer 
Freude und innerem Behagen geleſen werden. 


In der Schweiz iſt man nicht wenig durch die Mittbeilung überraſcht 
geweſen, daß Frankreich die Verhandlungen über den Auslicfetüngsvertrag 
mit der Schweiz fortſetze, trotz der beſtimmten Weigerung des Bundesraths, 
Attentate auf das Leben des Kaiſers unter die gemeinen Verbrechen ſubſu⸗ 
miren zu laſſen. „So macht ſich“, ſchreibt man darüber der „Fr. 3.” aus 
Bern, „die Rückwirkung der Wahlen in Frankreich bis in unſere Verhält⸗ 
niſſe zum Nachbarſtaate fühlbar; gewiß würde, wenn die Wahlen entſchieden 
zu Gunſten Napoleons ausgefallen wären, von einer Wiederanknüpfung 
dieſer Unterhandlungen keine Rede geweſen ſein, zumal Frankreich nicht ent⸗ 
fernt hoffen kann, daß der Bundesrath von dem einmal eingenommenen 
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überläßt er das Terrain den Diis minorum gentium und ſpricht e ee e , rr 
und angelegentlich mit dem Eigenthümer eines einflußreichen Blattes, 
das für ſeine Ideen und Operationen mit anzuerkennendem Geſchicke 
Propaganda macht. Glücklicherweiſe iſt hier das Ausbeutungsſyſtem 
noch nicht ſo ſehr auf die Spitze getrieben, wie in dem Emporlum 
jenſeits des Oceans, wo ein Uncle Drew zehn Millionen Shares auf 
den Markt wirft oder, to make a corner, fie eben fo plötzlich her 
auszieht, je nachdem er short oder long iſt. An Anläufen zu ähn⸗ 
lichen Kunſtſtücken hat es in früheren Jahren auch in Berlin nicht ge⸗ 
fehlt, fie find aber ausnahmslos an der unzulänglichen Macht der 
Entrepreneurs geſcheitert. Jetzt bewegt ſich die Speculation in ruhi⸗ 
gerem Geleiſe, wozu die taglich wachſende Zahl der marktgängigen 
Papiere und die hierdurch bewirkte Theilung des Verkehrs am meiſten 
beiträgt. 8 
In der Nähe des Eiſenbahnmarktes befinden ſich die Sitze unſerer 
Upper Tens, der Magnus, Warſchauer, Anhalt und Wagner, Krauſe 
und Anderer, ſowie diejenigen der Vertreter großer Geldinſtitute, und 
hier werden auch an den officiellen Wechſeltagen, dreimal in der Woche, 
die Wechſelcourſe feſtgeſtellt. Eben ſchießt geſchäftig ein kleines beweg⸗ 
liches Männchen herbei, um ſich nach dem Stande der letzteren zu er 
kundigen; es iſt der Hauptmakler in Banknoten und Specie. Sein 
munteres queckſilbernes Weſen mit einem leichten Anfluge von Drolerie 
hat ihn zum Liebling der Börſe und feine Stelle zu einer äußerſt er⸗ 
giebigen gemacht. Uebrigens verſteht er das Geſchäft aus dem Grunde 
und hat jede wiederholt verſuchte Concurrenz nach kurzem Kampf ſieg⸗ 
reich aus dem Felde geſchlagen. — Einige Schritte weiter treffen wir 
auf den Markt für ruſſiſche und polniſche Papiere, deſſen Typus ſich 
am beſten in jener ehrwürdigen Perſoͤnlichkeit in polniſch⸗jüdiſcher Tracht 
repräſentirt, die wegen ihrer Sachkenntniß ſowohl wie ihrer Religiofität, 
verbunden mit ſtrengſter Rechtlichkeit, allgemeine Achtung genießt. 
(Schluß folgt.) 
4 
atuten⸗ 


Die Humboldtfeier in der Akademie der % ſſen 

Die koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften hielt am 
ahrestages eine Sehe Selen und 
äcularfeier des Geburtstages Alexan⸗ 


mäßig zur Feier des Leibnitzſchen 

vereinte mit dieſer Feier auch die 

der von Humboldts, der am 14. September 1769 in Berlin geboren 

wurde. Herr Haupt eröffnete die Sitzung als Vorſitzender mit der Ge⸗ 

dächtnißrede auf N in der er die Beziehungen deſſelben zur praktiſchen 

Philologie nachwies. Nächſtdem berichteten die Herren du VBois⸗Rey⸗ 
mond und Trendelenburg über Preisfragen und den Stand der Hum 

boldt⸗Stiftung. 

Herr Dove hielt ſodann die vom Vorſitzenden angekündigte Gedächtniß⸗ 
rede auf Alexander von Humboldt, deſſen Säcularfeier heute anteci⸗ 
pirt werden müßte, weil am 14. September die Akademie uicht verſammelt 
werden kann. Die Akademie hat bereits wiederholentlich 8 Gleichartigkeit 
von Leibnitz und Humboldt hervorgehoben. So namentlich in der Leibnitz⸗ 0 
Sitzung des Jahres 1850, als es gerade = ahre geworden, ſeiidem Hums 0 
boldt zum au erordentlichen Mit llede der Akademie (am 4. Auguſt 1800) 
ernannt war, und in der beſchloſſen wurde, feine Marmorbüſte neben die ) 
a Leibnitz im Saale der Akademie aufzuftellen; ferner in der Sitzung am 

. Juli 1859, als die Büſte des geſchiedenen Amtsgenoſſen aufgeſtellt e, 


Standpunkt, daß auch Attentate auf den Kaiſer zu den politiſchen Verbre⸗ 
2 chen zu zählen ſeien, welche eine Verpflichtung zur Auslieferung nicht be⸗ 
! gründen, abgehen werde.“ Zu den Fortſchritten, welche in einzelnen Can⸗ 
tonen auf der Bahn der Geſittung und Bildung in neueſter Zeit wieder ge⸗ 
macht worden ſind, glauben wir vor Allem die Annahme des folgenden 
Artikels der revidirten Verfaſſung von Graubündten rechnen zu müſſen: 
„Weber das geſammte Unterrichtsweſen ſteht dem Staate das Ober: 
aufſichtsrecht zu, mit Ausnahme alles desjenigen, was auf das Kirchliche 
und Religiöſe Bezug hat, worüber die gutfindenden (sic!) Einrichtungen 
zu treffen jedem Confeſſtonstheil überlaſſen bleibt. Der Volksunterricht 
iſt obligatoriſch, und die directe Pflege und Verwaltung deſſelben, ſowie 
die Beſchaffung der dafür erforderlichen Mittel Sache der Gemeinden. 
Dem Staate liegt ob für Vervollkommnung des Volksſchulweſens in allen 
ſeinen Beziehungen zu ſorgen, und denjenigen Gemeinden deren Mittel 
zur ee e vorgeſchriebenen Leiſtungen nicht ausreichen ſollten, in 
angemeſſener Weiſe Beihülfe zu leiſten. Das geſammte Schulweſen, mit 
obiger Ausnahme des kirchlich⸗religidſen Gebiets, ſteht unter einem Er⸗ 
ziehungsrath aus fünf Mitgliedern, mit dreijähriger Amtsdauer. Derſelbe 
kann ſich zur Beſorgung obiger vom Geſchäftskreis der Geſammtbehörde 
ausgeſchloſſenen Angelegenheiten in confeſſionelle Abtheilungen ausſcheiden. 
Die näheren Beſtimmungen ſind einem kantonalen Schulgeſetz vorbehalten.“ 


Nicht minder erfreulich iſt es, daß der große Rath von Schaffhauſen in 
der Eivilproceßordnung den Zeugeneid zwar beibehalten, jedoch die alte 
Eidestafel mit ihren mittelalterlichen Phraſen und dem katholiſchen Gepräge 
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Papiere gebildet ſeien und vollkommen adjuſtirt auf den erſten Befehl den 
Krieg beginnen können; daß die Offiziere ihre Feldkoffer und jene, die be⸗ 
ritten ſind, die reglementsmäßige Anzahl Pferde haben ſollen; daß Jeder 
ſich für jeden Augenblick bereit halten möge; daß man dieſe Anordnungen 
nicht als Anzeichen eines demnächſtigen Krieges auslegen dürfe, da dieſer 
marſchbereite Zuſtand für die den A und für alle Zeit der 
normale Zuſtand der franzöſiſchen Armee fein werde; daß bie 
Diviſionen organiſirt, die Marſchrouten ausgefertigt und in den Händen 
der betreffenden Offiziere ſeien; daß demgemäß aus den ſeit einiger Zeit 
ertheilten Befehlen, um die Armee in die Lage zu verſetzen, falls es noth⸗ 
wendig werden ſollte, marſchiren zu können, keinerlei Vermuthungen und 
Schlußfeigernngen zu ziehen ſeien. 

Der Berichterſtatter der „Patrie“ im Lager, welcher vorſtehende Analyſe 
der Rede des Marſchalls Bazaine mittheilt, fügt hinzu, daß er den Sinn 
der Rede ganz genau wiedergegeben habe, und daß der Marſchall vom 
Kriegsminiſter beſonders beauftragt war, den Offizieren dieſe Eröffnungen 
zu machen. Die zwei Serien des Lagers von Chalons unter Bazaine 
und Bourbaki ſind, derſelben Quelle zufolge, beſtimmt, die erſten Corps 
einer vollſtändig zum Schlagen bereiten Armee zu bilden. „In dem Falle 
alſo“, ſchließt der erwähnte Berichterſtatter, „daß ins Feld gerückt werden 
ſollte, würden alle Beſtandptheile des nun ſich aufloͤſenden Lagers von 
Chalons ſofort an einem beſtimmten Punkte ſich ſammeln, ſich neu for⸗ 
miren und den Marſch antreten, ohne daß die Stellung dieſer Corps durch 
was immer für eine Erwägung abgeändert werden könnte.“ 

Mit Recht bemerkt man, daß wenn man der Rede Bazaine's auch nicht 


gerade die Bedeutung beizulegen hat, als wäre der Fortbeſtand des europäi⸗ 


außer Cours geſetzt hat. 
„ grundloſen Barmherzigkeit“ ſchwören zu laſſen, wird man ſich mit dem 
einfachen „ich ſchwöre“ begnügen. 
Wenn in der letzten Zeit aus Veranlaſſung des von uns ſchon mehrfach 
erwähnten Artikels der „Opinione“ in Italien wiederholt von der Abdankung 
des Miniſteriums Menabrea und der Bildung eines Miniſteriums Lamar⸗ 
mora die Rede geweſen iſt, ſo erfährt man jetzt, daß wenigſtens der letzte 
Theil dieſer Behauptung inſofern nicht haltbar iſt, als Lamarmora ſich grade 
in dieſen Tagen auf eine längere Reiſe nach Rußland und Schweden be⸗ 
giebt. Das Schickſal des Miniſteriums Menabrea wird ſich jedenfalls erft 
mit dem Wiederzuſammentritt der Kammern entſcheiden. Viel wird natürlich 
von dem Ausgange der Unterſuchung abhängen. Sollte die Commiſſion 
den einen oder den andern Abgeordneten der unerlaubten Betheiligung an 
der Tabakpacht ſchuldig erklären, jo müßte Cambray⸗Digny ſich ſofort zurück⸗ 
ziehen. Spricht dagegen die Commiſſion ein negatives Verdict aus, ſo 
dürfte wohl der Finanzminiſter eine Discuſſion ſeines Finanzplans, wenn 
auch nicht der Conventionen mit der Bank und der Domänengeſellſchaft, 
herbeiführen, und es wäre, wie man der „A. Z.“ verſichert, möglich, daß er 
in der Rechten, welche durch die letzten Vorgänge denn doch zu größerer 
Eintracht gemahnt worden, treuere Unterſtützung fände. Uebrigens iſt man 
überzeugt, daß das gegenwärtige Cabinet mit der jetzt beſtehenden Depu⸗ 
tirtenkammer nichts mehr auszurichten vermag, und daß eine Miniſterkriſis 
oder Kammerauflöſung zur unvermeidlichen Alternative geworden iſt. Ebenſo 
aber hält man im Angeſichte der immer mehr zu Tage tretenden Corruption 
eine gänzliche Umgeſtaltung der Geſammt⸗Adminiſtration für eine unab⸗ 
weisbare Nothwendigkeit und man beklagt, daß ſich die Hoffnungen, welche 
. man grade iu dieſer Beziehung auf Cambray⸗Digny geſetzt hatte, ſich nicht 
N bewährt haben. 

Unter den neueſten Kundgebungen, welche die öffentliche Meinung zu⸗ 
nächſt in Frankreich ſelbſt, dann aber auch weit über daſſelbe hinaus auf 
das Lebhafteſte in Anſpruch genommen haben, behauptet eine militäriſche 
Scene, deren Schauplatz am vorigen Sonntage das Lager von Chalons ge⸗ 

weſen iſt, eine ſo wichtige Stelle, daß wir es für Pflicht halten, die Schil⸗ 
derung derſelben hier in aller Ausführlichkeit folgen zu laſſen: 

Marſchall Bazaine hatte die ſämmtlichen Truppen des Lagers in Cam⸗ 
pagne⸗Uniform, aber ohne Waffen zur Meſſe commandirt. Nach der Meſſe 
traten die Offiziere in der Ordnung ihrer Divifionen, Brigaden und Re⸗ 
gimenter zuſammen und bildeten einen weiten Kreis. Marſchall Ba aine 

mit den Generalen erſchien in der Mitte und hielt mit ſtarker Stimme 
eeine ganz militäriſche Abſchiedsrede, da Tags darauf das Lager aufgelöft 
wurde. Er dankte zunächſt den Offizieren für die Unterſtützung, die ſie 
ihm bei Löſung der ihm geſtellten Aufgabe zu Theil werden ließen, und 
verſicherte, daß er ſich unter allen Umkänden lüdlih fühlen würde, ſich 

an der Spitze ſolcher Truppen zu befinden. Im Namen des Kriegsmi⸗ 
niſters eröffnete der Marſchall ſodann, daß die Arme:, wenn es nöthig 

fein ſollte, bereit ſei, den Feldzug zu eröffnen, daß die Corps auf dem 


damals ſagte Boeckh: „Es iſt ein glänzendes Geſtirn in der Welt des 
Geeiſtes für dieſe Welt erloſchen. Je größer der Mann, je länger und glän⸗ 
ender ſeine Laufbahn, deſto unerreichbarer dem Worte feine Höhe. Ein 
Weltbürger im ausgedehnteſten und edelſten Sinne des Wortes, war er zu⸗ 
gleich ein Deutſcher und ein Preuße, ein Freund der Freiheit und ein Mann 
des Volkes. Wie allgemein ſein in allen Verhältniſſen bewährtes Wohl⸗ 
wollen erkannt wurde, dafür bürgt ſein Leichenbegängniß. Hier hat die 
Liebe, die der Geſeierte für feine Nächſten empfand, die rein menſchliche 
Liebe, die mit der Ahnung der göttlichen Weltordnung feine Religion war, 
in den Herzen, denen er ſie widmete, ihren Wiederklang gefunden, in wel⸗ 
chem das Gekrächze der Raben gegen den göttlichen Aar des Zeus lautlos 
f verſtummt. — Indem wir nun fein Bruſtbild in der Nähe des Leibnitziſchen 
4 aufgeſtellt haben, ehren wir uns mehr, als ihn, der nicht eine Büſte in 
dieſem düſter umwölbten Saal, ſondern ein Standbild uuter dem freien 
und heitern Himmelsgewölbe des göttlichen Kosmos neben den Wohlthä⸗ 
tern des deutſchen und preußiſchen Vaterlandes verdient.“ 
. Humboldt's Perſönlichkeit wurde in zwei Rahmen gefaßt, in die Zeit 
N des noche Pariſer Aufenthalts bis Maia 1827, und in die 
ſpätere in Berlin. In beiden eine Fülle ese ſcher Züge und Situa⸗ 
Ionen; Humboldt hatte fih in mancherlei Weiſe franzöſirt, namentlich in 
Verkehrs⸗ und Unterhaltungsformen, war aber au fond deulſch geblieben, 
Liebig's Vorrede zu feiner Agriculturchemie iſt hierfür ein dankbares Zeug⸗ 
niß. Zur Herausgabe ſeiner Reiſewerke ſchien Anfangs der Aufenthalt in 
Paris am geeignetfien, zur Bearbeitung des Kosmos der geiſtige Boden 
Deutſchlands. Wie hätte er auch früher zurückkommen können dahin, wo, 
wie er ſagte, der berauſchende Wahn des errungenen Beſitzes eine eigene 
abenteuerliche, ſymboliſirende Sprache, ein Schematismus enger, als ihn je 
das Mittelalter der Menſchheit angezwängt hatte, die heitern und kurzen Sa⸗ 
turnalien eines rein ideellen Naturwiſſens bezeichnete; wo man mitleidig 
auf ſeine ee Armuth“ herabſah, ihn bedauerte, ihn, dem, während 
er phyſikaliſche Gelege generaliſirte, die „Idee“ abhanden gekommen ſei. Der 
Zeitpunkt ſeiner Rückkehr war richtig gewählt, denn damals gerade ſtreifte 
die deutſche Jugend jene Feſſeln ab und wandte ſich den ſoliden Studien zu, 
die in der Chemie, Optik u. ſ. w. jo Großes geleiſtet. 
Humboldt hat in Berlin die Kreiſe vorgezogen, in denen er Anklänge 
aan das Pariſer Leben, an heitere, pikante Conperſation fand. Wenn er von 
feiner ſibiriſchen Reiſe ſagte, „die Gegend, die ich durchwandert, iſt eine 
Haſenhaide von Berlin zur die chineſiſchen Mauer“, jo replicirte Cha: 
N miſſo, den Botaniker 8 „er ſammle nur trockenes Heu.“ 
Noch pikanter ein berühmter Reiſender, der als Zoolog Menſchenſchädel 
ſammelte. Befragt, welche wiſſenſchaftliche Zwecke führten Sie nach Berlin? 
antwortete er: „ich reife auf hohle Köpfe“. Nun, bemerkte der Frager, 
ſo werden wir wohl das Vergnügen haben, Sie länger bei uns zu bes 
e a „Nein“, jagte jener, „ich muß fort, der embarras de richesse er- 
drückt mich.“ 


Alroeußerungen jo pikanter, aber harmloſer Natur wurden nach Humboldt's 
Taaode durch verbiſſene Eitelkeit in vergifteten Schalen jur Karrikatur verzerrt. 
Leider gie tes Gefäße, in welchen das kryſtallbelle Waſſer der Rhone, wie 
0 fie bei Genf aus dem See tritt, den Eindruck des Spreewaſſers im Berliner 
FJeſtungsgraben macht. Immerhin mag in lebhaftem, mündlichem oder 
1 chriftlichem Verkehr ein ſchneidiges Wort gefallen ſein, in den Werken iſt 
R s maßvoll und von edelſtem Charakter. Aber wie dem immerhin ſei, in 
dem Herzen jedes Deutſchen muß, wenn Humboldt's auch in dieſer Bezie⸗ 
0 ‚Ren gedacht wird, ein Gefühl rege werden, welches dem entſpricht, das 
Schleiermacher an dem Grabe Buttmann's empfunden und mit den Worten 
aausgeſprochen: „Ich habe feiner Vorzüge gedacht, und ſollte wohl nunmehr 
auch von feinen Fehlern ſprechen, aber die Thräne der Wehmuth hat die 
Erinnerung daran verwiſcht.“ . 

5 Nunmehr erörterte der Vortragende die wiſſenſchaſtlichen Leitungen 
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Statt auch beim „heiligen Schweiß“ und bei der 


ſchen Friedens damit bereits in Frage geſtellt, doch die Stellung, welche 
Frankreich mit dem Syſtem des bewaffneten Friedens hiernach einzunehmen 
gedenkt, weder für Frankreich, noch für Europa erfreulich zu nennen iſt. Bei 
dieſer Gelegenheit glaubt übrigens die „N. Pr. 3.“ noch hervorheben zu 
müſſen, daß man ſich im Kriegsminiſterium vorzugsweiſe mit den Trans⸗ 
portmitteln der Truppen beſchäſtigt. In der vierten Sitzung der Commiſſion, 
welche der Marſchall Niel eingeſetzt hat, wurde Alles, was auf die Aufein⸗ 
anderfolge der Eifenbahnzüge, welche Truppen transportiren, Bezug hat, be⸗ 
ſprochen und beſtimmt, und u. A. die Nothwendigkeit erkannt, daß in Metz 
und Straßburg Supplementarbahnhöfe errichtet würden, weil die gegen⸗ 
wärtigen Bohnhöfe in dieſen beiden Feſtungen nicht hinreichten, um raſch 
auf einanderfolgende Züge, ohne Verwirrungen herbeizuführen, aufzunehmen. 

Das engliſche Oberhaus ſchreitet mit der Specialdebatte über die iriſche 
Kirchenbill, wie die telegraphiſchen Meldungen zeigen, ſehr raſch fort. Hin⸗ 
ſichtlich des von Lord Grey vorgeſchlagenen Planes, Anglikaner, Katholiken 
und Presbyterianer aus dem nach Abzug der Entſchädigungen bleibenden 
Reſte des Kirchenvermögen zu dotiren; haben wir noch das in Erinnerung 
zu bringen, daß Lord Grey's Nachgeben am 29. d. nur im Sinne eines 
Aufſchubes zu betrachten war und daß „Daily News“ und „Morning Star“ 
nicht ohne Beſorgniß dem Ausgange der Debatte entgegenſahen, während 
der „Morning Herald“, der wie überhaupt die conſervativen Blätter eine 
vorſichtige abwartende Haltung bewahrte, ſich bisher in ſo dehnbaren Phraſen 
bewegte, als ob es ihm ernſtlich um einen Compromiß zu thun ſei. Der 
Telegraph hat bereits gemeldet, daß dieſer verworſen wurde. 

Unter den neueſten Nachrichten aus Amerika ſind nur die vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze in Paraguay wieder von größerem Intereſſe. Man berichtet 
nämlich von dort, daß die Operationen gegen Lopez energiſch begonnen hät⸗ 
ten. Das erſte Armeecorps der verbündeten Armee unter dem Commando 
des Grafen von Eu ſei weit über Luque vorgegangen. Andere Diviſionen 
gehen über Roſar o, Ete und Villarica. Die Poſition von Ibicuy iſt zer⸗ 
ſtört worden. Man hat zahlreiche Gefangene gemacht und hunderte para⸗ 
guitiſcher Familien befreit. — Dagegen bringt noch der „Siglo de Monte⸗ 
video“ vom 21. Mai, ein ſonſt dem Marſchall Lopez ſehr feindſelig geſinntes 
Blatt, folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze: „Lopez beutet jetzt eine 
Eiſengrube aus; ganz in der Nähe dieſer Mine befindet ſich die Waffen⸗ 
fabrik, in der er ſeine Gewehre und Geſchütze herſtellen läßt. Man ſagt, 
daß die Stellung, die er jetzt inne hat, unangreifbar iſt; er hat 8000 kräf⸗ 
tige, gut equipirte und gut disciplinirte Männer unter den Waffen und 
außerdem 4000 junge Soldaten, die in einem Inſtructionslager vereinigt 
ſind. Außer den gewaltigen natürlichen Vertheidigungsmitteln, welche 
das Land beſitzt, errichtet man immer neue Verſchanzungen im In⸗ 
nern. Die Offiziere der von den Verbündeten organiſirten paraguiti⸗ 
ſchen Legion find der Anſicht, daß der Krieg noch zehn Jahre (I) dauern 
kann. In Aſſompcion ſowie auf einigen anderen von den Alllirten beſetzten 


Humboldt's, deſſen Vielſeitigleit ihm im vorigen Jahrhundert zum Lobe ge⸗ 
reichte, im gegenwärtigen aber, wo auch in der Wiſſenſchaft Theilung der 
Arbeit nothwendig geworden, zum Vorwurf gemacht wird. Er rechtfertigt 
ihn gegen dieſen Vorwurf, weit nach, wie gerade in der Geographie Viel⸗ 
ſeitigkeit, das mannigfaltigſte Wiſſen von Natur und Geſchichte unumgäng⸗ 
lich nothwendig geworden, giebt Blumen⸗ und Fruchtſtücke von der Orinoko⸗ 
reiſe, eine Ueberſicht der Reſultate ſeiner Reiſen und ſeiner Werke, ins⸗ 
beſondere feiner Arbeiten über Erdmagnetismus, Meteorologie, Iſothermen, 
Sternſchnuppen und den Kosmos, — und ſchließt endlich mit dem Wunſche, 
mit einer Apoſtrophe an das deutſche Volk, die Humboldt⸗Stiftung für die 
Unterſtützung wiſſenſchaftlicher Reiſenden zur würdigen Feier des nahen 
Jubelfeſtes mit allgemeinſter Theilnahme einträglichſt zu fördern: 
Dankbar zu denken bei der Jubelfeier 
Wie Er der Mutter Größe kund gemacht, 
Der ihr vom Antlitz hob den Zauberſchleier, 
Daß ſie uns wohlbekannt entgegen lacht. 
J. Loewenberg. 
(Aus der Nat. ⸗Ztg.) 


A Sonntagswanderungen. 

Eine freundliche Reaction im politiſchen Leben ein feltened 
Ding — iſt in der Witterung eingetreten. Mag das Antlitz der Sonne 
noch fo viel Sommerſproſſen haben, mögen in der Schweiz Lawinen 
rollen und in England die Schafe erfrieren — wir haben wieder 
unfere 20 Wärme und die mitleidige Luft heilt die confeſſionsloſen 
Rheumatismen, welche der geſtrenge Juni zurückgelaſſen hat. 

Bei der freundlichen Witterung verſchwinden die Klagen, welche 
ſo zahlreich erhoben wurden gegen jenen ſanften Guanozephyr einiger 
Fabriken, auch ein Schwefelgeſtank aus Landeck, der die Acquiſition von 
Nachtwächterſpießen zu Turngeräthen für unſere Jugend empfiehlt, ver⸗ 
mag uns nicht in Harniſch zu bringen. Gute Jeſuitenprediger liebten 
von je den ſchmackloſen Brei ihrer Lehren mit gepfefferten Redens⸗ 
arten zu würzen. Bei chyleriſchen Naturen kriecht dann der Witz 
entweder auf die Bäume oder ſielt ſich in krampfhaften Zuckungen in 
der Gaſſe herum. Qu’importe! Er findet doch fein dankbares Publikum, 
denn es wird immer Leute geben, die ſich gleich dem Thier, in wel⸗ 
chem Moſes ſchon Trichinen argwöhnte, am wohlſten in jenem Urbrei 
befinden, den Heine oder ſein geiſtreicher Verleger durch einen Gedanken⸗ 
ſtrich zu erſetzen pflegten. 

Auch unſere Studentenſchaft kann jetzt mit gutem Gewiſſen wieder 
die Lieder: „Stoßt an — Breslau ſoll leben! — und in Breslau iſt 
der Himmel blau,“ — ſingen, ſeitdem derſelbe ſeine abwechſelnd aſche⸗ 
graue und mäuſeblaue Färbung abgelegt. Die Lieder ſind Dank 
einer milden akademiſchen Juſtizverwaltung, zollfrei und hämiſche 
Denunzianten vermögen keine üble Deutung des alten Sanges: „Der 
Papſt lebt herrlich in der Welt“ — zu erreichen. Der Vicekönig von 
Egypten würde ſich ſchwerlich beleidigt fühlen, wenn das Lied: der 
Sultan lebt in Saus und Braus — an ſein Ohr tönte, aber bei 
den Cumulativ⸗Conventlern iſt Alles moglich. Vielleicht entbrennt auch 
noch ein Commersbuchſtreit gegen die alten Kernlieder, der die An⸗ 
hänger des alten und neuen Geſangbuches in heftigen Kampf ver⸗ 
wickelt. Sonſt lebt die akademiſche Bürgerſchaft mit ihrer Gerichts⸗ 
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Punkten herrſcht nur noch die braſilianiſche Autorität; die Argenliner gelten 
für nichts, und was die Truppen der orientaliſchen Republik anlangt, ſo 
beläuft ih deren Zahl kaum auf einige Hundert und fie beſteben aus Pa⸗ 
raguiten, die zu Gefangenen gemacht und gendthigt wurden, unter dieſer 
Fahne zu dienen. Eigenthum giebt es in Aſſompcion nicht mehr, nur das⸗ 
jenige iſt anerkannt, welches von der braſilianiſchen Autorität neu verliehen 
worden iſt. Die hölzernen Häuſer ſind aus Luſt am Zerſtören zerſtört wor⸗ 
den und das ſo gewonnene Holz dient als Brennmaterial. 


Deutſchland. 8 

* Berlin, 2. Juli. [Das Conecil. — Klöſter. — Das 
Gewerbegeſetz. — Der Journaliſtentag.] Das öͤkumeniſche 
Concil ſcheint denn doch nun die Aufmerkſamkei: auch der deutſchen 
Regierungen und ſolcher Kreiſe zu erregen, welche bisher das Vorgehen 
der päpſtlichen Curie mit einer gewiſſen Gleichgültigkeit betrachtet hat⸗ 
ten. „Den paritätiſchen Regierungen — ſchreibt heute die „Kreuzz.“ 
— kann es noch weniger als den katholiſchen gleichgültig ſein, wenn 
eben ein Geiſt geweckt würde, welcher den Frieden des kirchlichen Ne⸗ 
beneinanderlebens ſtören müßte. Freilich — fährt die „Kreuzz.“ fort 
— hlällen ſich die Ziele, welchen nach dem Wunſche nicht weniger Be⸗ 
theiligten, das Coneil entgegengeführt werden ſoll, noch in Dunkelheit; 
aber die Männer, denen die Vorbereitungen zu der Kirchenverſamm⸗ 
lung anvertraut find, find ſchon ein Programm. Zwar finden ſich 
unter ihnen Namen von Männern, welchen man Beſonnenheit und 
Mäßigung nicht abſprechen kann, Vertreter des edelſten katholiſchen 
Geiſtes in Deutſchland, wie Propſt Döllinger; aber es ſcheint nicht, 
daß ihnen ein großer Einfluß eingeräumt wird, während man anderer⸗ 
ſeits behauptet, daß der Einfluß eines Cardinal Reiſach und anderer 
Männer dieſer Richtung mehr und mehr jeden andern ausſchließt. Und 
die Geiſtesrichtung dieſer Kirchenmänner iſt zu bekannt, als daß nicht 
alle Regierungen von einer gleichen Sorge ergriffen werden ſollten, 
— von der Sorge, daß die Curie ihnen gegenüber mit Anſprüchen 
beroortreten könnte, welche das Gebiet des Staates berühren und Ver⸗ 
yältniffe alteriren würden, welche theils durch Verträge, theils durch 
lange Praxis ſanctionirt ſind. Je ſchwerer aber die Kämpfe waren, 
welche dem gegenwärtigen Friedensſtande zwiſchen Staat und Kirche 
vorhergingen, um fo ernſter werden die Regierungen daran denken 
müſſen, wie ſie einer neuen Erſchütterung vorbeugen, oder wie ſie ſich 
dagegen wappnen ſollen. Namentlich in Deutſchland.“ — Die 
„Neue evangeliſche Kirchenzeitung“ veröffentlicht eine Ueberſicht der in 
Preußen dermalen reſtaurirten Klöſter. Hiernach beſtehen in der Diö- 
ceſe Breslau 142 Ordensanſtalten und zwar unter 16 verſchiedenen 
Namen und Regeln, Jeſuiten, Franeiskaner, barmherzige Brüder, Ur: 
ſulinerinnen, Franciskanerinnen ꝛc. mit 102 Prieſtern, Profeſſen und 
Laienmitgliedern. Die Didcefe Köln enthält 159 klöſterliche Anſtalten 
von 30 verſchiedenen Arten mit 1812 Ordensleuten. Der Sprengel 
des Biſchofs von Trier umſchließt 59 Ordensinſtitute von 16 Namen 
mit 774 Mitgliedern. Das Bisthum Münſter hat 168 Klöfter von 
17 Regeln mit 1227, Paderborn 73 Klöfter mit 387, Gneſen⸗Poſen 
25 Kloͤſter mit 214, Culm 16 Klöfter mit 166 Gliedern. Außerdem 
beſtehen in den Sprengeln von Fulda, Limburg, Ermeland und Glatz 
noch 57 Klöfter, deren Bewohnerzahl nur theilweiſe angegeben werden 
kann. Es ergiebt das für Preußen eine Summe von etwa 700 Klö⸗ 
ſtern mit 6000 Ordensleuten. — Das geſtrige Bundesgeſetzblatt publi⸗ 
eirt die Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund, welche unter 
dem 21. Juni vollzogen iſt und am 1. October in Kraft tritt. Das 
Geſetz hat nicht alle Wünſche befriedigt, aber es wird auch in dieſer 
Geſtalt dem Bunde Segen bringen. Es bezeichnet wieder einen von 
den großen Fortſchritten, welche wir ſeit jener gewaltigen Umwälzung, 
deren dritten Jahrestag wir morgen feiern, gemacht haben. — Für 
den auf den 24., 25. und 26. Juli nach Wien einberufenen 4. deut⸗ 
ſchen Journaliſtentag wird, vorbehaltlich der definitiven Feſtſtellung durch 
die General⸗Verſammlung folgende Tagesordnung vorgeſchlagen: 

1) Bericht des Ausſchuſſes. — 2) Conſtituirung des Bureaus. — 3) 
Bericht des Profeſſor Dr. Biedermann, Redacteur der „Deutſchen Me 
meinen Zeitung“ in ag über: „Das geiſtige Eigenthum“ mit Der 
zug auf Zeitungen und Zeitſchriften. — 4) Bericht des Dr, Elben, Redac⸗ 


barkeit im Frieden, auch ſind Conflicte mit Gewerken — an Stelle 
der hiſtoriſchen Kämpfe mit den Fleiſchern ſcheint ein Scharmützel mit 
den Fabrikanten der Examenröhren getreten zu fein — ſellene Er 
eigniſſe. Selbſt nach der Niederlage bleibt allgemeine Heiterkeit des 
Lebens Regel. a 

Sonſt leben wir in flauen und theuren Zeiten. Die Oſtpreußen 
klagen das Syſtem der Staatslenker an, die Handelskammer ⸗ Berichte 
ſprechen von der „noch ziemlich“ bedrängten Lage des Handels und der 
Induſtrie, dabei deſt⸗zittern wir vor neuen Steuern. Selbſt andere 
Artikel als die Lebensbedürfniſſe ſteigen im Preiſe und es giebt Ohr⸗ 
feigen, die mit 300 Thalern ſehr billig bezahlt ſind. Sind die Klagen 
des Hrn. v. Wedemeyer im Reichstage, daß wir immer mehr ameri⸗ 
kaniſchen Zuſtänden zutrelben, nicht allzu begründet? Neben der Noth 
marſchirt der Humbug ſchon längſt munter einher, aber auch der ordi⸗ 
näre Schwindel erhebt ſein Haupt. Commis, die vor einiger Zeit 
sine ira et pecunia vom Schauplatz verſchwanden, kehren als erſte 
Paſſagiere der Paciſie-Bahn und captains of three ships zurück, um 
nach einem glücklichen Coup wieder zu verduften. Selbſt der Verſuch 
einer Lynchjuſtiz gegen eine vertrauensvolle Vermittlerin in Wechſel⸗ 
geſchäften, die dem Gensd'armes der Gerechtigkeit nicht zu entſchlüpfen 
wußte, erinnert an das Land, in welchem man das Hängen dem Pro⸗ 
cefftren vorzieht. Oft bietet das Geſetz Schlupfwinkel genug, in denen 
eine Uebervortheilung in Form Rechtens vorgenommen werden kann, 
und wenn überall blaue Zettel zur Erinnerung an ſolche Geſchäftchen 
ausgehangen werden ſollten, dann thaͤte Mancher, dem nach und nach 
ſein Vermögen escamotirt wird, wohl daran, ſein Haus blau anzu⸗ 
ſtreichen. Der Teppich iſt verſchwunden, aber der Zettel hängt noch 
immer draußen! ö 

In ſtiller Beſchaulichkeit kann der Betrogene bei dem ewigen Anblick 
des Denkmals ſeiner böſen That allmälig zur Einſicht kommen, es iſt 
freilich zweifelhaft, ob es geſchieht. Nur keine Ueberſtürzung! das ift 
die Parole des deutſchen Michels von je geweſen. 

Langſam und ſicher ſchreitet auch der engere Ausſchuß des Proteſtanten⸗ 
Vereins vor, die ſommerliche Hitze iſt kein Freund langer Sitzungen, 
großer Berathungen. Vielleicht wäre es am beſten, erſt die Provinzial⸗ 
Synoden abzuwarten und nach abermaliger Vertagung in Erwägung 
zu ziehen, ob es nicht geeignet ſei, einen Zeitpunkt in Berathung zu 
ziehen, welcher feſtgeſetzt werden könnte, um darüber einen Beſchluß zu 
faſſen, ob es nicht an der Zeit ſei, in nähere Erwägung zu ziehen 
u. ſ. w. u. ſ. w. und endlich einen energiſchen Schritt in der leidigen 
Geſangbuchsfrage, ſowie in der Erſtrebung einer anderen Kirchen⸗ 
Verfaſſung zu thun. 

Das „Immer langſam voran!“ wurde oft genug den ſtädtiſchen 
Behörden vorgeworfen, aber ſeitdem man endlich ſelbſt die neue Oder. 
brücke fertig werden flieht, find die Spotter verſtummt. „Breslau,“ 
fagt das Converſations⸗ Lexikon, „liegt in einer großen und weiten 
fruchtbaren Ebene, an dem Einfluſſe der Ohla in die Oder, welche 
letztere die Stadt in mebreren Armen durchſtrömt. Die Vorſtädte, 
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teur des „Schwübiſchen Merkur“ in Stuttgart, über: „Inſeraten⸗Bu⸗ 
reaus. — 5) Bericht des Dr. Stolp, Redacteur der „Gemeinde⸗Zeitung“ 
in Berlin, über „Alterverſorgung der Journaliſten.“ — 6) Bericht 
des Dr. Guido Weiß, Redacteur der „Zukunft“ in Berlin, über: „Preß⸗ 
verfolgungen.“ — 7) Antrag des Ausſchuſſes auf Aenderung des 8 9 
der Staluten dahin, daß neben dem „Vorort“ durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung auch aus den nicht am Vororte erſcheinenden, dem Journa⸗ 
liſtentag beigetretenen Zeitſchriften ein Ausſchuß gewählt werden kann, in 
dem indeß höchſtens vier Zeitungen vertreten fein dürfen und welcher ſich 
mit dem Vorort in die dem letzterem übertragenen Functionen theilt. 
[Rechtsanwalt Brachvogel,] einer unſerer ſcharſſinnigſten und tüͤch⸗ 
tigſten Sachwalter, iſt ſeinen ſchmerzhaften Leiden erlegen. Am Donnerſtag 
Nachmittag traf von Wiesbaden, wo er Heilung geſucht hatte, die Meldung 
ein, daß er von einer Gehirnlähmung befallen, raſch verſchieden ſei. Er 
hatte ſich fein Leiden durch eine Erkältung auf der Neife zugezogen, bon der 
er anfangs wenig Notiz nahm, bis eine ſchmerzhafte Neuralgie ihn zuerſi 
des Gebrauchs der Extremitäten und ſpäter auch edlerer Organe beraubte. 
Herr Brachvogel war aus der Provinz Poſen vor etwa 15 Jahren hierher 
verſetzt worden und zur Praxis ſowohl beim Stadtgericht, als auch beim 
Kammergericht berechtigt; er iſt wenig über 50 Jahr alt gewordenn. 
en Charakteriſtik des Ober⸗Conſiſtorialraths Fournier. 
Es iſt während der öffentlichen Verhandlung gegen Dr. Fournier nicht 
nur von einigen Zeugen, ſondern auch vom Vertheidiger, ja ſelbſt vom 
Staatsanwalt auf die lange ehrenvolle amtliche Laufbahn des Angeklagten, 
e oh 
rotzdem knüpfte an den Namen Fournier ſchon vor zehn Jahren ein 
Ereigniß, das die Aufmerkſamkrit erregte und bei welchem von Seiten Four⸗ 
niers dieſelben Eigenſchaften hervortralen, welche ſich auch bei dem jetzt ab⸗ 
geurtheilten Vorſalle, nur in ſtärkerem Maße, zeigten: nämlich Herrſchſucht, 
re Vertrauen auf feine Stellung und das ſpätere Beſtreben, das 
Seid ebene in Abrede zu ſtellen. Wir meinen die Differenz, welche im Jahre 
1859 den berühmten Sprachlehrer, Prof. Ploetz, veranlaßte, ſeinen Abſchied 
als Lehrer am hieſigen franzöſiſchen Gymnaſium zu nehmen. Prof. Ploetz 
rertrat damals im Juni den abweſenden Director und ſchlug einigen Schü⸗ 
lern, die ihn um Ausfallen des Nachmittags⸗Unterrichts baten, dieſe Bitte 
ab, da ihm der Tag nicht heiß genug ſchien. Er theilte dies dem Lebrer⸗ 
Collegium mit, fo wie dem Conſiſtorialrath Fournier, der in die Anftalt 
gekommen war, um Religionsunterricht zu ertheilen. Fournier billigte 
das Verfahren des ftellvertretenden Directors, entſchied aber trotzdem, als 
Prof. Plötz die Anftalt verlaſſen, daß der Unterricht am Nachmittag aus⸗ 
fallen ſolle. Als ſich Plötz bei ihm beſchwerte, gab Fournier guet eine 
Uebereilung zu, nahm aber auch dieſes Zugeſtändniß ſpäter zurück, bebaups 
tete, ein Recht zu jener Entſcheidung gehabt zu haben, ſuchte aber auch dieſe 
Erklärung ſpäterhin umzumodeln und ſprach von Irrtbum und Mißver⸗ 
ſtändniß. Genug, er wollte ſpäter nichts mehr davon wiſſen, daß er drei 
Viertelſtunden vorher, ehe er eigenmächtig den Schulunterricht ausfallen 
ließ, dem Vice⸗Director Plötz, der das Gegentheil angeordnet, Recht gegeben 
hatte. Profeſſor Ploͤtz 4 9 60 ſich nicht über dieſen Eingriff in ſeine Auto⸗ 
rität. Er beſchwerte ſich bei dem Schulcollegium, erhielt aber die merkwür⸗ 
dige, hoͤchſt bezeichnende Antwort: Er habe zwar vollſtändig Recht, lege aber 
zu großes Gewicht auf die Rechtsfrage und habe die Rückſichten der Pietät, 
welche er, wie die ganze Anſtalt, dem tat Fournier, nach feinen gegen» 
wärtigen Beziehungen zu derſelben, wie nach jeinen Antecedentien ſchuldig 
ſei, nicht gehörig in's Auge gefaßt. Alſo Profeſſor Plötz hatte Recht, er⸗ 
er aber einen Verweis. Eine Beſchwerde beim Cultusminiſter hatte keinen 
eſſeren Erfolg. Die Antwort lautete ganz ähnlich; von einer Ehrenerklä⸗ 
rung war keine Rede, und als Profeſſor Plötz nun in gerechtem Unwillen 
um ſeine Entlaſſung bat, wurde ihm dieſelbe ſofort bewilligt. Selbſt das 
Miniſterium gewann es alſo nicht über ſich, einen von ihm angeſtellten und 
zum ſtellvertretenden Director ernannten Lehrer trotz ſeines augenſchein⸗ 
lichen Rechts gegen einen Geiſtlichen u ſchützen. Die „Pietät“, oder mit 
ſimplen Worten: Der Einfluß der Kirche ſiegte über das Recht der 
Schule! Der Geiſtliche, deſſen Unrecht officiell anerkannt war, blieb in 
Gnaden; der zugeſtandenermaßen in ſeiner Autorität gekränkte Gelehrte 
mußte ſich entweder beugen oder in das Privatleben zurücktreten, welches 
letztere denn auch geſchah. — Bei dieſem neueſten Uebergriff des jetzigen 
Ober⸗Conſiſtorialraths hat nun freilich nicht der Cultusminiſter zu entſchei⸗ 
den gehabt, ſondern das Gericht, und die Entſcheidung iſt anders ausge⸗ 
fallen. Fournier ſoll übrigens um Enthebung von ſeinem Amte eingekom⸗ 
men ſein und ſeinem Geſuche wird vermuthlich gewillfahrt werden. Man 
verſichert, daß allerdings die Abſicht vorgelegen habe, den Competenz⸗Con⸗ 
flict zu erheben. Höchſten Orts jedoch habe der 8 Trauact einen ſo 
großen Unwillen erregt, daß man endlich auf den Gedanken verzichten mußte, 
der öffentlichen Meinung die ihr ſchuldige Sühne vorzuenthalten. Offenbar 
läßt ſich Dr. en Ableugnen der Thatſache — wenn man nicht Ge⸗ 
dächtnißſchwäche annehmen will! — nur aus der Einbildung erklären, die 
ganze Angelegenheit werde und könne nie vor den Schranken des Gerichts 
verhandelt werden. ! 5 Tribüne.) 
[Der Ultimo! hat der Börſe einige meiſt nicht ſehr ee Geha. e⸗ 
ments gebracht. Das erheblichſte iſt das von O. u. H. an der Produkten⸗ 
börſe. Es iſt ein junges Haus, dem die Roggenhauſſe überraſchend gekom⸗ 
men iſt. Klügere und erfahrenere Rechner hatten ſich durch die günſtigen 


Ruhe und Beſonnenheit hingewieſen worden. fi 
in] definitive Anſtellung des Hrn. Witt 
vor. Der Magistrat hat dem in die 
Beifall nicht geſchenkt, er hält von ſolchem Schritte nichts, da das k. Staats⸗ 
Miniſterium keine Kritik über die Anordnungen der Reſſortminiſter zu üben 
hat. Jedoch will der Magiſtrat die Angelegenheit dem preußiſchen Landtage 


putation des hieſigen Kreisgerichts di 
ſache gegen den Halbſchulzen St. und die Wirthe M., E. und K. ſtatt. Die 
der Anklage zum Grunde liegende Thatſache, welche ſeiner Zeit eine Illu⸗ 
ſtration durch den „Kladderadatſch“ erhielt, war, daß bei der Wahl zum 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes am 31. Auguſt 1867 in der Art Un: 
regelmäßigkeiten vorgekommen waren, daß ohne Rückſicht darauf, ob die zur 
Wahl berechtigten Perſonen erſchienen waren, in den als Wahlurne dienen⸗ 
den, mit einer Mütze bedeckten Topf, gerade ſoviel Wahlzettel mit dem Na⸗ 
men des Generals v. Moltke gelegt ſind, als Stimmende vorhanden 
fein ſollten. Die Anklage ſtützte ſich auf § 85 des e eee wonach 
Derjenige, welcher mit der Sammlung der Wahl⸗ oder 

tragt, vorſätzlich die rechtmäßige Anzahl derſelben vermehrt oder vermindert 
oder einen Zettel verfälſcht oder vertauſcht, oder auf die Zettel derjenigen 
Perſonen, die nicht ſchreiben können, andere, als die angegebenen Namen 
ſchreibt ꝛc., mit Gefängniß von einem bis zu drei Jahren beſtraft werden 
ſoll. Die Verhandlung ergab, daß zwar die Zahl der Stimmzettel vermehrt, 
aber weder die vorgeſchriebene i 
pflichtung des Protokollführers oder der Beiſitzer erfolgte, vielmehr Nach: 
mittags 2 Uhr der Wahlvorſteher St., welcher als Littauer ſeine Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem Goſchäfte angezeigt hatte, aber nicht von der Ausführung 
der Wahl befreit war, den ſogenannten 
in der 
an der 
etwa 4 Uhr gezählt wurde, wie viel Stimmzettel an der vorgeſchriebenen 
Zahl der 32 Wähler fehlten, daß man dieſe ergänzte und daß endlich der 
gepreßte Wahlvorſtand, der nicht verpflichtete 
Wirthe, welche gar nicht wußten, daß ſie das als Beiſitzer thaten, das Pro⸗ 
tokoll unterſchrieben. Die Angeklagten behaupteten vollſtändige Unkenntniß 
der geſetzlichen Vorſchriften und ein deutſcher Zeuge bekundete, daß es ihm 
damals jo vorgekommen, als ob Niemand gewußt, was zu thun ſei. 
allein zu entſcheidende Frage war, ob der zur Anwendung des Strafgeſetzes 
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Saatberichte im Frühjahr nicht in dem Maße irreleiten laſſen, daß fie bis 
über den Kopf in die Baiſſe gegangen waren. Die Differenzen, die das 
Haus am Ultimo zu decken hatte, werden auf 60— 70,000 Thlr. geſchätzt, 
doch wird es wohl zu einem außergerichtlichen Arrangement kommen, da 
von allen Seiten Entgegenkommen an den Tag gelegt wird. An der Fonds⸗ 
börfe hat ein größerer Speculant in öſterreichiſchen Papieren Indult erlangt, 
doch find die Verhandlungen ſehr geheim gehalten worden. Noch mancher 
Andere iſt in Calamität geweſen, hauptſächlich wegen der zu großen Geld⸗ 
knappheit. Während ſeine Wechſel an der Börſe mit 3% pet. discontirt 
wurden, mußte für die Verlängerung der Engagements bis zum näachſten 
Ultimo eine Zinſenvergütung bis 9 pCt. ſelbſt von ſicheren Leuten gezahlt 
werden. Eine ſolche Geldklemme iſt ſo ungewöhnlich an unſerer Börſe, daß 
viele ſonſt vorſichtige Speculanten nicht genügend darauf vorbereitet waren. 
Die Folge waren Stockungen in der Erfüllung und manches künſtliche, nicht 
immer ſehr ehrenhafte Manöbvre. So wurden häufig der Liguidations⸗ 
Commiſſion falſche Adreſſen aufgegeben, um wenigſtens einen Tag Zeit zu 
gewinnen. Von einem einzigen Speculanten wird erzählt, daß er ſich durch 
dieſen eintägigen Aufſchub feine Regulirung um mehr als 3000 Thlr. billiger 
gemacht habe, da am 30. Vormittags Alles geordnet ſein mußte und er in 
Folge feiner. Verzögerung das Geld am 30. um 1—2 pCt. billiger erhielt. 

Königsberg, 2. Juli. [Die Anſtellungs⸗ Angelegenheit des 


Lehrers Hrn. Witt) beim Altſt. Gymnaſium betr., die in der vorletzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung durch Dr. Falkſon angeregt, die Verſammlung zu 
dem Beſchluß 


führte, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat in einer Petition 
ch beim Staatsminiſterium über die bis jetzt vom Cultusminiſter verſagte 
u beſchweren, lag am 29. Juni wiederum 
[m Beziehung geſtellten Anſinnen feinen 


in der nächſten Seſſion vortragen, um eine Erklärung des Reſſortminiſters 
herbeizuführen. Die Verſammlung trat auf den Vorſchlag des Ref. Dr, Falkſon 
in dieſer Beziehung ganz auf die Seite des Magiſtrats. Ein fernexer Antrag 
ging dahin, der Magiſtrat wolle ermitteln, welches Gehalt Hr. Witt heute 
beziehen würde, wenn derſelbe bei dem Eintritt in den ſtädtiſchen Dienſt defi⸗ 
nitiv angeſtellt worden wäre und das ſich ermittelnde Mehr auf den Etat 
des nächſten Jahres bringen, auch ſchon jetzt die Penſionsberechtigung des 
Hrn. Witt ausſprechen. 
Magiſtrat nachgekommen. 
Witt heute, wo er nur 800 Thlr. jährliches Einkommen bezieht, die vierte 
8 beim Altſt. Gymnaſium mit 1000 Thlr. Gehalt ſein nennen 
önnen. 
eigenthümlichen Verhältniſſe, und da er bedauert, daß 
Anſtellung bisher zurückgehalten worden ift, die Differenz von 200 Thlr. als 
perſönliche Furs für Hrn. Witt auf den nächſten Etat bringen. 
zeitig erſucht derſelbe die Verſammlung, durch Beſchluß ſchon jetzt die Penſions⸗ 
aden des Hrn. Witt mit der Dienſtzeit vom 1. October 1861 auszu⸗ 
prechen. 
Magiſtratsvorlage, faßte auch mit Einſtimmigkeit den Beſchluß hinſichts der 
Penſionsberechtigung des Hrn. Witt. K. H 


Dieſem Antrage iſt, wie Dr. Faltſon vorträgt, der 
Nach den thatſächlichen Feſtſtellungen würde Hr. 


Der Magiſtrat wird deshalb mit Rückſicht auf die vorliegenden 
Hr. Witt in ſeiner 
Gleich⸗ 
Die Verſammlung erklärte ſich vollſtändig einverſtanden mit der 


Memel, 26. Juni. E Am 21. d. M. fand vor der De⸗ 
e Ve 


rhandlung in der Unterſuchungs⸗ 


timmzettel beauf⸗ 


ahlzeit eingehalten war, noch eine Ver⸗ 


Ä rotokollführer holen ließ, daß dann 
3 Eile, da bei dem günſtigen Erntewetter jeder Theilnehmer 
ahl ſo ſchnell als möglich wieder zur Arbeit kommen wollte, um 


rotokollführer und einige 


ie 


hofften Reſtauration führen könne. “ 
Kurfürften, datirt Hanau, 10. Juni 1867, an den König mitgetheilt. 


erforderliche criminalrechtliche dolus vorhanden geweſen. Das Gericht ver⸗ 
neinte die Frage und ſprach die Angellagten frei. 

Kaſſel, 2. Juli. [Der neue Proteſt des Kurfürſten.] Die 
heutige „Heſſ. Volksztg.“ theilt Einiges aus dem neuen Proteſte des 
Exkurfürſten mit. Bezüglich der in den amtlichen Gründen zum Be⸗ 
ſchlagnahmegeſetzentwurf aufgeſtellten Behauptung, die Eidesentbindung 
des Kurfürſten habe zu der Erwartung berechtigt, Letzterer werde ſich 
der neuen Ordnung der Dinge fügen, heiße es in der neuen Denk: 
ſchrift: eine Erwartung dieſer Art gehöre ins Reich der Träume und 
Illuſtonen. Es ſei thöricht, zu glauben, der Kurfürſt betrachte die 
Eidedentbindung nachträglich als eine widerrechtliche oder als habe er 
fie widerrufen, aber er vertraue allerdings darauf, mit Gottes 
Hilfe“) in fein Land und in den Beſitz feiner auf Grund legitimen 
Rechts ihm zugehörigen Regierungsrechte zurückzukehren und er habe 
demgemäß die Eidesentbindung auch „ausdrücklich nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung, d. h. für die Dauer der jept beſtehenden thatſächlichen 
Verhältniſſe vorgenommen;“ er habe ſo lange nur darauf verzichtet, 
die Beweiſung der Treue zu verlangen, welche in der Mitwirkung zur 
Befreiung des Vaterlandes ihre eigentlichſte Erprobung finde, 
aber er habe nichts vergeben feinem Rechte, unter freiwilliger Mit: 
wirkung der Getreuen alles das zu thun, was zu dem Ziele der er⸗ 
Endlich wird ein Brief des 


Deſterreich. 
2 Wien, 2. Juli. [Czechen und Polen.] Wenn auch die 


Lemberger Wählerverſammlung ſich, wie ich Ihnen bereits geſchrieben, 
nicht als fo bedeutſam herausſtellt, iſt es doch natürlich, daß man in Prag 
große Hoffnungen darauf gegründet. 
Augenblicke, wo ſie Anſtalten zur Vornahme der Nachwahlen für die ausge⸗ 
tretenen czechiſchen Landtagsabgeordneten in Böhmen trifft, dieſer Auf⸗ 
friſchung der ſlaviſchen Oppoſition natürlich ebenfalls ſehr ungelegen. 
Andererſeits iſt aber auch nicht zu uͤberſehen, wie ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit wieder auf's neue herausſtellt, daß die Idee einer gemeinſam 
flaviſchen, einer panſlaviſtiſchen Oppoſttion in Oeſterreich ein bloßes 
Hirngeſpenſt iſt. 
und Polen ſind Feinde des Dualismus — außer dieſer Feindſchaft 
aber haben ſie ſo wenig Gemeinſames mit einander, daß ſelbſt der 
große Slavophile ſich nicht auf beide zugleich flügen konnte. 
1865 die Czechen cajolirte, ſtand er mit den Polen nicht auf dem 
beſten Fuße — und als er 1866 von den Polen vergöttert ward, da 
hatte er ſchon mit den Czechen gebrochen. 
nun heute wieder einmal ſo recht grell hervor. 
rein demogegiſchen, nicht bloß demokratiſchen Charakter der Lemberger 


Der Regierung kommt, in dem 


Darin liegt die Stärke der Regierung. Czechen 


Als er 


Daſſelbe Verhältniß tritt 
Ich habe Ihnen den 


Bewegung geſchildert. Derſelbe tritt im „Dziennik Lwowski“ (Lem⸗ 


berger Boten) ſo unzweideutig hervor, daß die conſervativen Krakauer 
Elemente die Redaction dieſes Blattes ſogar verdächtigen, fie fordere 
ruſſiſche Intereſſen, indem ſie Alles aufbiete, damit die Autonomie Gali⸗ 
ziens ein Ende mit Schrecken nehme. 
die alltäglichen gemeinſamen Berührungspunkte zu fortwährenden Rei⸗ 
bungen führen — auch nur die Lemberger Demokraten und der Janhagel 
der Landeshauptſtadt, kurz die Radikalen der Clubs und der Straße unter 
Smolkas Führung in der Lage an Einem Stricke mit den Krakauer Herren 
zu ziehen. 
Alt⸗Czechen in Prag. 
feitig noch viel ärger als die Deutſchen herunter — und die Injurien, 
die beide Parteien in dem Arbeitervereine „Oul“ ſich an den Kopf 
geworfen, überſteigen alles Maß. Und warum? weil die „Politik“, das 
Organ der Altezechen, die unter Rieger's und Palacki's Führung den 
Feudalen und Concordätlern die Schleppe tragen, auf hohen Befehl der 
Thun und Schwarzenberg die demokratiſchen und huſſttiſchen Neigungen 
perhorresciren muß, welche „Narodny Liſty“ als Organ der Jung⸗ 
czechen Sladkowskis zur Schau tragen. 


So wenig find — da wo 


Grade ſo geht es aus dengleichen Gründen den Jung⸗ und 
Ihre beiderſeitigen Organe reißen ſich gegen⸗ 


) Es iſt wirklich ſtark, und nahezu eine Blasphemie, daß der Mann, der 
die ganze Zeit ſeiner Regierung hindurch die Rechte des Volkes mit 
er getreten hat, ſich einbildet, Gott werde ihm helfen, Land und 

eute noch einmal zu maltraitiren. D. Red. d. Bresl. 3. 
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die 1806 bei der Belagerung niedergebrannt wurden, find größtentheils 
ſchön, freundlich und regelmäßig gebaut. Von den zahlreichen Brücken, 
welche die verſchiedenen Stadttheile verbinden, iſt die Königsbrücke von 
Eiſen, neun find von Stein, die übrigen von Holz gebaut. Von ihnen füh⸗ 
ren fünf über die Ohla, 14 über die Oder und vier über den Stadt⸗ 
graben, welcher die Stadt von den Vorſtädten abſondert. Die Haupt⸗ 
brücke iſt die hölzerne Oderbrücke, welche 534“ Fuß lang, in zwei Ab: 
theilungen zerfällt, und beide Ufer der Oder nebſt den dazwiſchen lie: 
genden Werdern verbindet.“ Viel, ſehr viel iſt hier anders geworden. 
Der Stadtgraben hat faſt keine Brücke mehr, das ausgefüllte Bett 
der Ohle wird zu Fußpaſſagen umgewandelt, einige neue Brücken über 
die Oder ſind theils fertig, theils in Ausſicht. Hoffentlich nimmt Herr 
Brockhaus nächſtens von dieſem Fortſchritte Notiz! 
Faſt unbeachtet vergeht der Tag der Jahresfeier von Königgrätz. 
Wie anders vor Jahren, als man der gedeihlichen Entwickelung des 
Norddeutſchen Bundes zujubelte? Bismarck, körperlich angegriffen, viel⸗ 
eicht auch „des langen Haders müde“, zieht ſich abermals zurück; 
das Syſtem Mähler⸗Eulenburg, das oft an ihm den letzten Widerſacher 
fand, blüht von Neuem kräftig empor. Mangel an Vertrauen wirkt auch 
auf die Provinzen lähmend ein. Wo ſonſt officielle Feier des Tages 
in Breslau ſtattfand, die Preſſe gern in feierlichen Worten des Tages 
Fate und Poeten für das deutſche Vaterland an allen Ecken und 
S ſchwärmten, da iſt es öde und ſtill geworden, nur eine loyale 
iftung benutzt die Gelegenheit zum Geldſammeln für die Invaliden 
durch Schlachtmuſik, und die Heinen Wirthe der Vorſtädte und Dor⸗ 
fer annonelren „zur Exrinnerungsfeier des glorreichen Sieges von Kb: 
wahre Paletten endet, Tanzvergnügen und Illumination. Der 
mus i ine ret⸗ 
Ede an, aber ſchweigt und hofft von Neuem auf eine re 
Erfreulich iſt es, daß ſich die Tbeilnahme für die Humboldtfeier 
auch in Breslau felgen Rn, natürlich auch hier nicht an Leuten, 
welche ſich wie früher bei der Schleiermacherfeier wundern, warum 
man von Humboldt ſo viel Weſens mache. Daß ſie Humboldt die 
Kenntniß der alltäglichſten aſtronomiſchen Erſcheinungen, daß es Humboldt 
war, dem fie es verdanken, über Erderſchütterungen und Vulkane, Mes 
teore und Sternſchnuppen mit einiger Sachkenntniß ſprechen zu können, 
das wiſſen fie freilich nicht. Humboldt war der erſte, welcher die 
Wiſſenſchaft in ſchmackhafter populärer Form der großen Menge zugäng⸗ 
lich machte und dieſe That, die wir, wenn wir feinen Namen feiern, ehren, 
iſt an und für fi ebenſo groß, als feine weitumfaſſenden Forſchungen 
und ſeine Entdeckungen. Wäre auch hier der Tag ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, die Coloniſten in Auſtralien und die Hinterwäldler in Ame⸗ 
Ata hätten durch ihre Gedenkfeier gezeigt, daß fie in Humboldt einen 
deutſchen Mann ehren, der für die Wiſſenſchaft, für die Bildung des 
ganzen Erdkreiſes wahrhaft Großes gethan hat. Die Leute fteilich, 
welche da meinen, unſere Jugenderziehung ſei in Moͤrderhänden, ſtellen 
auch dieſen Namen zu den gefürchteten Heroen der Aufklärung, wel- 
chen fie am allerliebſten den Eingang in ihre Bibliotheken verwehren, 


denn ein Dutzend Traktätlein erzieht mehr als der Kosmos und der 
fromme Ruf: „Kommet zu Jeſu“ aus Neuſalz an der Oder iſt lieb: 


licher, denn das fündhafte Eindringen in die fernen Regionen des] D 


Weltalls, fo da führet zur Hoffahrt und zum Unglauben an den unter⸗ 
irdiſchen Freund Diſſelhofs. 


Die Pharaons⸗Natte des zoolog. Gartens. 

Es giebt wenig kleinere Thiere, deren Namen dem großen Publikum fo 
geläufig ſind wie der des Ichneumons und doch gar viele Menſchen werden 
ihn noch nie lebend geſehen haben. Ein ſolches Thier dürfte wohl einiger theil⸗ 
nehmenden Blicke gewiß fein, wenn wir uns auch nicht mehr bis zur göttlichen 
Verehrung deſſelben verſteigen, wie das einſt die alten Egypter gethan. Aber 
auch ſie And heuzutage davon zurückgekommen. Die Leichen der Phargons⸗ 
Ratten wurden pflichtſchuldig balfamixt und feierlich beigeſetzt. Eine Menge 
Fabeln gingen im Volke um, die Tugenden des Ichneumons zu verherrlichen. 
Ungeziefer Dee er und giftige Schlangen; doch dergleichen leiſten andere 
Thiere nicht minder. Aber einem Ungethüm wie dem Krokodil den Krieg 
erklären, das will doch was heißen! Krokodil⸗Eier ſchmauſte das Thierchen 
leidenſchaſtlich gern, aber dabei begnügte ſich der geſchworene in Pan⸗ 
zerEchſe keineswegs. Behaglich liegt das Krokodil am Nilufer hingeſtreckt, 
es ſonnt ſich, es macht ein i erwacht, gähnt und im Nu ſpringt 
der Erzfeind dem Unhold in den achen, wühlt ſich durch deſſen Kehle durch 
und frißt ihm ins Herz hinein. Das Werk iſt gethan, das Krokodil ver⸗ 
endet und aus der Leiche heraus bahnt ſich Ichneumon triumphirend und 
bluthedeckt ſeinen Weg. - L 

Leider aber find dieſe ſchönen Dinge nur erdichtet und die heutigen Egyp⸗ 
ter verwünſchen den Ichneumon, ſtatt ihn zu verehren, fluchen ihm, wo er 
ehemals geſegnet ward. Gier frißt er gern, leidenſchaſtlich gern — deſſen 
kann ſich unſer Marder auch rühmen — möglich wohl, daß Krokodil⸗Eier ein 
ganz beſonderer Kitzel für ſeinen Gaumen ſind, aber dabei verſchmäht er Eier 
keiner Art, unterſchiedlos ob ſie die Keime dem Menſchen nützlicher oder 
ſchädlicher Thiere bergen. Nicht um ein Haar beſſer als unſer Wieſel, Iltis, 
Marder und hundert andere gemeine Räuber, plündert der geheiligte Ichneu⸗ 
mon aller Vögel Neſter, Eier oder Junge, gleichviel was er findet, zu rau⸗ 
ben. Und jetzt, wo die Krokodile in Egypten zur Seltenheit geworden, gelten 
ihm Huhn und Taube ein Erſatz dafür, fahndet er auf deren Gier, plündert 
er deren Neſter, erdroſſelt die Mütter und würgt die A Aus Aerger 
darüber verwünfcht ihn jeder brave Bauer Egyptens. Und er hat Recht daran, 
erreicht aber iſt damit freilich nicht viel. 

Die Urahnen des Hundes meuchelten einſt des Menſchen Heerden; jetzt 
bewachen ſie unſer Eigenthum. Vidocg war der größten Gauner einer; er 
wurde Spion der Pariſer Polizei und damit der Feind ſeiner einſtigen Ge⸗ 
noſſen, der feinſte Kenner ihrer Fährten und ein nützlicher Diener des Stag⸗ 
tes. In Gelderland lebte vor wenig Jahren ein unverbeſſerlicher Wilddieb. 
Niemals vermochte man ſeiner habhaft zu werden. Seine Keckheit ward 
immer größer. Da hielt man großen Rath, wie der Schütz unſchädlich zu 
machen. Der Generalforſtmeiſter der Niederlande führte dabei den Vorſiß, 
Was anch ſeine Ankläger gegen den Gefürchteten vorbrachten, Alles das 
Hang abenteuerhaſt, faſt ritterlih und hatte nebenbei einen Anſtrich von 
Humor und Gutmüthigkeit. Der Generalforſtmeiſter ſuchte den Mann in 
ſeiner Bebauſung auf und ſand alsbald die Formel ihn zu bannen; er nahm den 
Wildſchütz in feine Dienſte. Ich ſelbſt ſah ihn ſpäter als des Herrn ver: 
trauteſten Diener und beliebteiten Jagdgehilſfen. 

Der Nims — fo nennen ihn die Araber — iſt ein leidenſchaſtlicher Ja⸗ 
ger, doch ohne Jagdſchein und das iſt der Fehler, übrigens aber zierlich und 
gewandt, fpielluftig und gemüthlich. An Menſchen ſchmiegt er ſich leicht 
und gern an; ſelbſt der unſerige, laum wenige Tage im Garten, iſt bereits 
ſehr zutraulich worden. Trotz aller gerechten Urſache, dem Ichneumon zu 


zürnen, wiſſen die Afrikaner doch ſeine Begabung zu würdigen. An vielen 
Orten Nordafrikas, zumal in Egypten, wie dieſer Tage noch Dr. Sachs mir 
beſtätigte, iſt eben dieſer Räuber als Hausthier, wie Hund und Kaze, in 
ienſte genommen worden, um die menſchlichen Wohnungen von Ratten und 
Mäuſen, Schlangen und Eidechſen zu ſäubern, Er ſoll ſich vortrefflich be⸗ 
währen und hält ſeinen Bezirkifrei von jedem Eindringling ſelbſt feines eige⸗ 
nen Stammes, ganz nach dem Muſter Vidocg's. 

Was wäre nicht Alles noch vom Ichneumon zu ſagen! Vieles, was 
aber, wo es ſelbſt geſehen, ſelbſt beobachtet ſein will und werden kann, übers 
flüſſig und ein ſchlechter Nothbehelf iſt. j 


Graf Conſtant Lubienski, Biſchof von Auguſtowo. 

Sohn des Grafen Henrik Lubienski und deſſen Gemahlin, einer Gräfin Por 
toda, ward Graf Conſtant Ludienski 1824 geboren. Feine Sitte, leichte ge⸗ 
wandte Lebensform und eine große Vertrautheit mit der deutſchen ſowahl, 
als der franzöſiſchen Sprache 95 er ih im Kreiſe feiner vornehmer Far 
milie an. Zugleich fand er aber auch in feiner Umgebung die ſtark kalho⸗ 
liſche Richtung vertreten, welche ſich bei Graf Conſtant no 
ziehung bei den Jeſuiten in Freiburg und in der Schweiz verſtärkte. 
Berliner Hocpſchule vermochte keinen genügend mächtigen Gegeneinfluß zu 
erzeugen; obſchon der polniſche Student mit Intereſſe den Vorleſungen deut⸗ 
ſcher Philoſophie folgte. Ueberhaupt war Graf Conſtant's wiſſenſchaftliche 
N eine vorzügliche und ſie traf auf ausgezeichnete natürliche An⸗ 
agen. 
Gruithuſen durch aſtronomiſche Kenntniſſe. Mit einigen angenehmen Reiſen 
durch Deutſchland ſchloß ſich die akademiſche Laufbahn des jungen Grafen 
und er kehrte in das Vaterland zuriick. ah 

In Warſchau fanden ſich noch die Bruchſtücke der alten vornehmen pol 
niſchen Geſellſchaft vereint, Sitte, Lebensweiſe und Bildung rechtfertigten 
für deren Mitglieder die Bezeichnung „Franzoſen des Nordens!“ In den 
Salons war man frömmelnd und frivol, vor Allem aber witzig. 15 
männlichen Jugend gebrach die geſunde Expanſion der Thatkraft bei der ges 
ſpannten Beziehung zu Rußland. Induffrie e Unternehmungen oder die 
noch bequemere Finanzſpeculatſon einer Geloheirath bildeten die a des 
ariftotratiihen Nachwuchſes. Zu beidem beſaß nun Graf Conſtant weder 
Neigung, noch Geſchick. Seine glühende Seele fand bald keine Genüge in 
dem thatenloſen Leben. Die Kirche zeigte ſich dem pietiſtiſch⸗gläubigen Ge⸗ 
müthe als würdige Aufgabe. Er ſah im Prieſterberufe die a auf 
perſönliches Glück zu verzichten, ſelbſtlos Anvern ſich hinzugeben und für 
das Dogma nöthigenfalls Zeugniß abzulegen mit dem Blute — dieſe An⸗ 
ſchauungen hat denn auch der edle Mann mit vorzeitigem Ende beſiegelt. 


Nach kurzem Aufenthalte in Kursk, wohin Graf Conſtant feinen derbann⸗ . 
ten Vater begleitet, traf er in Petersburg ein. Dort wirkte er an der im faſhio⸗ 2 


nabeln Stapttheil gelegenen Katharinenkirche. Sein echt evangeliſcher Sinn 
machte es ihm nicht nur zur Pflicht, ſondern auch zur Freude jedem zu del⸗ 
fen. Er gab opferbereit ſein Geld, feine Zeit und ſeine Kraft hin. Die 
auswärtigen Geſandten ſahen den feinen, geifreiben Abbé gern in ihren 
Kreiſen und der polniſche Proletarier wandte ſich vertrauensvoll an ihn. 

Bei der Ausdehnung feiner Thätigkeit, und der Anzahl feiner Bekannten, 
die ſich um die Mußeſtunden des liebenswürdigſten aller Geſellſchafter firit⸗ 
ten, war der Aufenthalt in der ruſſiſchen Hauptſtadt für Graf Conſtant 
wirklich erſchöpfend. a 3 
Bleich und abgeſpannt trat er häufig ein bei ſeinen Freunden, aber es 
bedurfte nur ein wenig Ruhe für die eloftiihe Natur, um ſich zu erholen. 
Da ſprudelte wieder der Witz, der feine Weltmann riß durch gelungene Gr 
zählung mit ſich fort, die ſchöne klaſiſche Bildung bot geiſtigen Genuß, aber 

dem warmen Herzen entſprang der ate d Nei Feines Verlebres. N 
Ep ſittlicher Ernſt und feltene Feſtigkeit der Geſinnung mußten jedem 
flößen, liebenswürdige Heiterkeit, freu 


ochachtung für Graf Conſtant ein 


Dieſe ſelbe „Politik“ reicht 


chlegel. EN; 


durch die Es 
Die 


In München entzückte der damals Neunzehnjährige den berühmten 5 
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nun aber den Lemberger Club⸗ und Straßendemagogen Smolka's be: 
geiſtert die Bruderhand! Allerdings iſt das nur dieſelbe Geſchichte, die 
wir an dem Chef der Tyroler Glaubenseinheitler, Pater Greuter, er- 
lebt, als er im Abgeordnetenhauſe ſeine Reden zum Fenſter hinaushielt 
und Laſſalle für einen neuen Meſſtas ausgab! die das „Vaterland“ zu 
Tage förderte, als es bei dem Schützenfeſte die Arbeiter bejubelte, welche 
im „Sperl“ die vereinigte ſocialdemokratiſche Republik von Europa 
proklamirten! Aber wenn die Haltung der „Politik“ aufs neue beweiſt, 
wie wenig diffleil gerade die Gaugrafen und die Prälaten in dem Ab⸗ 
ſchluſſe ihrer Allianzen ſind, falls ſie ſich von denſelben nur den Sturz 
der Verfaſſung und die Wiederherſtellung der Concordats- und Wappen⸗ 
buch⸗Priollegien verſprechen: fo liegt eben in der Unnatürlichkeit dieſer 
Bündniſſe auch ein offenkundiges Motio für das bisherige Fiasko der 
nationalen, wie der feudal⸗clericalen Oppoſition, die wohl einen Ratten: 
könig, jedoch keine Phalanx bilden! 

Prag, 2. Juli. [Eine ezechiſche Maffen- Petition] wird 
an das ökumeniſche Coneil vorbereitet. Dieſelbe verlangt die Reviſion 
von Huß' Proceß „aus juridiſchen und politiſchen Gründen“. Nach 
der päpſtlichen Bulle „in coena domini“ hätten Ketzer Huß ver⸗ 


urtheilt. 
Frankreich. 


* Paris, 30. Juni. [Die von Herrn Rouher in der 
Kammer abgegebene Erklärung! wird von ſeinem Organ, dem 
„Public“, in ſolgender Art commentirt: 

„Herr Rouber hat der Kammer vorgeſtern eine eee gemacht, 
wie das Land ſie erwartete. Die Regierung beginnt die Seſſion in völliger 
Gemeinſchaft mit den Wünfchen und Gefühlen des Landes. Wir zweifeln 
nicht, daß dieſe Gemeinſchaft, die ſeit fünfzehn Jahren nicht zu berrſchen 
auſgebört bat, das beißt, während einer Periode, wo die öffentliche Meinung 
wen'ger Mittel und Gelegenheiten hatte, ſich aus zuſprechen, auch nach jener 

sogen Nationalmanifeſtatition fortdauern wird, welche man die Mai⸗ und 
dien nennt. Es iſt unleugbar — und war haben dies vom erſten 
Tage an anerkannt — daß die Wahlen im Grunde nichts an der 
Popularität des kaiſerlichen Regime geändert haben. Allein ſie 
haben einestbeils Feindſeligkeiten zu anne gebracht, die geheim geblie⸗ 
ben waren, fo geheim, daß man fie für erloſchen anſehen konnte, und andern⸗ 
theils cine Ungeduld, welche in der letzten Kammer nur wenig Vertreter 
hatie. Sie haben endlich und namentlich eine allgemeine Beiſtimmung zu 
dem liberalen Programme offenbart — in der ſtaatsökonomiſchen Ordnung 
wie in der politiſchen, — welches der Brief vom 19. Januar ſo begünſtigt 
hatte. Die vorgeſtrige Erklärung zeigt nun, daß die Regierung die Noth⸗ 
wondigkeit begriffen hat, den verſchiedenen zu Tage getretenen Meinungen 
in einem Maße, das ſie nach langem und ernſtem Studium feſtſtellen wird, 
Rechnung zu tragen. Die vorgeſtrige Erklärung bedeutet alſo: die Regie⸗ 
rung wird daran arbeiten, den Wünſchen des Landes Genüge zu leiſten, 
arbeitet eurerſeits ebenfalls in dieſem Sinne. Sie beeilt ſich nicht, euch 
ihre Entwürfe vorzulegen, weil das Studium ernfter Reformon nicht über 
eilt werden darf; übereilt euch ebenfalls nicht mit eueren Behauptun⸗ 
gen und Vorſchlägen, denn ihr ſteht noch unter dem Einfluß der Wahlauf⸗ 
regung. Allein die Rennbahn iſt eröffnet und die Deputirten haben ſechs 
Monate Zeit vor ſich, um zu überlegen. So verfahren 5 politiſch und 
weiſe handeln, auch haben wir volles Vertrauen in jene Zukunft von ſechs 
Monaten. Die liberalen und demokratiſchen Ideen werden ſich 
accentuiren, indem fie ih von den revolutionären Ideen trennen, die 
zu ſo ungelegener Zeit wieder aufgetaucht ſind, und zu gleicher 
Zit wird im Lande die Achtung vor der Regierung noch zunehmen, welche 
5 will, und vor dem Souverän, der die Größe Frank⸗ 
re will.“ 

Der „Gaulois“ äußert in Bezug auf die von Herrn Rouher bei 
der Kammereröffnung gehaltene Rede: 

„Es ſcheint der Regierung daran gelegen geweſen zu fein, den durch die 
raſche Einberufung der Kammer hervorgebrachten günſtigen Eindruck wieder 
zu Nichte zu machen. Ihrer Idee nach ſoll man Ach während dieſer außer: 
ordentlichen Seſſion darauf beſchränken, die Wahlvollmachten zu prüfen. 
Dann ſpäter, in einigen Monaten, wird die Regierung daran denken, den 

öffentlichen Gewalten die Entſchlüſſe und Pläne vorzulegen, die ihr am 
geeigneiſten dünken, die Wünſche des Landes zu verwirklichen. So wird die 
Frage der Pariſer Unordnungen, der Unruhen in den Departements und 
der Arbeitseitseinſtellung der Bergleute in St. Etienne ganz einfach zu 
Grabe getragen und der Vergeſſenheit überantwortet. Außerdem dürfte bis 
zur ordentlichen Seſſion ſehr diel Waſſer unter der Concordien⸗Brücke durch⸗ 
laufen. Wir ſind nun der Anſicht, daß, wenn die Regierung entſchloſſen 
wäre, den von 3,200,000 Wählern ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung zu 
tragen, ſie gleich baar bezahlen und nicht einen mehrmonatlichen Credit ver⸗ 
langen würde. Wir glauben, daß die Regierung in großer Verlegenheit 
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über die Lage, in der fie ſich befindet, auf den Zufall — den Geſchäftsmann 
der Vorſehung — rechnet, um ihr zu Hilfe zu kommen. Wir fürchten end- 
lich, daß während der vier oder fünf Monate, die nach der außerordentlichen 
Seſſion bis zur ordentlichen vergehen werden, man ſich gefaßt machen muß, 
zwei Erſcheinungen auf der politiſchen Bühne auftreten zu ſehen, die ſicher 
im fünften Act die Vermählung des Landes mit der Freiheit verhindern 
werden. Dieſe zwei Geſpenſter ſind: das rothe Geſpenſt und die Kü⸗ 
raſſier⸗Uniform des Herrn v. Bismarck.“ 

[Franzöſiſche Cenſur.] Im „Journal de Paris“ beſchwert 
ſich ein in Paris wohnender Ruſſe, Herr Tſcherbanne, darüber, daß 
das in Petersburg erſcheinende ruſſiſche Blatt: „Die Stimme“, auf welches 
er abonnirt iſt, vom 17. Januar bis zum 17. Juni hier auf der Poſt 
37 Mal zurückgehalten worden iſt; vom 17. Juni ab bis vorgeſtern 
habe er ſein Blatt nur ein einziges Mal erhalten. Dabei, fährt er fort, 
iſt dieſes Blatt weder republikaniſch, noch ſocialiſtiſch, noch materialiſtiſch, 
noch revolutionär; es erſcheint in ruſſiſcher Sprache, und auf 38 Mil⸗ 
lionen Franzoſen findet man gewiß nicht 38, welche mit dieſer Sprache 
vertraut ſind. Hierzu bemerkt Herr J. J. Weiß: 

„Herr Tſcherbanne hat Recht. Die ruſſiſche Cenſur iſt nicht in dem 
Grade komiſch wie die franzöſiſche. Wir ſelbſt hatten uns auf verſchiedene 
deutſche Blätter abonnirt. Wir haben es — 755 müſſen, denn ſelbſt die 
unſchuldigſten wurden an der 127 zurückgehalten. Unter ſolchem Regime 
hält uns eine Regierung, welche ſich rühmt, Aufklärung zu verbreiten, indem 
fie uns mit Rundſchreiben über den Elementarunterricht vollſtopft. Man 
bedenke, daß in einem Lande, welches ruſſiſche Blätter nicht zuläßt, die Nie⸗ 
mand leſen kann, und deutſche Blätter, die nur ſehr Wenige leſen, die be⸗ 
rühmten Plaidoyers der Herren Gambetta und Laurier und die erbaulichen 
Schriften des Herren Terot, welche in einer 1 von 50,000 Exemplaren 
erſcheinen, ungehindert feilgeboten werden. O Willkür, dein wahrer Name 
iſt Unvernunft!“ 

[Rochefort] ſcherzt im „Rappel“ über feine letzte Verurtheilung; 
ſchließlich bemerkt er: 

Die Geldbuße von 6000 Fr., welche zu den anderen Strafen hinzugefügt 
worden iſt, bringt auf 40,000 Fr. die Summen, welche ich in dieſem Jahre 
der guten Sache entzogen habe, um ſie in den Staatsſchatz zu werfen. Sie 
müſſen nämlich wiſſen, daß der Staat ſich bei der Beſtrafun meiner Ver⸗ 
gehen nicht vergißt und mit wahrer een mein Geld einſtreicht, 
welches doch aus einer ſo ſchlechten Quelle kommt. Da ich die Unvorſichtig⸗ 
keit gehabt habe, die Caution der „Laterne“ in den Händen des Miniſters 
des Innern zu laſſen, jo zweifle ich nicht, doß der Fiscus auf vielen letzten 
Reit noch 6000 Franken erheben wird, welche mir leider kein Sipiere wieder⸗ 
erſtatten wird. Das kommt davon, wenn man ſein Portemonnaie herum⸗ 
liegen läßt. Iſt dieſer neue Aderlaß einmal überſtanden denn will ich mich 
wieder in mein Exil vergraben und werde nur noch eins mehr auf dem Ge⸗ 
willen haben, nämlich einen Cid, den ich übrigens nicht gehalten c was 
meiner Anſicht nach die einzige Entſchuldigung dafür iſt, daß ich ihn 
geleiſtet habe. 

[Jules Favre], deſſen Abweſenheit von der Eröffnungsſitzung 
bemerkt wurde, befand ſich in Rennes, wo er in einer bedeutenden 
Rechtsſache zu plaidiren hatte. Die Anwälte der Stadt veranſtalteten 
ihm zu Ehren ein Banket, auf dem er eine halb und halb politiſche 
Rede hielt. Er feierte die glücklichen Erfolge der brüderlichen Einigkeit 
aller Barreaus von Frankreich, erinnerte daran, daß ſie es waren, 
welche die erſten Proteſte gegen die perfönliche Regierung vernehmen 
ließen, und verſprach, daß er für ſeine Perſon ſtets der Freiheit dienen 
würde, ohne ſich durch die Anſchläge der Machthaber oder das Murren 
des großen Haufens anfechten zu laſſen. 

[Die wegen der letzten Unruhen Verhafteten.] Wie der 
„Figaro“ Hört, wird die Unterſuchung gegen die der Theilnahme an 
den letzten Emeuten Beſchuldigten mit Eifer fortgeſetzt. In Mazas, 
wo der Unterſuchungs⸗Richter Beruler faſt ununterbrochen arbeitet, 
finden die Confrontationen ſtatt. Man läßt die Beſchuldigten, auf 
welchen ein Verdacht haftet, an den Polizeiagenten, die an jenen 
Abenden thätig waren, vorüberziehen, wer erkannt wird, wird ange⸗ 
halten und der betreffende Agent hält ihm die ſtrafbaren Handlungen 
vor, die er beobachtet haben will; der Reſt wird entlaſſen. Man er⸗ 
kennt übrigens ſehr wenig Leute, fügt der „Figaro“ hinzu, welcher in 
der Lage iſt, aus polizeilichen Quellen zu ſchöpfen. Ob ein politiſcher 
oder ein gewöhnlicher Proceß aus dieſem Material conſtruirt werden 
ſoll, wäre noch zweifelhaft; gewiß ſei nur, daß die Plünderer von 
Belle pille und Ménilmontant vor die Geſchwornen geſtellt werden 
ſollen. Man glaube, den Anführer der Bande in der Perſon eines 
entlaſſenen Zuchthausſträflings, welcher im April aus Cayenne zurück⸗ 


gekehrt iſt, erkannt zu haben. (Das ſieht gerade nicht nach einem 
Complott aus) — Die „Reforme“ berichtet von einem neuen Opfer 
der Verhaftungen, welche aus Anlaß der Emeuten vom 7. bis zum 
10. Juni ſtattgefunden haben: 

Ein gewiſſer Frangois Peria, Commis in einem Modewaarengeſchaͤft der 
Rue du Petit⸗Carreau, wurde in der Nacht vom 10. Juni an der Ecke des 

aubourg Poiſſonniere ohne anderen Grund als ein ganz zufälliges Er⸗ 
cheinen auf dem Boulevard verhaftet und unter dee ſchlägen auf das 
Fort von Bicetre gebracht; da er in Folge dieſer Mißhandlungen in ein 
hitziges Fieber verfiel, ſo wurde er in das nahe Irrenhaus gebracht, dort 
in eine Zelle eingeſperrt und mit Stricken gebunden, — aber in der Nacht 
vom 12. zum 13, gelang es ihm, ſeine Bande zu löfen, und er bediente ſich 
derſelben, um ſich in ſeiner Haft 5 erdroſſeln. äßt eine Frau und 
zwei Kinder hilflos zurück.“ Die „Reforme“ eröffnet gleichzeitig eine Samm⸗ 
lung für die Hinterbliebenen dieſes Unglücklichen. 

Preßproceß.] Gegen die „Tribüne“ iſt ein neuer Preßproceß, der 
vierte ſeit einem Jahr, anhängig gemacht worden. Auch mehrere Provin⸗ 
ialblätter, wie der Liberal du Centre“, das „Journal Democratique du 

avre“, die „Ligne Directe“ von Dieppe ꝛc. wurden gerichtlich belangt und 
mit Geld⸗ und Gefängnißſtrafen belegt. 3 
‚ [Mrbeitseinftellungen.] Faſt alle Industriezweige in Lyon liegen 
ietzt im Strite. Dieſe Plage greift mehr und mehr um ſich. So wird heute 
eine Arbeitseinſtellung zu Carmaux (Tarn) in den Kohlengruben von Sal 
vages gemeldet. 

[Diplomatiſches.] Im auswärtigen Amte find es zunächſt Budget⸗ 
rüdjihten, welche die angekündigten diplomatiſchen Veränderungen auſſchie⸗ 
ben ließen. Die Umſiedelung air Talleyrand's und feine Erſetzung in 
Petersburg allein ſoll 150,000 Fr. erfordern, während der bis Jahresſchluß 
für ſolche Zwecke vorhandene Fonds nur noch 60,000 Fr. beträgt. 


Großbritannien. 

E. C. London, 30. Juni. [Der Vicekönig von Egypten! 
wird morgen früh nach neuntägigem Aufenthalte England verlaſſen 
und ſich zunächſt nach Brüſſel begeben. Den kommenden Sonntag 
gedenkt er in Paris einzutreffen, um den Tag über dort zu verbleiben. 
Das geſtrige Programm beſtand blos aus dem Feſte im Kryſtallpallaſte, 
zu welchem über 33,000 Perſonen nach Sydenham hinausgefahren 
waren — eine recht hübſche Zahl, wenn man bedenkt, daß das Ein⸗ 
trittsgeld auf 5 Schill. (125 Thlr.) feſtgeſetzt war. Von 3 Uhr 
Nachmittags — um welche Stunde man den Vieeköͤnig erwartete — 
war das Mitteltranſept des Pallaſtes dicht beſetzt; das Concert — 
der eigentliche Mittelpunkt des Feſtes — nahm feinen Anfang, ohne 
daß die Hoflogen beſetzt geweſen wären. Erſt kurz vor ſechs Uhr 
erihienen der Vicekönig nebſt Gefolge, der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales und Prinz Arthur in der königlichen Loge. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Bei dem Manöver im 
ſtehenden Lager von Alderſhott wird der Vicekönig nicht anweſend 
ſein, da er ſchon am Vormittage abreiſt. Die Königin wird mor⸗ 
gen von Windſor dorthin fahren und erſt am Freitag zurückkehren. 
Die Abreiſe des Hofes nach Osborne iſt für die nächſte Woche in 
Ausſicht genommen. Wie die „Owl“ vernimmt, ſind dem Schatz⸗ 
kanzler in neueſter Zeit mehrfach Vorſtellungen gemacht worden, daß 


er im Untethauſe den Antrag ſtellen ſolle, die Koſten der Reife des 


Prinzen und der Prinzeſſin von Wales nach dem Orient 
aus Staatskoſten zu decken, weil vieſelbe mehr den Charakter eines 
Staats- als eines Privatbeſuches gehabt habe. — Herr Cador na, 
der neue italieniſche Geſandte am bleſigen Hofe, hatte eine Audienz 
bei der Königin, in welcher er ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte. 
— Wie verlautet, wird Mr. Odo Ruffelt, der bisberige Agent der 
engliſchen Regierung in Rem, den durch den Rücktrimt Sir John 
Cramptons erledigten Madrider Geſandtſchaſtspoſten erhalten, und auf 
ſeinem bisherigen Poſten durch den in Darmſtadt refidirenden Lega⸗ 
tionsſeeretair Mr. Mo rrier erſetzt worden. 

[Aus dem Reformelub.] Mr. Bright und Mr. Forſter (der 
Confeilövicepräfident) haben ihren Austritt aus dem Reſormelub angelün, 
digt, weil ein von ihnen für eine einmonatliche Mitgliepſckaft vorgeſchlage⸗ 
ner Amerikaner, welcher ſich zeitweiſe hier in England aufhält, bei der Ballo⸗ 
tage durchſiel. Wahrſcheinlich wird die Angelegenheit dor einer Generals 
verſammlung der Clubmitgliedrr zur Sprache kommen. 

u gendes Milfionsiemimar.) Bie ben S. Josep e dete 
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(Fortſetzung in der erſten Beilage. 
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liche Nachſicht und eine rege, ſtets bereite Theilnahme gewannen ihm Liebe. 
— Am Ende der fünfziger Jahre erließ die ruſſiſche Regierung eine Verord⸗ 
nung, welche Graf Conſtant mit ſeinem om für unvereinbar bielt. 
Er widerſtrebte und leinte zum erften Male den Weg der Verbannung ten» 
nen. Als Pfarrer kam er nach Charkow, an die Stelle eines zur griechi⸗ 
Kirche übergetretenen und verheiratheten Prieſters. Furchtlos rügte der 
Pflichtgetreue von der Kanzel herab den Abfall. Dies blieb damals ohne 
nachtheilige Folgen für ihn, aber es mag im Allgemeinen die Summe des 
Uebelwolleus vermehrt haben. Graf Conſtant's Aufenthalt in Charkow 
währte nicht lange, er wurde zum Pfarrer in Reval ernannt, dort erwarb 
die Milde ſeines Weſens ſogar die Liebe der proteſtantiſchen Bevölkerung. 
Von Ra val aus befriedigte Graf Conſtant einen langgehegten Lieblingswunſch. 
Rußland nannte er Aſien und empfand Widerwillen dagegen — gleichſam 
eine Vorahnung, daß ihn dieſes Aſien das Leben koſten ſollte. In Europa 
hatte er eine heitere Jugend genoſſen und innig ergebene Freunde lebten 
ihm dort. Wie aber bei ihm ſich alles dem Berufe unkerordnete, jo zog es 
ihn wohl hauptſächlich nach Rom. 

Graf Conſtant Lubienski kam 1862 nach „Europa“, Er berührte auf ſei⸗ 
ner Reiſe durch Deutſchland, Frankreich und Italien, auch München. Ver⸗ 
einſamung, dem warmen Gemüthe ſo drückend, körperliche Leiden, und die 
Berufslaſt hatten ihn recht fiille gemacht. Es bedurfte Kraft, rechter Sym⸗ 
pathie, um den Baun durchzubrechen, im Innern floß freilich die alte Quelle 

friſch und lebendig. 

m Jahre 1864 erhielt Graf Conſtant Lubienski die Ernenung zum Bi⸗ 
ſchof von Auguſtowo. Die höhere Stufe einer geiſtlichen Würde war für 
ihn, bei den beſtehenden Verhältniſſen, nur ein Schritt weiter — zum ver⸗ 
lorenen Poſten. Ein armſeliges Judenſtädtchen, Seyny, diente dem Praäla⸗ 
ten zum Sitze. Dort entbehrte er des feinem lebhaften Geiſte, ſeinem theil⸗ 
nehmenden Herzen ſo nöthigen Umganges gänzlich. Gelegentliche Beſuche 
P von ihm zärtlich geliebten Verwandten waren die einzige Erholung 


bei wachſenden Sorgen. 


Faunf Jahre hat durch Klugheit und Milde der Prälat ſeinen Sitz 
behauptet, er wollte aufrichtig den Frieden mit der ruſſiſchen Regierung. 
Seine Handlungen bewieſen es in ſolchem Maße, daß die exaltirten Patrio⸗ 

ten den uneigennützigen, hochherzigen Mann der Beſtechlichkeit anzuklagen 
wagten. Bei jedem unheilvollen Conflicte muß indeſſen der Augenblick 

eintreten, der gebieteriſch das Schlagen auf eine beſtimmte Seite fordert. 

Der katholiſche Prälat zog ſein Gewiſſen zu Rathe, und glaubte zu Rom 
1 . zu müſſen. Gehorſam dem päpſtlichen Befehl rief Lubienski ſeinen 

elegaten von der katholiſchen Synode in Petersburg zurück. Die ruſſiſche 

Regierung ließ den gegen ihre Verordnungen handelnden, erſt im Palaſte 
zu Seyny bewachen und am 31. Mai 1869 in die Verbannung nach Sa⸗ 
mara im Gouvernement Simbirsk abführen. 

Der edle Mann war nicht beſtimmt, das Ziel ſeiner peinlichen Reiſe zu 
erxteichen. Seelenſchmerz, körperliche Anſtrengung und vielleicht auch klima⸗ 
tiſche Einflüſſe erzeugten ein Nervenfieber, dem Graf Conſtant Lubienski 

unterwegs in Niſchnei⸗Nowogorod erlag. Fern von feinen Freunden 
eutbehrten er und fie des Troſtes der letzten Liebesdienſte und es liegt eine 
eigenthümliche Tragik des Geſchickes darin, daß der ſtets bereite Helfer jeder 

Noth einſam enden ſollte. 

Wie viele Opfer noch und zwar gerade die edelſten und beſten wird die 
Kluft noch verſchlingen, die zwiſchen den Geboten der Kirche und des mo⸗ 
dernen autonomen Staates gähnen? 

München. Franz v. Nemmersdorf. 


[Leopold v. Ranke] hat vor Kurzem eine „Geſchichte Wallenſteins“ 
erſcheinen laſſen, welche viele neue Daten aus dem Leben und über die Pläne 
dieſes berühmten Kriegführers enthält. So weiſt Ranke u. A. nach, daß 
Wallenſtein auf der Höhe feiner militäriſch⸗politiſchen Dietatur nach den 
glüdlihen Erfolgen im däniſchen Kriege gegen Chriſtian IV. ſich mit der 


Abſicht trug, Konſtantinopel mit einem Heere von 100,000 Mann unter Mit⸗ 
wirkung der ſpaniſchen, venetianiſchen und päpftlihen Flotte für Ferdinand II. 
zu erobern und dieſen dadurch nach Vertreibung der Türken zum oberſten 
Schiedsrichter über Europa zu machen; Wallenſtein habe gehofft, mit 7 Mil⸗ 
lionen Thalern das Unternehmen binnen drei Jahren durchzuführen, wenn 
Papſt Urban III. inzwiſchen für Erhaltung der Einigkeit zwiſchen Frank⸗ 
reich, Spanien und Venedig ſorge, und die Polen zum gleichzeitigen Kampfe 
egen die Tartaren bewege; der Papſt habe auch im Allgemeinen das Pro⸗ 
ject gebilligt, jedoch gegen die Abhängigkeit aller Eroberungen vom Kaiſer 
Einwendungen erhoben. In derſelden Epoche der höchſten Macht und Gunſt⸗ 
ſtellung Wallenſteins habe man ihn auch Wien aus zum Könige von Däne⸗ 
mark kraft der alten Oberhoheit des deutſchen Reiches über dieſes Land 
machen wollen. Wallenſtein ſelbſt aber ſei auf den Plan nicht eingegangen, 
weil er die Behauptung der dän ſchen Krone für zu ungewiß hielt. 


XXIPeſtalozzi's Werkel erſcheinen jetzt in einer vollſtändig neuen, 
eſichteten und verbollſtändigten Ausgabe, beſorgt durch L. W. Seyffarth, 
ector in Luckenwalde, im Verlage don A. Müller in Brandenburg, mit 

hiſtoriſchen und äſthetiſchen Einleitungen und tritiſchen Bemerkungen ber: 
ſehen, nachdem die alte, von Joſ. Schmid ſehr mangelhaft beſorgte (einzige) 
Ausgabe ſchon längſt a iſt. Die jetzige Ausgabe wird eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung der Schriften des genialen Mannes enthalten, dagegen 
Alles ausſchließen, was nicht von ihm herrührt, auch ſich wiederholende 
Stellen ausſcheiden. — Peſtalozzi iſt auf pädagogiſch⸗ſoclalem Gebiete der 
Anfänger einer neuen Richtung, wie Leſſing, Schiller und Goethe auf äſthe⸗ 
tiſchem, und ſeine Schriften ſind gerade für unſere Zeit, wo ſociale Fragen 
auf der Tagesordnung ſtehen, von beſonderer Wichtigkeit für Jeden, der an 
jenen Fragen Intereſſe nimmt. Dabei iſt feine Sprache eine edle, volks⸗ 
thümliche, er kleidet Seine tiefen Ideen meiſt in ein unterhaltendes Gewand, 
fo daß ſich auch in dieſer Beziehung ſeine Schriften ebenbürtig neben die 
Werke unſerer Klaſſiker ſtellen. — Beitalogyis Schriften bilden das ſicherſte 
Bollwerk gegen hierarchiſche und feudaliſtiſche Beſtrebungen, und ſie werden 
darum beim deutſchen Volle gewiß eine gute Aufnahme finden. 


New : York, 10. Juni. [Aus „religiöfem Wahnſinn.“] Eine der 
ſchauderhafteſten Thaten religidſen Wahnſinns iſt vor Kurzem in Nord⸗ 
Carolina verübt worden. Der hierdurch veranlaßte Criminalproeeß hat wäh⸗ 
rend dreitägiger Verhandlungen zur vollſtändigen Ermittelung des Thatbeſtan⸗ 
des geführt. Am 13., 14. und 15. Mai ging dieſer Proceß im County 
Caldwell vor ſich, in Folge einer doppelten auf Mord lautenden Anklage. 
Alle Betheiligten, Mörder und Gemordete, waren im engſten Sinne ves 
Wortes Mitglieder derſelben Familie, nämlich Mann, Weib und deren Kinder. 

Die erſte Greuelthat war die Ermordung der älteſten Tochter Ye; ihre 
Eltern und Brüder. Das Motiv war — „weil ſie ſich in den Teufel ver⸗ 
wandelt hatte“. — Die Familie heißt Rand und wohnte auf gepachtetem Bo⸗ 
den in einer Blockhütte. Sie beſtand aus Mann, Weib, zwei erwachſenen 
Töchtern, zwei halberwachſenen Söhnen und zwei noch jüngeren Kindern. Die 
Gemordete war die erſtgeborne Tochter. Den Act der Tödtung leitete die 
Mutter ſelbſt und das eigentliche pſychologiſche Motiv (wenn in ſolchem Falle 
von demſelben noch die Rede ſein kann) ſcheint die Rivalität zwiſchen Mütter 
und der älteſten Tochter — welche von Beiden die menſchgewordene Gottheit 
vorſtelle — geweſen zu ſein. 

Die ganze Familie war ſeit Monden in „religidfen Wahnſinn“ verfallen, 
wobei die Mutter als anerkannte Autorität ſungirte; und es iſt nur zu ſtau⸗ 
nen, daß nach den vielen Beweiſen der Geiſteszerrüttung, welche dieſe Fami⸗ 
lie gegeben, nicht Anſtalt getroffen wurde, ſie in Gewahrſam zu bringen. — 
Den Keim zu dieſer, ſich auf ſechs menſchliche Geſchöpfe erſtreckenden Geiſtes⸗ 
erkrankung ſcheint ein „Camp⸗Meeting“ gelegt zu haben. Daſſelbe fand im 
Auguſt vorigen Jahres ſtatt und währte neun Tage, ſtets von 9 Uhr Mor: 
gens bis 10 Uhr Abends. Die ganze Familie Rand nahm an dieſen Uebungen 
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Theil, und zwar mit umbezäbmbarem Eifer, welcher nd, jo weit erftredte 
fie nach Schluß des „Camp Meeting“ die extravaganten ia ons Uebungen 
im eigenen Hauſe, unter Leitung der Mutter, fortſetzen nps Ve Die Nach⸗ 
barſchaft will bemerkt haben, daß von jenem a Ay 40 ernachläßigen 
der Ja welche die Familie ſonſt ſehr fleißig beſorgte, . iR 20. 
„Die Mutter (Jane) war der eigentliche Apoſtel, die a 1 die achter (Sally) 
ihr Stellvertreter, Vater, zweſtgeborne Tochter (Polly) 4 5 eiden Sohne 
waren die Proſelyten. Der Vater ſtand vollſtändig unter geiſtigen Herr⸗ 
ſchaft ſeines Weibes. Sie legte die Bibel aus und er 1 ihre Ausle⸗ 
gung. Bußübungen der ſtrengſten Art, welche jo weit j A n, daß die Fa⸗ 
milienglieder einander im Freien mit dürren Zwei itt er den nackten 
Rücken bis zur Blutung hieben, wurden von der Mu 10 au Qeordnet und 
pünktlich vollzegen. Bußlieder ſingend pflegten die Un ba ichen, nachdem 
ſie einander 8 geſchlagen, wieder Arm in z lichem ihre Hütte 
zu ziehen, wo das Teufelsbeſchwören mit allerhand unerk ährte. Ceremoniel 
vorgenommen wurde und oft die ganze Nacht hindurch 5 häufi 
Nachbarn, welche fie hiebei beobachteten, erzählten, DA flegt 8 die ganze 
Familie mit grellem Schrei aus der Hütte berauszuſtürzen M 1 ei als ob fe 
Jemand verfolgte. Der Ruf: „Dort läuft er!“ wurde DA 4 55 Um vie 
Urſache ihres tollen Gebahrens befragt, gaben fie Au maß welche deut⸗ 
lich zeigten, daß ſie der „Teufelsaustreibung“ obliegen 13 Nachbar ähnten, 
Mahnungen zu vernünfligem Benehmen brachten den Ra 8 arn nur die 
drohende Ankündigung ein, auch ihnen müſſe der Teufe vd ausgetrieben 
werden. Später kümmerte ſich Niemand mehr um ſie an: vollſtändige 
Abgeſchiedenheit ließ fie tiefer und tiefer in ihren Wahn Aidan 
. Nur ein menſchlicher Zug geht durch dieſe Geiſtesumung ang nd dies 
iſt die, in den feierlichſten Momenten der Bibelauslegung — maelprogene 
Sehnſucht der Mutter Jane nach ihrem älteften Sohne; we ch im brend der 
Rebellion ſpurlos verschwunden und deſſen Heimkehr Ne, art heimlaßt erwar- 
tete. Sie pflegte zu prophezeien, er werde noch perl 1 erwehren und 
ihnen den Weg zum himmliſchen Glück bahnen. — Moglcder 10 hat die 
Trauer um den Sohn die Schwermuth erzeugt, aus we fol te) zur 
religiöfen Schwermuth geworden, die Geiſteserkrankung 5 Spa 
Ugemad fühlte Mütter Jane „Gottesbewußtſein“ in ſandt“ achen und 
begann ihrem Familienkreiſe zu gebieten fie als „gottgeſandt“ Zu betrach⸗ 
Gelegentlich tauchte bei ihr der Gedanke auf, ihre ältelte ö 
für die fündige Menſchheit geopfert werden — allein dies scheint ei 5 
tiger Gedanke, den ſie nicht lange feſthielt. Bei Sally he ſich dieſe An⸗ 
deutung auf fruchtbaren Boden gefallen zu ſein, und fe dourde ich nach und 
in die Rolle eines weiblichen Heilandes hinein. Diele? zur Grund⸗ 
lage eines Conflicts, der furchtbar endete. ngen 
Eines Abends, nachdem der Charakter der Bußübn 1 dl don ſo weit 
vorgeſchritten war, daß die Familie ihre beiten Li ter mit allem 
Schuhzeug verbrannt hatte und in kalter Nacht nackten 1 betete, legte 
die Mutter wieder die Bibel aus. Die Tochter, welche ſtanden. aD mehr 
fühlte, war mit der Auslegung einer Stelle nicht re 8. Hierüber 
entſtand ein Streit, welcher dazu führte, daß jede 0 ter ſich ni erklärte, 
und von der Andern Unterwerfung verlangte. Da die To ihr 1 nicht fügte, 
erhob ih Mutter Jane mit furchtbarem Schrei und sieh nd, der leib⸗ 
haftige Teufel zu ſein. lip zu binde 
„Dem Manne und den Söhnen wurde geboten, Saut e Schweſten d vor 
die Thür zu werfen. Sie gehorchten. Polly, die jün 11 — er, allein 
fühlte eine menſchliche Regung. Als fie ſah, daß Anita En EN Offen" wur⸗ 
den, an ihrer Schweſter die furchtbare Procedur des Feufce a vor⸗ 
zunehmen, flehte ſie für ſie, doch vergebens. obte vieſelbe ftig war, 
wälzte ſich von Außen gegen die Thür heran, und dro zu ſpren⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage 
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auf der Hand, daß weder Eugland noch Oeſterreich es ſich beikommen 


aAuiſe unterhalten! Der 


: (Fortſetzung ) 
feminar, welches in England ſeit der Reformation erbaut worden iſt. Das 
neue Seminar auf einem Hügel gelegen, wird im Venetianiſchen Stil erbaut 
werden und gegen hundert Räume enthalten, darunter Bibliothek, Refecto⸗ 
rium und eine bübſche Kapelle von etwa hundert Fuß Länge, welche gleich⸗ 
zeitig als Pfarrkirche für die Katholiken der Umgebung dienen ſoll. 


Niederlande. 

Luxemburg, 30. Juni. [Ueber den jetzigen Zuſtand der 
Feſtungswerke] wird berichtet: „Die Stadt hat jetzt nur ein Ba⸗ 
taillon Soldaten, 3—400 Mann ſtark, vom Luxemburger Contingent, 
das die Heiligegeiſt⸗Kaſerne bewohnt. Die andern Kafernen, wie die 
Arſenal⸗ und Juden⸗Kaſerne, ſtehen ganz leer und unbenutzt, die Rei⸗ 
ter⸗ und die Vauban⸗Kaſerne ſind vermiethet worden. Andere Militär⸗ 
gebäude ſind bürgerlich geworden; ſo iſt aus dem Pulver⸗Magazin, das 
an der Thereſtenkaſerne ſtand, ein Prachtgebäude geworden, das bei 
ſeiner günſtigen Lage in der Nähe des Regierungs⸗Hauptgebäudes zu 
glänzenden Café's und Läden Gelegenheit bietet. Verſchiedene Forts 
zeigen noch keine Spur der Demolirung. So ſind die Forts Charles, 
Olyſt, Ober: und Nieder⸗Grunewald, Wedell (oder Parkhöͤhe) und du 
Moulin heute noch wohl erhalten. Bei den abgetragenen Feſtungs⸗ 
werken iſt beſonders Rückſicht auf Straßendurchbrüche genommen wor⸗ 
den. Weſtlich von der Heiligengeiſt⸗Kaſerne ſucht man die alten Werke 
vergeblich; hier find bereits neue Häufer entſtanden und Niemand kann 
ſich orientiren, der einſt die Feſtung kannte. Die Oſt⸗ und Nordſeite 
gewähren noch das Bild von ehedem. Die Baſtion Joſt und die 
Exercierplätze der Artillerie ſind nur noch ein Schutthaufen, durch den 
eine neue Straße nach der Straße von Hollerich führt. Ebenſo iſt 
das Reduit Peter mit feinen Gräben verſchwunden. Das Fort Rhein: 
heim iſt ſtehen geblieben, da es eine Anſtalt für Penſtonäre werden 
ſoll. Durch das Reduit Lambert ſoll die Genieſtraße verlängert wer⸗ 
den. Das Reduit Louvigny iſt ein Schanklocal geworden, und ſeine 
Anlagen dienen als Concertplatz. Die ehemaligen Schießſcharten find 
jetzt Fenſter. Verſchwunden iſt ganz das Reduit Vauban. Das alte 
Wachthaus, das zwiſchen Reduit Louvigny und Marie ſtand und von 
den Offizieren bewohnt wurde, iſt ebenfalls ein Kaffeehaus geworden, 
und die ehemaligen Anlagen find prachtvolle Gärten. Die Thore mit 
ihren Tambours und die Zugbrücken ſind überall verſchwunden, doch 
die Feſtungsgräben zeigen noch ihre alte Tiefe. Der Commandanten-⸗ 
garten, fonft dem Civil verſchloſſen, iſt heute jedem zugänglich“. 

Belgien. 

Brüſſel, 30. Juni. [Zur Eifenbahn: Angelegenheit. — 
Miniſterielles und Parlamentariſches. — Der Vicekönig 
von Egypt en. — Die Wittwe Lopez.] Nachdem der Telegraph, 
ſchreibt man dem „Fr. J.“, wieder einmal allerlei falſches Zeug in 
die Welt geſetzt, erlauben Sie Ihrem Berichterſtatter kurz und bündig 
das Wahre vom Falſchen zu trennen und tendenzidfe Verdrehungen zu 
berichtigen. Wahr iſt es, daß Herr de Beaulieu, der belgiſche Ge⸗ 
ſandte beim Hofe zu St. James, hier einige Tage zugebracht und 
Herrn van der Stichelen, dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, einen Beſuch gemacht, — unwahr dagegen, daß derſelbe ſich 
irgendwie eines Auftrags des Foreign⸗Offtce in Betreff der franzoͤſiſch⸗ 
belgiſchen Eiſenbahnfrage zu entledigen hatte. Beregte Angelegenheit 
iſt in das Stadium rein fachlicher, techniſcher Verhandlungen getreten; 
es handelt ſich nur noch einfach um die Frage, wie die internationalen 
directen Eiſenbahnzüge am beſten organifirt werden können. Es liegt 


laſſen werden, bei adminiſtrativen internationalen Fragen ihren Rath 
zu geben. Daß gewiſſe Privatintereſſen Belgiens delicate Stellung 


ausnützen möchten, liegt auf der Hand, aber nicht nur finden fie bei e 


der belgiſchen Regierung keinen Anhaltspunkt: ſelbſt die kaiſerliche Re⸗ 
glerung nimmt Anſtand, derartige Forderungen zu befürworten, ge⸗ 
ſchweige fie zu den ihrigen zu machen. Daß die Commiſſtonsverhand⸗ 
lungen ſich etwas länger hinſchleppen, als man erwartete, erklärt ſich 
aus dem Umſtande, daß jeder Delegirte ein verſchiedenes Syſtem befür⸗ 
wortete, um die internationalen directen Eifenbahnzlge zu organiſtren, 
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welche von der franzoͤſiſchen Grenze aus durch Belgien nach Holland 
an Deutſchlands Grenze gehen. Heute aber ſcheint endlich Ausſicht 
vorhanden, daß man ein allſeitig befriedigendes Syſtem gefunden, 
deſſen Annahme die gewünſchte Vereinigung der ganzen Streitfrage 
erzielen würde. Wir wollen hiermit ſchließlich nur noch vor der ſteten 
Wiederholung der peſſimiſtiſchen Gerüchte warnen, welche auf die leicht⸗ 
fertigſte Weiſe verbreitet werden, ſo daß die Berichtigung immer nur 
einige Tage ſpäter nachhinken kann. Von jeder Modification des Mini⸗ 
ſteriums iſt definitiv abgeſehen. Im Princip iſt die eventuelle Auf⸗ 
löſung des Senats im Laufe der Seſſion 1869 —70 eine beſchloſſene 
Sache. Nur die Feſtſtellung des Zeitpunktes iſt vorbehalten worden. 
— Morgen kommt hier der Vicekönig von Egypten an. — Das Ge⸗ 
rücht, daß die Wittwe des Lopez ſich in Belgien mit ihrem Sohne 
niedergelaſſen hat, wird jetzt dementirt. Eine Namensverwechſelung 
hat den Irrthum hervorgerufen. 


Nuß land. 


O Warſchau, 1. Juli. lumwandlung der Städte in 
Dörfer. — Die polniſche Hochſchule. — Paßerleichterung.] 
Schon vor mehreren Monaten berichteten wir von der bevorſtehenden 
Umwandlung einer Zahl Städte im Königreiche Polen in Dörfer. Der 
betreffende Ukas iſt nun erſchienen; er ſtellt die Umwandlung natürlich 
als eine wohlthuende Reform dar. Die 452 Städte, welche von der 
Umwandlung bedroht find, würden ſich, wenn fie könnten, für dieſe 
Wohlthat bedanken, die unſtreitig keinen andern Zweck hat, als das 
Königreich zu der Stellung herabzudrücken, welche das Kaiſerreich ein⸗ 
nimmt, wo die Städte viele Meilen von einander entfernt, und die 
dazwiſchen liegenden Ortſchaften nichts weiter find, als elende Dörfer 
mit ſchmutzigen, ſtrohbedeckten Hütten. Viele der bedrohten Städte 
werden es ſich unzweifelhaft viel koſten laſſen, um dem Schickſale der 
Umwandelung zu entgehen. Die Herren vom Regulirungs⸗Comitee, 
denen es überlaſſen iſt, einen Theil der 452 Städte als ſolche beſtehen 
zu laſſen, haben das wohlweislich fo eingerichtet. — Auch über die 
Umwandlung der hieſigen Hochſchule in eine ruſſiſche Univerſität iſt 
nun bereits hier der Befehl angelangt, obſchon der Ukas hierüber noch 
nicht veröffentlicht iſt. Natürlich wird man es nicht unterlaſſen, auch 
dieſe Umwandlung, die mit Anfang des nächſten Schuljahres im Auguſt 
ins Leben tritt, als eine wohlthuende Reform darzuſtellen, indem eine 
Univerfität dem Studenten mehr „Rechte“ bringt. Sie dürfen z. B. 
Degen tragen, was die Schüler der Hochſchule nicht durſten. Daß 
die polniſche Mutterſprache aus der hoͤchſten Lehranſtalt verdrängt iſt; 
daß die bedeutendſten Profeſſoren wegen Unkenntniß des Ruſſiſchen wei⸗ 
chen müſſen, das ſind Kleinigkeiten im Vergleich zu den ſogenannten 
„Rechten“! — Im heutigen „Dziennik“ leſen wir eine Bekannt⸗ 
machung der Ober⸗Polizeibehörde, die wir gerne als eine wirkliche Er⸗ 
leichterung notiren. Die Paßreviſion an den Eiſenbahnſtationen bei 
Ankunft und Abreiſe, iſt für das ganze Königreich aufgehoben. Zwar 
bleibt die Pflicht des Paßmeldens im Hauſe, wo der Reiſende ſein 
Nachtquartier nimmt, beſtehen und iſt auch in obiger Bekanntmachung 
ſtrengſtens eingeſchärft; zwar heißt es in der Bekanntmachung, daß die 
Gendarmen auf den Stationen Jeden wegen Vorzeigung des Paſſes 
anhalten können, und es wird darum jeder Reiſende erſucht, einen Paß 
bei ſich zu führen — immerhin aber iſt es eine Erleichterung, daß man 
nicht nöthig hat, beim Ausſteigen aus dem Waggon noch ein Stünd⸗ 
chen im Gedränge zu verbringen, damit der Polizei⸗Commiſſar den 
Paß abſtempelt, ohne welchen man den Eiſenbahnhof nicht ver⸗ 
laſſen durfte. Dieſe Erleichterung tritt am 1. Juli (alten Stils) ins 


eben. f 
Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 26. Juni. Der Beſuch Konſtantinopels ſeitens 
des Vicekönigs iſt zweifelhaft. — Marcheſe Corſini, Adjutant des Kö: 
nigs Victor Emanuel, iſt mit Geſchenken für den Sultan hier ein⸗ 
getroffen. 


Sonntag, den 4. Juli 1869. 
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Aſie n. 
Bombay, 8. Juni. In Turkeſtan ſollen ſich 22 als Fakirs vers 
kleidete ruſſiſche Spione herumtreiben. Die Ruſſen ſollen beabſichtigen, 
gegen Khokand und Kolab zu marſchiren. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 3. Juli. [Tagesbericht.] 
n Nachri 
9 Uhr. St. 


Uhr. 11,000 
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S. [Kirchliches.] Vor einiger Zeit war von einer Anzahl evan⸗ 
geliſcher Gemeindeglieder eine Petition an das Stadt⸗Conſiſtorium ges 
richtet worden, in welcher daſſelbe erſucht wurde, das bei den hieſigen 
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Hauptkirchen beſtehende Verfahren, nach welchem den Paſtoren derſelben J 


nicht geſtattet iſt, mit der ſpeciellen Seelſorge verbundene Functionen 
auszuüben, wenigſtens inſoweit abzuändern, daß die Paſtoren befugt 
ſelen, in dringenden Fällen, wo Kranke oder in ihrem Gewiſſen beſon⸗ 
ders Bedrängte, ihren Beiſtand verlangen, ihnen denſelben durch Spen⸗ 
dung des Abendmahles zu gewähren. Wie wir vernehmen, hal das 
Stadt⸗Conſtſtorium nunmehr die Petenten dahin beſchieden, daß es zwar 
im Allgemeinen die hierorts beſtehende kirchliche Ordnung, wonach der⸗ 
artige Functionen nicht zu dem Geſchäͤftskreiſe der Paſtoren der hieſigen 


3 Haupt⸗Pfarrkirchen gehören, aufrecht erhalten müſſe, es aber anderer ⸗ 


ſeits auch für unbedenklich halte, in einzelnen Fällen, wo Kranke 
oder Sterbende dies ausdrücklich wünſchen, die genannten Pfarr⸗ 
herren zur Darreichung des Abendmahls ein für allemal zu ermächti⸗ 
gen. In einem weiteren Umfange vermöge das Conſiſtorium dem 
geſtellten Geſuche jedoch nicht zu entſprechen. Iſt es auch wenig, was 
durch dieſen Entſcheid den evangeliſchen Gemeindegliedern geboten wird, 
ſo begrüßen wir denſelben doch mit Freuden als den erſten Schritt, 
ein veraltetes und unſerer Meinung nach ungerechtfertigtes, die Ge⸗ 
meindeglieder ſchäͤdigendes Herkommen, wie wir hoffen in nicht zu ferner 
Zeit, ganz zu beſeitigen. 

[Die Collecte für die dringendſten Nothſtände der evange⸗ 


ahre einen höheren Ertrag als 
0 g a etwa 


jemals bisher geliefert, nämlich 104,259 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., 
9600 Thlr. mehr, als den böchſten bisherigen 99 wie er das Jahr 1864 
auszeichnete. Die Provinz Preußen hat 17,356 Thlr. llecte 


8 Bevölkerung 5677 Thlr., um 1000 Thlr. mehr, als bei der vorigen 
ollecte, außerdem noch 425 Thlr. von den Militärgemeinden in den neuen 
Provinzen und 503 Thlr. aus den zerſtreuten Gemeinden von Jeruſalem bis 
na Pie Jubel in l A iz 50 de in Sener 
arrbacanzen. e evangeliſche Pfarrſtelle in Heinersdorf, 
Didces Parchwitz. Das Einkommen heträgt 650 Thlr. Patron der Ritt⸗ 
meiſter Schubert auf Heinersdorf bei Parchwitz; 2) Das Diaconat an der 
Pfarrkirche zu Trachenberg, mit welchem ein Einkommen von ca. 500 Thlr. 
verbunden it. ſoll neu beſetzt werden. Bewerbungen find an das evangel. 
Kirchen⸗Collegium daſelbſt zu richten. 
[Candidaten,] welche ihre erſte Prüfung beſtanden und fomit die Er⸗ 
laubniß zum Predigen erhalten haben, giebt es in Schleſien 44 (dazu 14 
aus anderen Provinzen.) — Candidaten, welche das zweite Examen be⸗ 


A Fortſetzung.) j 
gen, Da erhielt der ältere Sohn Befehl, von der Mutter, durch die Oeff⸗ 
nung in der Thür auf den Teufel (das gebundene Mädchen) zu ſchießen. Er 
ul geheißen, und Alle jauchzten, daß der Teufel Son fei. 
ally lag in ihrem Blute, aber fie wälzte ſich nochmals gegen die Thür 
heran, „Der Teufel! der Teufel!“ hieß es wieder in der Hütte, und Nimrod, 
der jüngere Sohn, zielte diesmal. Er jagte dem verwundeten, gebundenen 
Mädchen eine Kugel mitten in die Stirn. Den Leichnam der Entſeelten 
ließ man bis Tagesanbruch vor der Thüre liegen. Dann wurden, ſtets mit 
Einhaltung des Ceremoniels, welches die Alte vorſchrieb, die Ueberreſte der 
ermordeten Tochter ſo gründlich verbrannt, daß nur der Schädel und ein 
Fragment des Rückgrads übrig blieben. 5 
Nach Entdeckung der grauenhaften That erfolgte die Verhaftung der gan⸗ 
zen Familie mit der Ausnahme von Polly, welche ſich des Nachts aus der 
Hütte geflüchtet hatte. Man trieb aber den ſtrafbaren Leichtſinn jo weit, 
alle vier Gefangenen in Eine Zelle zu ſperren. Dort haben die Söhne ihre 
Mutter erwürgt. Als es zum Proceſſe kam, war daher eine zweifache Anklage 
erhoben. Vater und Söhne ſollten wegen Ermordung der 1 und die 
Söhne noch wegen Ermordung der Mutter proceſſirt werden. Das Reſul⸗ 
tat der Unterſuchung beſtand im Niederſchlagen des Proceſſes, nachdem alle 
Angeklagten für toll erklart worden waren. Dieſelben wurden demnächſt ihren 
erwandten zur Obhut übergeben. 


[In einem bekannten deutſch⸗franzöſiſchen Badeorte! (er liegt 
auf deutſchem Boden und die Franzoſen halten ihn für einen Vorort von 
Paris) war jüngſt, wie alljährlich, eine ſehr diſtinguirte Geſellſchaft. Da 
verbreitete ſich plötzlich das Gerücht, daß eine der bekannteſten und liebens⸗ 
würdigſten Perſönſichleiten derſelben von einem großen Unglück heimgeſucht 
worden ſei. Die junge, ſchöne, lebensfrohe Marquiſe von Monte de Pieta, 
oder wie der hochtrabende Name lautete, das ſchöne, heitere harmloſe Weſen 
figt verlaſſen im Hotel und weint ſich die koſtbaren Augen aus; der Herr 
Marguis hat ſich an der Spielbank ruinirt; er iſt entflohen in wilder Ber: 
1 er bat ſich jedenfalls ein Unglück angethan; vielleicht in einen 

ogrund des Gebirges geſtürzt; vielleicht mit einem Revolver durch ven Hut 
geſchoſſen! Genug, der jungen verlaſſenen Frau muß geholfen werden; aber 
das darf nur in der diſtinguirteſten Weiſe geſchehen. Eine Lifte wird unter 
der Hand in Circulation geſetzt, an deren Spitze der Graf von Donzer⸗ 
wetter und der Freiherr von Mandelmilch, der eine mit fünfzehn, der andere 
mit dreißig. Napoleons, ſtehen. Der Graf von Donnerwetter hat ſogar die 
Gewogenheit, die Liſte ſelbſt bei den hervortagendſten Gälten zu colportiren; 
dalürlich verfügt er ſich zu den bekannteſten Finanzleuten; wo ein Graf 
gurirt, da darf ein Banquier nicht zurückbleiben, das iſt eine ausgemachte 
Sache. Der Banquier und Commercienrath von Pimpelhuber zeichnet natür⸗ 
ich ſofort vierzig Napoleons; er hat ſich ja jo oft mit der charmanten Mar⸗ 
raf von Donnerwetter hat die Güte, die Summe 
ogleich in Empfang zu nehmen; er hat dieſelde Güte bei allen übrigen Kur⸗ 
Üten, die er ſämmtlich mit auffallender Geſchicklichkeit bei ihren ſchwachen 

iten zu faſſen verſteht. Es kommt natürlich ein erkleckliches Sümmchen 
uſammen, mit welchem ſich die Marquiſe von Monte de Pieta, der Graf 

onnerwetter und der Baron Mandelmilch an dem nächſtgeeigneten Tage 
durch die Lappen machen. Ein anderes Bild aus dem Badeleben: Wir 


— 


ſehen eine ſchmachtende, aber in Trauer gehüllte Comteſſe, die offenbar ges 


kungen wurde, den alten gebrechlichen und grimmig ausſehenden Herrn zu 
rathen, der ſich tagtäglich von ſeinem Diener und von ſeiner ſchwarzen 
demablin durch die Promenaden 117 läßt. Ihr Erſcheinen iſt gleich von 
em Gerüchte begleitet, daß fie eine hoͤchſt unglückliche gen die von dem 
raf lich harter Weiſe be⸗ 


h end eiferſüchtigen alten Herrn in ganz unverantwort 
andelt und überwacht werde. Zugleich flüitert man von den verſchiedenen 


Kcbesabenteuern, die ſie an den und den Orten gehabt und von den ver⸗ 


Ri, 


ſchiedenen Wunden, die der alte grimmige Herr in den, aus dieſen Anläfjen 
entſtandenen Duellen davongetragen. Er ſieht auch allerdings jo der cr ber 
aus, daß man es glauben muß. Welcher junge, heißblütige Cavalier in der 
Geſellſchaft fühlt ſich nicht von dieſem Geheimniſſe angezogen? Die Verſuche 
einer Annäherung durch die Dienerſchaft, die gewöhnlich nur durch den alten 
treuen Johann repräfentirt wird, koſtet zwar auffallend viel Geld, aber das 
macht die Sache nur pikanter. Der treue Johann übernimmt es vorerſt, ihn 
auf eine geſchickte und unverfängliche Weiſe mit dem alten Herrn bekannt 
zu machen. Der junge Abenteurer entdeckt zuerſt, daß das Kartenſpiel eine 
Hauptleidenſchaft deſſelben iſt; das Spiel bietet aber Gelegenheit, die ſchöne 
trauernde Dame ab und zu zu ſehen. Der junge Ritter entdeckt ſogar in ihren Augen 
Etwas, ein fo wunderbares Etwas, daß er jetzt feſt entſchloſſen iſt, das Abenteuer zu 


beſt'hen und ſollte er auch gendthigt werden, dem alten Herrn auch noch eine | ( 


weitere Kugel in das Bein zu ſchießen. Der treue Johann weiß endlich eine 
Zuſammenkunſt von einigen Minuten zu arrangiren, indem er den alten 
Herrn einige Minuten länger auf ſeinem Lager, welches einem Verb andplatze 
auf einem Schlachtfelde 1 5 — fiebt, zurüdhält. Der junge Ritter hört in 
dem koſtbaren Momente einige Seufzer, die ihm bis in die große Zehe drin⸗ 
gen. Er iſt jetzt feſt entſchloſſen, nicht mehr von der Fährte des geheimniß⸗ 
vollen Paares zu weichen, und wenn er Freunde in der Nähe hat, überredet 
er ſie, ihre Dienſte bei der Beſtehung des Abenteuers zu leiſten. Die 
Freunde finden in der That, daß die Bekanntſchaft mit jedem — 5 pikanter 
wird, nur finden fie zu gleicher Zeit, daß ſie auch immer koſtſpieliger wird, 
denn der alte Herr hat ein unerklärliches Glud in feinem liebſten Zeitver⸗ 
treib — im Spiel, Es kann den jungen Rittern zum Schluſſe paſſiren — 
wie uns ein Fall bekannt iſt — daß ſie eben einmal zu einer befremdlichen 
Scene kommen, in welcher der alte Herr und der treue Johann und die 
ſchmachtende Dame einander weidlich herumprügeln, indem Jeder behauptet, 
von den Anderen übervortheilt worden zu ſein! 


Das monftröfe Friedens⸗Muſikfeſt zu Bofton] iſt im Beiſein 
des is er Grant, des britiſchen Geſandten und bon etwa 50,000 Zu⸗ 
börern glänzend und erfolgreich vorübergegangen. Es eröffnete, nach einem 
Dankgebete, mit Luthers Hymne „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, welche 
von 10,000 Sängern und 1100 Inſtrumenten ſchwungvoll ausgeführt wurde. 
Dann folgte Wagners Tannhäuſer⸗Ouvertüre, von 600 Saiten⸗Inſtrumenten 
vorgetragen, Mozarts ce Meſſe vom ganzen Orcheſter geſpielt, und ein 
Solo, geſungen von Madame Parepa Roſa, mit einer Begleitung von 200 
Violinen, Ole Bull an der Spitze. Der erſte Theil des Concerts erreichte 
feinen Höhepunkt durch den Vortrug des Nationalliedes „star- spangled 
banner“, in welchem der volle Chor mit Pauken und Trompeten, Glocken⸗ 
geläute und dem Kanonendonner eines außerhalb der Halle aufgeſtellten Ge⸗ 
ſchützparkes, mit einſtimmte. Der zweite Theil begann mit der eigends für 
das Feſt von Oliver Wendell Holmes componirten „Friedens⸗Hymne“ und 
ſchloß mit dem größten Senſationsſtück des Tages, dem Ambos⸗Chor aus 
Verdi's „Troubadour“. Entlang des dichten Sees von Köpfen auf dem 
Orcheſter ſah man eine Linie von 100 Mitgliedern der boſtoner Feuerbrigade 
in ihren rothen Hemden, welche nach dem Takte der Muſik mit ae 
Hämmern auf die vor ihnen aufgepflanzten Amboſſe ſchlugen. Der Lärm 
ſoll entſetzlich geweſen ſein, die Zuhörer aber an! den Gipfel des Enthuſias⸗ 
mus getrieben haben, ſo daß der Chor wiederholt werden mußte. 


[Biernamen.] Der „Bair. Bierbrauer“ enthält folgende Blumenleſe 
der berühmteſten Benennungen der Biere: Alter Klaus in Brandenburg; 
Anweh in Lützerode; Angſt in Garden; Bauchweh in Grimma; Beißdenkerl 
in Boitzenburg; Black in had: * auch Brauſeloch, Bruſelock in 
Benneckenſtein am Harz; Breihahn oder Broyhahn in Magdeburg, Halle, 
Hannover; Dorfteufel auf den 50 um Jena; Cacabulle in Duisburg; 
Bruſe in Osnabrück; Ambock oder Bock in München oder Spandau (neuer⸗ 


. 


2 3. 


K 
londe in Berlin (Weißbier); Kuhſchwanz in Dolitz 
\ Abland (wird 
mit glühenden Steinen Laden de Lumpenbier in Wernigerode; Maule 
en 


oder Daus in R 
. Weimar; 
nach (Sch 

Ripbagsbaufen; Schweinepoſt in Straßburg; 

löschen in Dresden; Witteklaus 

Kiel; Wollſack in Brockhauſen; Schöpps in Schweidnitz, auch in München; 
Störtenkerl in Domburg; Lobtenkoyf in Schöningen; Würze in Zerbſt; 
Zitzenmille in Naumburg. f 
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ſtanden und ſomit das Wählbarkeits⸗Zeugniß erhalten haben, find in Schle⸗ 
ſien 36 (dazu aus anderen Provinzen 5.) 

Enn. [Die Gedächtnißfeier der Schlacht von König⸗ 
gräß] wurde in der Realſchule am Zwinger heute Vormittag 
um 10 Uhr in ſolenner Weiſe begangen. Mit derſelben war gemäß 


den Statuten der von dem Director Dr. Kletke im November 1866 b 


begründeten und feinen Namen tragenden Prämien⸗Stiftung (über 
dieſelbe iſt am 11. November 1866 in dieſer Zeitung ausführlich be⸗ 
richtet worden) die Vertheilung eines Hauptpreiſes und mehrerer Prä⸗ 
mien (beſtehend in werthvollen Büchern) verbunden. Nach dieſen Sta⸗ 
tuten erhält den erſten Preis die beſte Bearbeitung eines Thema's aus 
der preußiſchen Geſchichte, und der hochverdiente Begründer der Stif: 
tung hatte nach einer warmen und beredten Anſprache an die Schüler 
über die weittragende Bedeutung unſeres Sieges über das Haus Habs⸗ 
burg die Freude, von 12 aufgetretenen Bewerbern einem den Preis, 


einem das Acceſſit und dreien eine lobende Anerkennung zuſprechen zu. B 


können. An das diesmal gegebene Thema: „Friedrich des Großen 
Kampf um die Exiſtenz des preußiſchen Staates“ anknüpfend, ſchloß 
Herr Director Dr. Kletke das auch durch Geſänge verſchönte patriotiſche 
Schulfeſt mit einem Hoch auf Preußen, das Haus der Hohenzollern 
und auf König Wilhelm. 93 1 
# [Die Um⸗ und Neubauten] auf dem Schweidnſtz⸗Freiburger 
Bahnhofe ſchreiten rüſtig fort. Der in der Nähe des früheren 0 
häuschens, in welchem ſich jetzt das techniſche Bureau für den Bahnbetrieb 
befindet, in Angriff genommene Schuppen für ausgehende Güter wird 
40 Fuß breit und 250 Fuß lang und erhebt ſich das Fundament bereits 
einige Fuß über den Erdboden. — Vor demſelben, nach der Stadt zu, ſteht 
der Schuppen für eingehende Güter, welcher 45 Fuß breit und ebenfalls 
2950 Fuß lang werden wird und find die Umfaſſungsmauern deſſelben bereits 
mit der erſten Balkenlage verſeben. Außer den Räumlichkeiten für die Güter 
wird der Schuppen auch die Dienſtwohnung für den Expeditionsvorſteher 
enthalten. Das an der Siebenhufener⸗Straße gelegene Directionsgebäude 
wird weſentlich vergrößert und nach feiner Vollendung außer dem Kaſſen⸗ 
locale und den Expeditionszimmern, Dienſtwohaungen für die beiden Diri⸗ 
genten (Regierungsrath Voigt und Betriebsdirector Glauer) enthalten, 
Die dftliche Verlängerung des Gebändes nach der Straße zu beträgt 50 Fuß, 
während an der nördlich gelegenen Seite deſſelben ein Flügel von 85 Fuß 
Länge angebaut wird. Der vor dem Hauſe gelegene Garten, deſſen öſtliche 
Spitze ein geſchmackvoller Pavillon ziert, wird durch eine aus Chamott⸗ 
Ziegeln aufgeführte, mit Eiſengitter verſehene Mauer begrenzt und ſoll den 
Vorgedachten beiden Herren Directoren zur Benutzung überwieſen werden. 
Das eigentliche Empfangsgebäude wird feine Front dem Berliner⸗Platze zu⸗ 
kehren und etwas nördlicher als das bisher als Steuerexpedition benutzte 
Gebäude zu ſtehen kommen. Vorläufig iſt man noch mit den Grundgra⸗ 
bungen zu demſelben beſchäftigt. Die dͤſtliche, nach der Küraſſier-Kaſerne zu 
gelegene Spitze des Bahnterrains ſoll ebenfalls, wie dies vor dem 


halten, welcher bis an das Empfangsgebäude heranreichen wird. 
[Die zur Verſchönerung auf der Roſenthalerſtraßel ange 
pflanzten Platanenbäume gedeihen außerordentlich und entwickeln einen 
roßen Blätterſchmuck. Leider aber find einige der jungen hochſtämmigen 
ume, die vor dem Gaſthofe „zu den zwei goldenen Ankern, dem ſogenannten 
Trebnitzer Bahnhofe“, ſtehen, bis zur Wurzel abgebrochen worden, was 


Wagenverkehr ſtattfindet, wo die vor dem Haufe ohne jede Umfriedung ge⸗ 
laſſenen Bäume durch Ungeſchicklichkeit umgefahren worden ſind. 
82 eee eee Freigut Ludwigshof zu Friedrichswalde, 
Kreis Lüben, Verkäufer Gutsbeſitzer d. Thiele zu Friedrichswalde. Käulerin 
verehelichte Hausbeſitzer Thiel zu Breslau. Freigut Buchwald, Kreis Oels, 
Verkäufer Lieutenant Schneider zu Buchwald, Käufer Gutsbeſitzer v. Poſer 
zu Gunthers dorf. 

+ Das am Ringe Nr. 21 und Junkernſtraße Nr. 30 belegene umfang⸗ 
reiche Grundftäd (zum goldenen Schlüſſel), bisher dem Herrn Kaufmann und 
jetzigen Partikulier Herrn Aron Stern gehörig, iſt für den Preis von 

10,000 Thalern an den Disponenten der Herren Hoſuhrmacher und Fabri⸗ 
5 kanten Albert Eppner u. Comp. Herrn Uhrmacher Herrmann Schultze 
übergegangen. — Schuhbrücke Nr. 27 und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 (Sau⸗ 
kopf) Verkäufer: Herr Zimmermeiſter H. Sander, Käufer: Herr Tapiſſerie⸗ 
und Manufacturwaaren⸗Kaufmann T. Nowack und Herr Kürſchner⸗ 
meiſter und Pelzwaarenhändler C. Heinke (Firma: Heinke u. Robitzeck.). 
elSchwurgericht.] Die ſiebente Schwurgerichtsperiode für das 
Jahr 1869 wird Montag, den 5. Juli unter dem Vorſitze des Stadtgerichts⸗ 
krathes ae Roſenberg eröffnet und dauert bis Freitag, den 16. Juli. Die 
Mehrzahl der zur Verhandlung kommenden Vergehen iſt, wie es gewöhnlich 
der Fall iſt, gegen das Eigenthum gerichtet, und es lauten nicht weniger 


als 16 der vorliegenden Anklagen auf ſchweren Diebſtahl reſp. ſchwerer 


4 


Heblerei. Außerdem wird viermal wegen wiſſentlichen Meineids reſp. 


wiffentlicher Verleitung zum Meineid und dreimal mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 


lichkeit wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit verhandelt werden. Am 
12. Juli liegt eine Anklage wegen Raubes auf öffentlicher Straße 
und am folgenden Tage eine Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung vor; 


chweizer⸗ A 


Direec⸗ 
tonsgebäude geſchehen iſt, eine Ausſchmückung durch einen Vorgarten er⸗ 


Wande darin ſeinen Grund haben mag, als dort alltäglich ein ſehr großer 
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Klaſſe in die 3. Klaſſe aufrückt. — Die Beſucher unſerer nächſtgelegenen 
Beder hätten im abgelaufenen Monat Juni des regneriſchen und kalten 
Wetters wegen faſt verzweifeln mögen. Nun iſt zu aller Freude endlich 
warme und ſchöne Witterung eingetroffen. In Salzbrunn waren bis 
vorigen Sonntag 646 Familien mit 771 Perſonen, in Altwaſſer bis zur 
ſelbigen Zeit 121 Familien mit 178 Perſonen und in Chärlottenbrunn 
is vergangenen Montag 218 Familien mit 449 Perſonen eingetroffen. Der 
Kurort Görbersdorf ſoll dies Jahr fo beſucht fein, daß kaum noch Woh⸗ 
nungen aufzufinden find, Während die hieſ. Bergkapelle in Altwaſſer die 
tägliche Bademuſik macht, giebt fie in Gorbersdorf von Zeit zu Zeit ein 
Concert. In Salzbrunn ſpielt die Teichert 'ſche und in Charlottenbrunn die 
Wandrey'ſche Muſikkapelle. Die hier ſtationirte Gieſel'ſche Muſikkapelle giebt 
an verſchiedenen hieſigen und auswärtigen Orten auch beſuchte Concerte. 


[Notizen aus der n * Hoyerswerda. Das hieſige „Wochen⸗ 
blatt“ meldet: Am 26. Juni, Nachmittags gegen 6 Uhr, entlud fi von 
Norden kommend, ein ſchweres Gewitter in unſerem Kreiſe. Beſonders 
heftig tobte daſſelbe in der Gegend von Wittichenau. In Dörgen⸗ 
baujen tödtete der Blitz von den beiden im Stalle ſtehenden Pferden des 
auern Wels das eine, während das andere nur betäubt war und ſich bald 
wieder erholte. In Geyerswalde ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Gärtners Liehr ohne jedoch zu zünden. 

Liegnitz. Unſer Stadbl. meldet: Am 1. d. M. verunglückte beim 
Blumenpflücken ein Kindermädchen im Mühlgraben kurz vor Pfaffendorf. 
Sie wurde durch das Hinzukommen der Dienſtherrin, welche den Kräuter 
H. und deſſen Knecht zur Hülfe aufbot, aus dem Waſſer gerettet und erholte 
ſich nach kurzer Zeit ſoweit, daß fie nach Haufe geleitet werden konnte. — 
m 2. Juli Nachmittags bald nach 5 Uhr zog ein ſtarkes Gewitter 
begleitet von heftigem Regenguß und dichtem Hagelſchlag, über unſere Stadt. 

Die „Sileſia“ berichtet: Ueber den rüſtig fortſchreitenden Bau der Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Lüben, Glogau x. erfahren wir Folgendes: Die 
Erdarbeiten zwiſchen hier und Lüben gehen mit raſchen Schritten ihrer 
Vollendung entgegen, ebenſo wird an den Brücken und Durchläſſen fleißig 
geſchafft und mit den Hochbauten auf Bahnhof Lüben, ſowie mit dem Baue 
des Empfangs⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäudes auf Station Neurode in dieſen 
Tagen der Anfang gemacht. Der Bau der Schwarzwaſſerbrücke bei Liegnitz 
erfordert zwar gewaltige Anſtrengungen, indeß wird das Mauerwerk dieſer, 
3 Pfeiler zählenden Brücke doch ſchon etwa Ende Juli vollendet ſein, worauf 
ſofort mit Anbringung des eifernen Ueberbaues, der ſ. g. „Fachwerk⸗Con⸗ 
ſtruction“, 9 wird. Die einzelnen Theile deſſelben werden von 
Breslau herübergeführt und hier leine etwa 4 Wochen Zeit beanſpruchende 
Arbeit) an Ort und Stelle zuſammengefügt, womit die Brücke in der Haupt⸗ 
ſache als vollendet anzufeben wäre. Einige Wochen ſpäter wird denn 
auch die Verbindung zwiſchen der Glogauer und der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn, welche bekanntlich hinter dem Zimmermeister Täuber'ſchen 
Grundſtücke ſtattfindet, hergeſtellt ſein. Man glaubt, etwa Ende Novembers 
oder zu Anfange Decembers die Strecke Liegnitz⸗Lüben, an der Circa 1100 
bis 1200 Arbeiter thätig ſein mögen, dem Verkehre übergeben zu können. 
Zwiſchen Lüben und Raudten find bisher erſt die Erbarbeiten in Angriff 
genommen, während die Maurerarbeiten etwa Mitte Auguſt beginnen dürf⸗ 
ten. An der Bahnſtrecke Raudten⸗Grünberg wird bis jetzt noch gar nicht 
gebaut, es iſt hinſichtlich dieſer vielmehr erſt das Submiſſions⸗Verfahren ein⸗ 
geleitet worden. Die ganze Bahn von hier bis Swinemünde, deren eigent⸗ 
licher Bau zwiſchen hier und Lüben im März d. J. begann, wird ſpäteſtens 
im Frühjahr 1873 vollendet ſein. 

Jauer. Unſer Wochenblatt berichtet: In der letzten Zeit haben ſich 
unter den Schülern des hieſigen Gymnaſiums auffallend viel augenkranke 
gefunden; es fand daher in dieſen Tagen eine hierauf bezügliche ärztliche 
Unterſuchung ſämmtlicher Schüler ſtatt, und die Sommer = Ferien, welche 
eigentlich erſt am 9. d. M. beginnen ſollten, haben aus dieſem Grunde ſchon 
am 1. Juli ihren Anfang genommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau's reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie im 
Jahre 1868. 


Die biefige Handelskammer hat ſoeben ihren Jahresbericht für das ver⸗ 
floſſene Jahr veröffentlicht. Leider geſtattet der Naum unſerer Zeitung nicht, 
auf das reichhaltige Material ſpeciell einzugehen, welches in dem Bericht 
über alle Zweige des Verkehrsleben zuſammengetragen iſt. Wir verweiſen 
auf den Bericht ſelbſt, welcher, wie uns mitgetheilt wird, bereitwillig Jedem, 
der ſich dafür intereſſirt, verabfolgt wird. . 

Ueber die allgemeine Geſchäftslage wird Folgendes gejagt: 

Das Jahr 1868 trägt im Allgemeinen die Züge des vorhergehenden, 
aber weniger ſcharf ausgeprägt. 

Konnten wir bei Beginn unſeres letzten Jahresberichts unſerer Klage 
über die gedrückten Geſchäftsverhältniſſe unſere Freude über bedeutende ge⸗ 
ſetzgeberiſche Erfolge gegenüberſtellen, ſo haben wir diesmal den Ausdruck 
beider Empfindungen in abgeſchwächter Weiſe zu wiederholen. 

„Viele Geſchäftszweige haben ſich um ein Weniges gehoben; äußerſt we⸗ 
nige lieferten ganz befriedigende Reſultate; einige ſind noch weiter zurückge⸗ 
gangen. Im Gangen iſt das Jahr den ungünſtigen beizuzählen. 

Das Kriegsjahr 1866 hat bedeutende Capitalien verſchlungen. Wir be⸗ 
trachten dieſelben als Anlage⸗Capitalien, aufgewendet, um dem deutſchen 
Volke größeres Anſehen nach Außen, einen beſſeren ſtaatlichen Organismus 
im Innern zu verſchaffen, und ſich in dieſer Weiſe zu reproduciren. Jede 


Der Bericht ſtellt hierauf die ſchon oft wiederholte Forderung auf Ein⸗ 
führung von Handels gerichten. Das Verlangen nach denſelben ſei nicht 
Modeſache, auch kein Streben nach Standesvorrechten; es ſei der Ausdruck 
einer tiefen, dringenden, unwiderſteblichen Nothwendigkeit. Kaufleute hätten 
weſentlich an der Ausarbeitung des Handelsgeſetztuches mitgewirkt, man 
dürfe ihnen daher auch nicht die Fähigkeit abſprechen, daſſelbe anzuwenden. 
In Betreff der Ausarbeitung einer neuen Civilprocéßordnung wird 
auf die Nothwendigkeit hingewieſen, die Proceßfriſten abzukürzen. — Für 
die deutſche Wechſelordnung, deren Grundprincipien ſich vortrefflich be⸗ 
währt haben, ſtelle ſich das Bedürfniß einer Reviſion heraus. Es ſei ins⸗ 
beſondere wünſchenswertb, daß die Höhe der Proteſtkoſten und die Zeit, wäh⸗ 
rend welcher die Proteſterhebung zuläſſig, für ganz Deutſchland gleichmäßig 
geordnet werden. — Die dem Landtage gemachte Vorlage, betreffend einige 
Abänderungen der Concursordnung. ſei erſichtlich aus dem Beſtreben 
hervorgegangen, den Beſchwerden des Handelsſtandes Abhilfe zu bringen; 
doch bleibe daneben der Wunſch auf Herſtellung eines Accordverfahrens be⸗ 
teben. — Der Bericht weiſt ferner auf das Beſchwerliche und Bedenkliche 
des Inſtituts der Außer⸗Coursſetzung und e 
ſetzung von Inhaberpapieren hin und fordert deſſen Beſeitigung. — 
Hinſichtlich der Haftpflicht der Eiſenbahnen und der Stromſchiffer 
wird auf die Denkſchriften hingewieſen, welche der deutſche Handelstag über 
dieſe Fragen veröffentlicht hat, und an deren Ausarbeitung die Handels⸗ 
kammer thätigen Antheil genommen hat. — Die durch Aufhebung der 
Schuldhaft hervorgerufene Kriſis ſei glücklicher überwunden worden, als 
gehofft werden durſte. Wie die Maßregel dauernd auf die Geſtaltung der 
Creditverhältniſſe einwirken wird, darüber werde ein Urtheil erſt dann ge⸗ 
fällt werden können, wenn der Verkehr ſich ganz in den neuen Zuſtand 
hineingelebt und an die jetzt gebotene größere Vorſicht gewöhnt haben wird. 
Eine Klage, die man nach Aufhörung der Schuldhaft häufiger hört als vor⸗ 
ber, ſei die, daß häufig vollſtreckte Mobiliar⸗Executionen durch nachfolgende 
Interventionsproceſſe vereitelt werden. . 

ber den Bau einer Getreidehalle äußert ih die Handelskau mer, 
wie folgt: 7 

Nachdem wir dem Wunſche auf Ausführung einer Getreide⸗Markthalle 
wiederholt an dieſer Stelle Ausdruck gegeben, ſind wir veranlaßt worden, 
unſere Anſicht über die Modalitäten der Ausführung näher zu präciſiren 
und haben dieſer Aufforderung genügt. 

Verſchiedene Berathungen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung find 
im Laufe des Jahres reſultatlos geblieben. Die Meinungsverſchiedenheiten 
über den zu wählenden Platz ſcheinen eine beſondere Schwierigkeit hervor⸗ 
zurufen. In dieſer Beziehung haben wir uns jeden ſpeciellen Wunſches ent⸗ 
halten, weil wir, wenn die Dringlichkeit der Anlage nur erſt zur allgemei- 
nen Kenntniß gelangt iſt, uns mit jedem Platze, den die ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den für angemeſſen erachten, gern zufrieden erklären wollen. 

Dagegen müſſen wir der hin und wieder auftauchenden Behauptung mit 
Entſchiedenheit a e daß die Anlage einer Getreivehalle nur einer 
Berufsklaſſe Vortheil bringen würde und daber auch auf deren Koſten aus: 
geführt werden müſſe. Der Zutritt zu dem Wochenmarkt ſteht Jedermann 
ohne Entgelt und ohne Controlle frei. Nach dem Geſetz und nach den ent⸗ 
ſchiedenen Intentionen der Verwaltungsbehörde ſoll er Niemandem ver⸗ 
ſchränkt werden. Es werden auf dem Getreidemarkte Geſchäfte über Tau⸗ 
ſende von Scheſfeln, aber auch Geihäfte über einen halben Scheffel abge⸗ 
ſchloſſen. Eine Getreidehalle, die von Privatunternehmern hergeſtellt würde, 
müßte ein Eintrittsgeld erheben, um Zinſen und Amortiſation zu beſtreiten, 
und ſo die allgemeine Zugänglichkeit des Marktes aufheben. 

Es iſt aber der Marktverkehr auch in ganz eminentem Sinne ein com⸗ 
munales Intereſſe. Jede Stadt iſt weſentlich ein großer Markt. Die Größe 
und der Wohlſtand einer Stadt hängt davon ab, daß in ihr möglichſt man⸗ 
nigfache Beziehungen zwiſchen Käufern und Verkäufern angekaüpft werden. 
Nur wo Handel ik findet ſtädtiſches Zuſammenleben ſtatt. Die Beſchrän⸗ 
kung des Marktverkehrs hat einen Rückgang der ſtädtiſchen Frequenz und 
Woblhäbigkeit zur unerläßlihen Folge. Die Stadt als ſolche iſt daher das 
bei intereſſirt, daß zur Aufrechterhaltung des Marktverkehres den Marktbe⸗ 
ſuchern derjenige Comfort geboten wird, der nach heutigen Begriffen für 
einen unentbehrlichen angeſehen wird. 

Die Abweſenheit alles deſſen, was dem Comfort oder der Sorge für die 
Geſundheit entfernt ähnlich ſieht, auf unſerem Getreidemarkte, die in an⸗ 
deren Handelsſtädten ganz unerhörte Vernachläſſigung des Marktverkehrs 
hat in augenſcheinlicher Weiſe zu dem Reſultate geführt, daß mehr und mehr 
dem hieſigen Markte wohlhabende Beſucher von außerhalb fern bleiben. 

Die Handelskammer wiederholt ferner den Wunſch, daß Deutſchland bald 
zur Goldwährung übergehe; um die unverkennbaren Schwierigkeiten des 
Ueberganges zu überwinden, ſei es jedoch nothwendig, eine Zeit lang beide 
Edelmetalle als geſetzliches Zahlungsziel zuzulaſſen. 

Die dem Abgeordnetenhauſe von der Staatsregierung gemachten Vor⸗ 
(agen, betreffend die Hypotheken⸗Ordnung, die Subhaſtations⸗ 
Ordnung und den Eigenthumserwerb an Grundſtücken, entſprechen 
in den Grundzügen durchaus dem, was der beſonnene Theil des verkehr⸗ 
treibenden Publikums ſich unter einer Reform des Realcredits vorgeſtellt hat. 

Der Wunſch auf Erlaß eines Geſetzes zum Schutze der Fabrikzeichen 
wird wiederholt und darauf hingewieſen, daß die Schwierigkeiten der Aus⸗ 
führung dadurch behoben werden können, daß man den Handelskammern 
die Führung der Zeichenrollen überträgt. 

Das dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetz über die Bildung von 
Waldgenoſſenſchaften giebt zu der Bemerkung Anlaß, daß das Be⸗ 
dürfniß nach Maßregeln zum Schutz des Waldes auch in Schleſien lebhaft 


am 14. und 15. Juli endlich kommen zwei Fälle von vorſätzlicher Körper 
verletzung mit tödtlichem Erfolge zur Verhandlung. 5 
[ Polizeiliches.] Der Verkäufer, welcher ſich hierorts des Ver⸗ 
ſchleißes des als ungeſetzlich erachteten Vanillen⸗Räucherpapiers in Geſtalt 
von preußiſchen Kaſſenſcheinen unterzogen hatte, iſt von Seiten des Polizei⸗ 
richters mit einer Strafe von „drei Thalern“ belegt worden. — Dem hier 
zum Johanni⸗Jahrmarkte anweſenden Kaufmann Jaſtrowitz aus Berlin 
wurden geſtern aus ſeiner in der erſten Colonnade belegenen Bude zwei 
braun⸗ und grauwollene Damentücher, in deren Zipfelenden Sammetblumen 
28 eingeſtigt waren, geſtohlen. — Auf dem Buttermarkte wurde geſtern wiederum 
einer Werkfährerfrau eine Fünfthaler⸗Kaſſen⸗Anweiſung und ein Coupons 
über 2 Thaler aus der Kleidertaſche entwendet. i 
Kr 87 5 on der Bee] Der Strom ift von geſtern bis heute Früh 
in gleicher Höhe geblieben. Oberpegel 14“ 2“, Unterpegel 6“. — Die Mat⸗ 
„tigkeit im Waaren⸗ und Getreidegeſchäſte wird beſonders von den Schiffern 
gefühlt. Zur Zeit ruht der Schiffsverkehr. — Die Schleußen paſſirten ſeit 
dem 2. Juli: 1 Kahn mit Mehl, 1 leer, 1 Ableichter, 15 Flöße von 20,700 


empfunden wird. ie größeren Forſten erfreuen ſich im Allgemeinen ſorg⸗ 
ſamer Pflege und rationeller Cultur. Dagegen hat der Kleingrundbeſitz nur 
ausnahmsweiſe Verſtändniß für die Würdigung des Waldes. Namentlich 
wird aus den Gebirgsdiſtrieten über Waldverwüſtung Klage geführt, welcher 
vorzubeugen im allgemeinen Intereſſe dringend geboten iſt. 

Der alsbaldige Erlaß eines Verſicherungsgeſetzes wird dringend 
gefordert. Die Conceſſionirung neuer in⸗ und ausländiſcher Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften müſſe fortan Aufgabe des Bundes fein und die Conceſſion der 
bereits beſtehenden Geſellſchaften auf das geſammte Gebiet des Bundes aus⸗ 
gedehnt werden. Fi g 

Ueber die Eiſenbahn⸗Frachttarife, insbeſondere die Vernachläſſigung 
der Stadt Breslau durch directe Tarife, reproducict der Bericht die P. ition 
an den Handelsminiſter vom 10. Februar c., welche in energiſcher Weile die 
Einführung von ermäßigten Tarifen für die Eiſenbahnſtrecken Myslowitz, 
Coſel und Stargard — Breslau und umgekehrt fordert. Desgleichen wird 
Ine Herabſetzung der Frahtfäge für Rüböl auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn gefordert. 


bedeutende Anlage nimmt eine Bauzeit in Anſpruch, während deren eine 
Dividende nicht zur Vertheilung gelangt, und bei dem Neubau von Staa⸗ 
ten iſt Niemand da, welcher während dieſer Zeit einen ſeſten Zins garan⸗ 
tiren könnte. Die Entbehrungen, weiche während eines ſolchen Ueber⸗ 
gangszuſtandes zu tragen ſind, Entbehrungen, die auch in Geſtalt einer 
vorübergehenden und wenig erheblichen Störung des Gleichgewichts der 
Staatsfinanzen zu Tage getreten ſind, müſſen in Hoffnung beſſerer Zeiten 
ertragen werden. { 

Die kauſmänniſche Pflicht, jährliche Bilanz zu ziehen, nöthigt uns in⸗ 
deſſen, die Fortſchritte der Verkehrsgeſetz bung in ſorgfältigen Betracht 195 
ziehen. Der Artikel 4 der Pundzöterfafting ildet die Magna Charta aller 
ſchaffenden und werbenden Kräfte in Deutſchland. Wenn die darin nieder: 

elegten Verheißungen vollſtändig erfüllt ſein werden, wenn die kriegeri⸗ 

2 Töne, welche noch nachzittern, verklungen ſind, dann wird es ſich zei⸗ 

Dee ob die Schöpfungen des Jahres 1866 zu den productiven Anlagen ges 
ren. 

Unſere Behauptung, daß dem ſo ſei, iſt durch Nichts erſchüttert. Wenn 
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welcher hier in 


ſt die Lehrerin Fräulein Fey, an die 4. Kla 


2. F. Rundholz. 


H. Hainau, 3. Zuli, [Gewitter. — Unglüdsfall.] Nach der 


pbruckenden Schwüle des geſtrigen und vorgeſtrigen Tages entluden ſich ge⸗ 
ſtern Abend ge 6 Uhr über Stadt und Umgegend mehrere Gewitter, die 


bon einem fo heftigen und anhaltenden Regen mit Sturm und Schloſſen 
7 7 — waren, wie dieſe Naturerſcheinungen zu den ſeltenen gehören. Bin⸗ 
111 wenigen Minuten war unſer Niederring in eine wogende Waſſerfläche 
bverwandelt, und in einzelnen Straßen füllte das Waſſer aus den Gerinnen 
die Kellerräume an, oder drang durch die Hausthüren oder Fenſter in 
Hausflur und Stuben, ohne daß man feiner ſofort Herr zu werden ver⸗ 
mochte. Die Schloſſen, welche theilweiſe die Geöße einer kleinen Wallnuß 
ir erreichten, haben nur ſehr unbedeutenden Schaden angerichtet, dagegen hat 


der Sturm auf der Promenade, in Gärten und an den Straßen der Umge⸗ 


bung eine Menge Bäume zerbrochen oder entgipfelt. — So eben bejtätigt 
ſich die betrübende Nachricht, daß der nur ſeit einigen Wochen aus Lüben 
hierher verſetzte Rittmeiſter unſerer 1. Escadron des 1. Schleſ. Dragoner⸗ 


Regiments Nr. 4, v. Rabenau, durch einen Sturz vom Pferde ſei⸗ 


nen Tod gefunden hat. Derſelbe batte ſich dieſen Vormittag gegen 9 Uhr 
auf Inſpicirung der Felddienſt⸗ Uebungen längs der Hainau⸗ Bunzlauer 
ug Ebauſſee, in die Gegend von Petersdorf und Conradsvorf begeben, als man 


bald darauf das Roß ohne Reiter dabertraben ſah. Durch auf den Feldern 


beſchäftigte Arbeiter wurde daſſelbe bald eingefangen, und der Verunglückte, 


een ſehr gewandter, unerſchrockener Reiter, bald darauf zwiſchen der Hainau⸗ 
Bunzlau⸗ und Löwenberger Straße, unweit der Petersdorfer Sandhägel, 
porgefunden, v. Rabenau hat heute vor drei Jahren bei Königgrätz mitge⸗ 


0 Waldenburg, 3. Juli. [Verſchiedenes.] Wie die „Hirſchb. Ztg.“ 
berichtet, ſteben jetzt ſämmtliche Porzellanarbeiter unſerer Provinz als ein 
feſtgeordnetes Ganzes da. Sämmtliche Arbeiter der Porzellanfabriken Schle⸗ 
ſiens wie einiger in Böhmen, ſtehen unter der Leitung des Generalraths, 
1 aldenburg ſeinen Sitz hat. Die verſchiedenen Generalräthe 
2 el unter einem Directorium, das in Berlin ſich befindet. Als Organ 


flr ibre Intereſſen benutzen fie den „Sprechſaal“. — Dem Herrn Poſtmeiſter 


und Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Wiedig, bis dato Voriteber des bieſ. Poſt⸗ 


2 amtes iſt die Vorſteherſtelle bei dem Poſtamte in Schweidnitz übertragen 


erden. An feine Stelle it der Poft⸗Director Herr Engelberg, bis dato in 
ppeln, deſignirt. — An die 2. Klaſſe der hieſ. er Yäphen-Selecta-Schule 
e derſelben Schule Fräulein 


UHR 
= 


die Ausbeute der Bundes: und der Zollparlamentsgeſetzgebung im abgelau⸗ 
fenen Jahre eine geringere geweſen iſt, als wir gehofft hatten, ſo finden 
wir den weſentlichen Grund dafür in den tief gehenden Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, welche in Belreff wirthſchaftlicher Fragen die deutſchen Stämme 
noch ſcheiden. Deutlicher als im Zollparlament ift dieſe Erſcheinung in dem 
u Berlin abgehaltenen vierten deutſchen Handelstage zu erkennen geweſen 
Zu dieſer Verſammlung, in welcher nicht ein einziger poli iſcher Mißton 
das Streben einträchtigen Zuſammenwirkens ſtorte, zeigte es ji dennoch, 
daß eine Verſtändigung vielfach daran ſcheitern muß, daß die Einſicht in die 
Nothwenpigleit wirthſchaftlicher Befreiung im Norden tiefere Wurzeln ge 
ſchlagen har, als im Süden. Der erſte Verſuch, auf dem Wege autonomer 
Geſetzgebung eine erhebliche Vereinfachung des Zolltarifs herbeizuführen, iſt 
geſcheitert. Er wird wiederholt werden, bis er gelingt. Die Periode der 
Bandels verträge ſcheint uns im Weſentlichen abgeſchloſſen. Der Eintritt in 
das Syſtem der Staaten, welche ſich gegenſeitig auf dem Fuße der meiſtbe⸗ 
günftigten behandeln, ſteht denen frei, die noch zurückgeblieben find, 

Die Reviſion des Zolltarifs auf autonomem Wege iſt eine Aufgabe, 
welche gebieteriſch ihre Löfung erheiſcht. Daß dieſelbe durch die Zollcon⸗ 
ferenzen des früheren Zollpereins nie zu erreichen geweſen wäre, wird keiner 
näheren Begründung bedürfen. Wenn ſich derſelben ſelbſt innerhalb des 
Zollparlaments größere Schwierigkeiten entgegenſtellten, als erwartet wurde, 
jo beweiſt dies nur, wie nothwendig der Umſchwung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe war, damit auf gemeinſchaftlichem Terrain die Vertreter aller deut⸗ 
ſchen Stämme das Werk der Verſtändigung wenigſtens beginnen konnten. 

Die Geſetzgebung des Reichstages hat auch im abgelaufenen Jahre zu 
Resultaten geführt, welche erheblich genannt werden müſſen, wenn man ſie 
mit der vorhergehenden Geſchichtsperiode vergleicht, die zu wünſchen übrig 
laſſen, wenn man fie an dem Programme mißt, welches in dem erwähnten 
Artikel der Bundesverfaſſung niedergelegt iſt. Und ſo mag denn wiederholt 
fein, daß die gleichförmige Regelung des Bank⸗ und Münzweſens eine recht 
dringliche Forderung iſt. 8 
3 ie alten Beſchwerden der Provinz über die Mangelhaftigleit des Syſtems 
ihrer Communjicationswege dauern fort. Eine größere Anzahl von Eiſen⸗ 
bahnlinien iſt im abgelaufenen Jahre ſo weit vorbereitet worden, daß ihre 
Fertigſtellung in ficherer Ausſicht ſteht. Wir ſetzen große Hoffnungen für 
die Erleichterung des Verkehrs auf dieſelben und hoffen, daß der rege Geiſt, 
welcher ſich in der Entwickelung des Transportweſens gezeigt bat, uns end⸗ 
lich auch bald zur Erfüllung der beiden Forderungen verhelfe, die in Schle⸗ 
ſien ſtets an der Spitze ſtehen werden: die völlige Nutzbarmachung der Oder 
und ein directer Schienenſtrang nach Polen. 


Die Oderregulirung wird in dem Berichte diesmal nicht ſpeciell er⸗ 
wähnt; es läßt ſich auch ſchwerlich noch Neues darüber ſagen. Das De⸗ 
ſiderium, die Oder endlich dem Verkehre nutzbar zu machen, dieſes caeterum 
censeo ſämmtlicher Jahresberichte der Handelskammer, ſteht auch diesmal 
an der Spitze des Berichts. Dagegen wird auf das vielfach ventilirte Project 
der Verbindung der Eiſenbahnen mit der Oder und der Anlage eines Winters 
hafens näher eingegangen. 

Was der Bericht über Zollermäßi gungen und den Wechſelſtempel 
ſagt, iſt neuerdings in den Verhandlungen des Zollparlaments und des 
Reichstages ebenfalls zur Sprache gekommen, und haben die geſtellten Des 
ſiderien zum Theil bereits ihre Erledigung gefunden. (Fortſetzung folgt.) 


88 Berlin, 2. Juli. Dieſe Woche gehörte der Hauſſe, welche aus dem 
eigenen Willen der Börſe hervorging, obgleich ſie erſt in den letzten 
Tagen in der inneren Lage und in den auswärtigen Notirungen einen An⸗ 
halt für ihre Tendenzen fand,’ Eine Stagnation wie fie die letzten Wochen 
des Juni brachten, vermag die Speculation, nicht zu ertragen, ſie verlangt 
Bewegung und wenn ſolche nicht von ſelbſt kommt, fo entſchließt fie ſich ges 
wöhnlich zu einem forcirten er in der einen oder andern Richtung. 
Daß die Wahl diesmal auf die Hauſſe fallen würde, iſt nach den conſequen⸗ 
ten Erfolgen der letzteren während einer langen Periode ſehr natürlich; man 
hat ſich eben daran gewöhnt, ſeine Intereſſen in dieſer Richtung am beſten 
zu vertreten und dabei im Laufe des letzten Jahres fo, großartige Erfolge 
erzielt, daß man der Fahne treu bleibt, ſelbſt wenn dieſer Vorſatz auch zu 
den größten Opfern noͤthigt. In der That war der Preis, um welchen die 
Börſe ihre Hauſſepoſition aufrecht erhielt und weiter befeſtigte, kein geringer, 
da ſie eine Liquidation durchzumachen hatte, die in Bezug auf Schwierigkei⸗ 
ten ihres Gleichen ſuchte. Die Geldknappheit erreichte einen ſolchen Grad, 
daß ſelbſt die mit den höchſten Zinſen ausgeſtatteten Papiere noch einen 
Report für ihre Unterbringung gewähren mußten. Amerikaner und 1860er 
Looſe bedangen Report, Italiener verloren ihren Deport, k. Oeſterreichiſche 
Credit⸗ und Lombarden mußten bis % zuzahlen, und nur Franzoſen, in 
denen die Contremine hartnäckig ihre Poſition aufrecht erhält, bewahrten 
einen 4—% Thlr. betragenden Deport. Von den der Speculation unter⸗ 
liegenden Eiſenbahnactien war das Material ſo reichlich vorhanden, daß die 
Reportſätze einem 6—9 procentigen Zinsſuße entſprachen, Oberſchleſiſche 
A. und C. wurden an einem Tage ſogar mit 144 Procent reportirt. Aber 
ſo groß auch die Opfer waren, welche die Liquidation verlangte, die Börſe 
verſtand ſich dazu um ſo williger, als ſie in deren Gewährung ein Unter⸗ 


Kabſch berufen worden, während Fräulein Kopp, bisher Lehrerin der 4ten pfand für den Willen erblickte, die Hauſſe zu unterſtützen, um andererſeits 


ſcheinung 


5,254,000 Thlr. vermehrt, 


F 


in der beſtehenden Geldknappbeit eine zur Juniliquidation gewöhnliche Er⸗ 

f von vorübergehendem Einfluſſe zu ſehen glaubte. Die Steigerung 
8 Geldmangels im Juni iſt ſchon deßhalb wenig gravirend, weil es be⸗ 
bnnt iſt, daß Behufs der auf den 1. Juli fallenden Zinszahlungen in den 
großen Geldreſervoirs Geldvorräthe angeſammelt werden, welche namentlich 
die der Börſe eingeräumten Mittel beſchränken. Auch iſt zu berückſichtigen, 
daß die zu den Wollmärkten aufgenommenen Geldmittel auf Umwegen erſt 
ipäter wieder an die Börſe zurückkehren. Die Rückwirkung dieſer Verhält⸗ 
Alle auf die preußiſche Bank in früheren Jahren findet in folgenden Zahlen 


ihren Ausdruck: 
Im Juni Veränderung der Zunabme des ungedeckten 

5 Wechſel⸗ und Lombardbeſtände Notenumlaufs. 

1863 + Mill. Thlr. 18,802 Mill Thlr. 19,206 

IE + 15,379 16,631 

1865 22 18,279 32 

1866 ee — 0,451 11 80 

1867 5 7.899 6,926 


ee 1 15 FR 0 4 7,752 
Der neueſte Monatsausweis der preußiſchen Bank liegt noch nicht vor. 
Bis zum 23. Juni batten ſich die Wechſel⸗ und Lonbardbeſtande um 
835 hrt, in den letzten 8 Tagen, wo das Geldbedürfniß 
er Börſe jo große Dimenfionen annahm, dürften die Anſprüche an die 
Bank erheblich geweſen ſein. Wenn gleichwohl wie in früberen Jahren der 
aarvorrat) von 89,909 Mill. Tbl. auf 90,761 Mill. Thlr. geitiegen ift, 
o iſt daraus zu folgern, daß Silber gegen das bequemere Circulationsmittel 
der Noten umgetauſcht iſt. Ungeachtet die Schwierigkeiten der Geldbeſchaf⸗ 
fung vorzugsweiſe das Geſchäft der inländiſchen Papiere beeinfluſſen müſſen, 
weil es voch mehr als das der fremden Werthe auf Kaſſaumſätze ange⸗ 
wieſen iſt, ſo ließ ſich das im Zunehmen begriffene Intereſſe für Eiſenbahn⸗ 
Actien durch die hohen Reports nicht im Geringſten unterdrücken. Im Ge: 
gentheil ſchien es, als wenn die zur Erhaltung des Beſitzes erforderlichen 
Opfer die Anbänglichkeit an ihn erhöht hätten, denn gerade inmitten der 
drücken dſten Verlegenheiten der Regulirung entwickelte das Geſchäft die größte 
ea, aus welcher die ganze Linie der Eiſenbahnactien die Fähig⸗ 
5 1 re Courſe zu erhöhen, ableitete. Daß in erſter Linie die Hauſſe aus 
plic eberzeugung hervorging, daß trotz allen Täufchungen doch der Augen: 
lid kommen mie, wo gut rentirende Eiſenbahnactien ihre Ebenbürtigkeit 
zu den fremden Werthen wiedererlangen müſſen, wird ſich Angeſichts der 
eſriedigenden Verkebrsverhältniſſe der inländiſchen Bahnen, nicht in Abrede 
ft Non lafien. „Darauf gründete ſich der für ihre Actien wahrnehmbare, fo: 
Nohl auf e als ſpeculative Theilnahme baſirende Begehr für 
Meraiſch⸗Märkiſche, Köln⸗Minden, Rheiniſche und vorzugsweiſe für Ober⸗ 
köleüſche Lit. A. und C. Was die letzteren anbetrifft, ſo beſtand in denſel⸗ 
den eine aus früheren Monaten ſtammende, beharrlich aushaltende Contre⸗ 
, die mit einmal ihre Poſition durch ſtarke Käufe gefährdet ſah und 
et der Ausſicht auf öſterreichiſche Getreidetransporte den Rückzug für ge⸗ 
rathen erachtete. Nachdem die Deckungen erfolgt waren, ſtellte fih eine vor⸗ 
übergehende Abſpannung ein. In Coſelern und Rechte⸗Oder⸗Uferbahn fan⸗ 
den gleichfalls bedeutende Umſätze ſtatt, ohne daß die Courſe erhebliche Ver⸗ 
änderungen erfuhren. Außerdem iſt der Berlin⸗Görlitzer zu gedenken, in 
enen größere Baiſſe⸗Bewegungen dadurch verhindert wurden, daß es im 
Intereſſe der Fuſionspartei lag, keinen ungünſtigen Eindruck von dem fait 
accompli aufkommen zu laſſen. 

Nachdem in der Generalverſammlung die ſämmtlichen Anträge des Ver⸗ 
walkungsraihs mit geringen Mobificationen angenommen find, repräſentiren 
5 Berlin⸗Görlitzer Actien wie die Märkiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorau⸗Gu⸗ 
dener Beſtandtheile der neuen vereinigten Bahnen, von den beiden anderen 
zutien dadurch unterſchleden, daß fie an Stelle der jenen verbleibenden 
pt. Zinſen aus dem Baufond eine einmalige Entſchädigung von 10 pCt. 
empfangen, deren Fixirung in Actien oder Baarem dem Verwaltungsrathe 
Uberfaſſen bleibt. Wird. wie wahrſcheinlich, der erſtere Modus gewählt, fo 
iſt bei der Unſicherheit des den Görlitzern verbleibenden Anrechts auf eine 
Dividende aus dem Betriebsertrage ihrer eigenen Bahn bis zur Fertigſtellun 
der Geſammtbahn der gegenwärtige Coursunterſchied von Görtitzern au 
der einen, Märkiſch⸗Poſenern und Halle⸗Sorau⸗Gubenern auf der anderen Seite 
in dem jetzigen Umfange ſicherlich nicht berechtigt. 

Von den öſterreichiſchen Papieren concentrirten Credit das Iatereſſe in 
hervorragender Weiſe auf ſich. Die perfeet gewordene Reduction des Actien⸗ 
eapitals durch die Rückzahlung von 40 G. pro Actie und die Detachirung 
der 16 G. betragenden Superdividende, involvirt eine Kürzung des Courſes 
um 22% pCt, welche das Papier für die Speculation beweglicher macht. 
Galizier und Weſtbahn profitirten von der allgemeinen Hauffebewegung der 


1 Eſterreichiſchen Bahnen diele Procente. Dagegen blieben Lombarden und 


ranzoſen, weil Paris ſich apathiſch verhielt, vernachläßigt. In erſteren 
wurde heute das Geſchäft lebhafter auf das Gerücht, daß ſich 85 Wiener 
und Berliner Häuſern ein Conſortium gebildet habe. 

In dem Bereiche der Bank⸗ und Creditactien zeichneten ſich Darmſtädter 


Credit durch einen animirten Verkehr aus; heute wurden fie auf die Nach⸗ 


zich gekauft, daß die Bank den Haupttreffer von 80,000 Thlr. der Braun: 
'hweigifben Prämien⸗Anleihe gewonnen hat. Ruſſiſche Papiere waren matt, 
Brämien: Anleihen erheblich niedriger. Von den zinstragenden Papieren 
lieben Anleihen vernachläßigt, während von Prioritäten ſowohl inländiſche 
als kuſſiſche und öſterreichiſche zu Capitalsanlagen geſucht waren. 
Die Coursbewegung war folgende: 


uni Juli. 

Bin: i o BR se ea 2. 
Nergiſch⸗Naärliſche 129% 10 130 131 131% 131% 

„seslaussreiburger .. 109% 109% - 109% 109% 109% 110 

nieg⸗Neiſſe — 924 — 91% 9% 915 

Koln⸗Mindenn 116% 117 116% 1177 1177 1177 
Loſel⸗Oderberg . 106% 106% 108% 107% 107% 107 
iederſchl. Zweigbahn 83 93 93 93 93 93% 
berſch. Litt. A. und C. 178% 179% 179% 182% 181 180% 
een SLR TORE. — 163% 

Nechte-Dd.-Ufer-ShM. 89 884 87% 80 89 89 

dito Stamms Prior... 95 95 95 95 95 95 
heiniſche 3 112% 113% 113% 113% 113% 

ranzoſen 205% 206% 207% 207% 200 excl. 201 
; ombarden. 7529ꝙ*5ꝗũẽů˖ÿ——̈ 2 1387 138 137 * 138% 138% 189% 
— — Credit 133% 133 13274 134% 114 excl. 114% 
Deiterr. 1800er Looſe. 85, 853 854 85% 86%, 5% 
Akaner 87 86% 86/½ 86“ 86% 87% 
Italiener Werden 557 55 55 54% 54% 54% 

chleſ. Bankverein . . . 118 118 118 118 118 118 


temb 


1 


nicht 


bezahlt, 
40 


lis Ahr, Pfd.) matt, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 
Kader deren Thlr. Br, Auguſt⸗Septemper 11% Thlr. Br, © 


Spiritus fe, ger — Quart, | Ä 
g ‚sel, — Quart, toco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
ae u Serum er 0 0 f 40 . Th beet und Br, 167% Thlr. Ol. 
be allt u ud Gld 18% Thlr. bezahlt, September⸗October 16% —16 , Thlr. 
ink 9 —7 Umſaß⸗ Thlr. Br., October⸗November 15% Thlr. Br. 
t „ Die Börſen⸗Commiſſion. 
* Breslau, 3. Juli. 


—— b ————— — 
ART [Börſen⸗Wochenbericht.] Noch felten hat 
En Bir 2700 jr 1455 Ausdauer in der eingeſchlagenen Richtung be⸗ 
55 be 0 N m * di Wochen. Man bätte erwarten ſollen, daß der 
en ri Jane b uten ie enormen Reportſätze am Ultimo eine Erſchütte⸗ 
auf bi er Hauſſe bewir 0 ſteng die Uebertragung der koloſſalen Engagements 
N dieſen Monat. min ute; eine Unterbrechung in der fpeculativen Bes 
ceidung herbeiführen müßte; dieſe Voraussetzungen hat aber die Börſe in 
Anunkeſter Weiſe als irrig widerlegt. Kaum war die Liquidation beendet, 
digann die Speculatiion ihre Thätigkeit mit erneuerter Kraft und erweiterte 
eſelbe auch auf den Eiſenbabn⸗Aclien⸗Markt, der jo lange vernachläſſigt 
ieb. In öſterr. Credit⸗Actien war der Verkehr einen Tag unterbrochen, 
a a, We ee o Falun 
* e ’ at 8 i 
zum Nachtheile des Coursſtandes. n 
Aber auch in den folgenden Tagen waren die Umſätze in dieſen Actien 
ou von Bedeutung, theils weil die Wiener Frühcourſe fehlten, theils aber 
5 . Ppernleliang er A — — 6 den . trat. Doch 
h „al eculations⸗Effecten namhafte Cours: : 
Öfterreihtfchen Papieren: . 


85% Wahl ab Lager 64 Sgr. bez. u. 


vember⸗December 117 Thlr. Br., April⸗Mai 1870 12 T 


; 2141 
Credit⸗Actien 132% —114½ excl. Diff. 22% gleich 137 
Looſe pon 1860 85. 85%, 5 4. 
Banknoten dagegen 82%, — 81. — niedriger. 
Von en 4 . 5 815 5 
erſchleſiſche von 178% bis 1 — 27 *, 
Coſeler von 106%, bis 107% — 65 \ 8 
Rechte⸗Oderufer von 88 bis 90 — 14. 
taliener matt aber wenig verändert und Amerikaner % höher. 
n Fonds war das Geſchäft durch den Termin ziemlich belebt doch ohne 
erhebliche Cours⸗Veränderung. Wechſel bei ſchwachem Verkehr unverändert. 
Monat Juni und Juli 1869. 


2. f 29. 30% 1. [ 2. 8. 
Preus. proc. e PR — — — Br 
Preuß. 4% proc. Anleihe. | 93% | 93% | 93% | 93% | 93% | 93% 
Preuß. 5proc. Anleihe .. . 1027 1027 1027 |102% 1027 |102% 
iin Staatsſchuldſcheine. 80% | 80% 41 80% | 80 80 
— — . Prämien⸗Anleihe . 123 ,½ 124 1244, 124 124 124 
l. 2 Lit. A. | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% 
Schleſ. Iproc. Pfpbr. Litt. A. | 88% | 88%, | 88% | 88% | 88% | 88% 
Schleſ. Rentenbriefe ...... 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% 
Faß Bankvereins⸗Antheile 118 , 1187 1118% 118 118 118 
Foſei⸗Oderberger 106% 106% 1107% 1074 [107% 1107% 
Fade er Stammactien . 110 110 110 10 1109½ 109½ 
berſchl. St.-A. Litt. A. u. C. 178, 179 180% 183% 183 ½ 181% 
Rechte⸗Oderufer⸗St.⸗Actien 887 88 | 88% | 88% | 89 90% 
dito Stamm⸗Prioritäten 95% | 95% | 95 95 95 9574 
Walſchan Kb 5 —. 75 RB a3 — 
Warſchau⸗Wiener 6% | 57 5 57% 57 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 41% | 4 41% 41% 41% | 42 ä 
Sefer Papiergeld 78% 78 777 777 | 77% 1 76% 
DOeſterr. Banknoten 82% | 82 82 82 81% | 81% 
Deiterr, Creditadien. ..... 132% |133% 134 [136% [134% 1 la 
excl. 
Defterr, 1860er Loose ee 85 854 | 85% | 86% | 86 85 74 
Deſterr. 1864er Looje..... | — EEE — — — 
Deiterr, National⸗Anleihe. — — — — — — 
Italieniſche Anleihe. 541 55 55 55 54% | 54% 
Amerikaniſche 1882er Anl. 87 86% ! 86% | 87 87% | 87% 


Breslau, 3. Juli. 3 Die Witterung 
hat ſich im Laufe der Woche freundlicher und der Jahreszeit mehr ange⸗ 
meſſen geſtaltet, wir hatten wenig Regen und wärmere Temperatur. Da 
der Wind über Norden und Oſten gegangen, fo dürſte nunmehr auch auf 
beſtändiges Wetter zu rechnen ſein. 

Für den Waſſerſtand der Oder war die Witterung ohne Einfluß und blieb 
der Schifffahrtsverkehr belanglos, im Stande der Frachten iſt keine bemer⸗ 
kenswerthe Aenderung eingetreten, für 2125 Pfund Getreide nach Stettin 
wird 2% Thlr. gefordert, für Mehl nach Berlin 4% Sgr. pr. CEtr. 

Entgegen der Bewegung der Vorwoche ift in dieſer Woche eine Reaction 
des Preisſtandes aller Cerealien eingetreten, die unſere in der Vorwoche 
ausgeſprochene Anſicht, daß der derzeitigen Hauſſe wenig Vertrauen zu 
ſchenken ſei, gerechtfertigt hat. 

Weizen hat im Laufe dieſer Woche den größten Theil der in der vorher⸗ 
gehenden gewonnenen Beſſerung eingebüßt, der Preisrückgang betrug 5 bis 
6 Sgr. per Scheffel und zeigten ſich, wie in dieſen Fällen gewöhnlich, Käufer 
zurückhaltend, fo daß der Geſchäftsverkehr beſchränkt blieb. Am heutigen 
Markte galt bei mangelnder Frage pr. 85 Pfd. weißer 74—85 Sgr., gelber 
barter 74 bis 80 Sgr., milder 80—82 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — 
Noggen nahm ungefähr denſelben Verlauf; von dieſer Fruchtgattung war 
an den letzten Markttagen, insbeſondere die geringere Qualitat gänzlich ver⸗ 
nachläſſigt, ja faſt unverkäuflich. Der Preisrückgang des Kornes iſt auf 
ungefähr 6 Sgr. feſtzuſtelen. Am heutigen Markte galt bei flauer Stimmung 
per 84 Pfd. loco 62—71 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungs⸗ 
handel bewegten ſich Preiſe gleichfalls unter unbedeutenden Schwankungen 
in retograder Richtung und verlor der Preis des Juni⸗Termins bis zu 
deſſen Schluß bereits 4½ Thlr. Dementſprechend haben auch die Notirun⸗ 
gen der weiteren Sichten nachgegeben und ſind heute Sommermonate circa 
5% Thlr., Herbſttermine circa 4 Thlr., und Wintermonate circa 3% Tylr. 
billiger notirt. Der Deport der Preiſe, der am Schluſſe der Vorwoche 
7% Thlr. betrug it ſonach auf 444 Thlr. zuſammengerückt. Im Verlaufe 
der heutigen Börſe waren Termine höher, notirt wurde pr. 2000 Pfund pr. 
dieſen Monat 52 —53—52% Thlr. bez., ſchließt 52% Glo., Juli⸗Auguſt 
50% Thlr. bez., ſchließt 51% Gld., Auguſt⸗September 50% Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Oetbr. 49 / —50—50% Thlr. bez. u. Gld., Octbr.⸗Nop. 49% Thlr. 
Gld., Nopbr.⸗Decbr. 4774 —48 Thlr. bez., ſchließt 48% Gld. — Gerſte hat 
gleichfalls an Beachtung verloren. Wir notiren heute per 74 Pfund 44 bis 
50 Sgr., weiße 52—55 Sgr., feinfte über Notiz bezahlt, per 2000 Pfd. per 
Juli 49% Thlr. Br. — Hafer mußte ebenſo der allgemeinen Flaue Rech⸗ 
nung tragen und war zuleßt billiger käuflich. Wir notiren per 50 Pfd. loco 
. 3 Sgr., ſchleſiſcher 40—43 Sgr., per 2000 Pfund per Juli 
5 r. Br. 


y ind pr, 
90 Pfund 65760 Sgr., ſchleſiſche 82—88 Sgr. zu notiren. S 
pr. 90 Pfund 60—64 Sgr. Lupinen, pr. 90 Pfund 62—66 Sgr. nominell. 
Buchweizen 56—60 Sgr. pr. 70 Pfd. Kukuruz (Mais) war 66—67 Sgr. 
pr. Centner gut beachtet. Roher Hirſe nominell 53—58 Sgr. pr. 84 gr. 

Für Kleeſamen war die Frage für roth beſchränkter als in der Vor⸗ 
woche. Weiße Saaten blieben beachtet. 

Von Oelſaaten neuer Ernte ſind bereits mehrere Poſten friſcher Waare 
an den Markt gekommen und iſt per 150 Pfund Brutto Winterraps und 
Winterrübſen mit 212—222.— 228 Sgr. yapıı worden. 

Schlaglein zeigte ſich bei ſchwachem Umſatz preishaltend. Wir notiren 
heute pr. 150 Pfund brutto 6, —6 7, Thlr., feinſter über Notiz. — Naps⸗ 
kuchen bewahrten bei mangelndem 
Wir notiren 68—70 Sgr. pr. Ctr. Schleſ. pr. Sept.⸗Oct. nach Verkäufers 
Gld., Wintermonate nach Käufers Wahl 
pr. Bahn 67 Br. Leinkuchen Sgr. pr. Ctnr. 

Ruböl hat im Laufe der Woche jowohl am Preiſe als an Beachtung 
verloren und war zuletzt 4 Thaler niedriger; bei matter Stimmung galt 
beute pr. 100 Pfd. loco 11% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 11% Thlr. Br., 


JJ Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Aug ⸗Sept. 11% Thlr. Br., Septbr.⸗October 


1, — . Thlr. bez. u. Br., October⸗November zit 1755 bez., No⸗ 
r. Br. 

Spiritus ſtellte ſich unter dem Einfluſſe der müßten ee der 

Roggenpreiſe fucceffive circa %4 Thlr. niedriger, und blieb ſowohl in roher 


als rectificirter Waare gänzlich unbeachtet. An der heutigen Börſe war die, 


Stimmung feſter, notirk wurde pr. 100 Irt. à 80% Tralles loco 16% Thlr. 
Br., 4 Gld., per dieſen Monat und Juli⸗Auguſt 16% —7 Thlr. 75 u. 
Br., % Gld., Auguſt⸗Septhr. 16% Thlr. bez. Sept.⸗October 164% — & Thlr. 
bez. u. Gld., % Br., Oct.⸗Nov. 19% Thlr. Br. 


Breslau, 3. Juli. [Butter.] Zuſubren von Butter haben in dieſer 
Woche etwas zugenommen, das Geſchäft nach Auswärts war lebhafter, jedoch 
nur durch Entgegenkommen Seitens der Vekäufer, da volle vorwöchige Preiſe 
nicht zu holen waren. Das Angebot in ordinärer und Mittelwaare von 
Auswärts war ſtark und nur zu gedrückten Preiſen zu realifiren. l 
Schmalz iſt in ſchwachem Verkehr bei unverändert feſten Preiſen. — Es iſt 
zu notiren: Schleſ. Butter zum Verſandt 23½ —25 % Thlr. pr. Ctr. nach 
Qualität. Prima ungariſch Schmalz verſteuert 25% Thlr. pr. Ctr. Daſſelbe 
unverſteuert 23% Thlr. pr. Ctr. 

[Zuckerbericht.] Wie ſchon ſeit längerer Zeit, jo iſt auch heute der 
Berichterſtattung noch kein Anlaß geboten, Neues von einigem Belang über 
den Gang des dieswöchentlichen Zuckermarktes anführen zu konnen. Geſchäft 
mäßig, Preiſe wenig verändert, ruhiges Verhalten ſowohl von Seiten Käufer 
als Verkäufer, bildeten wie zeither auch dieſe Woche die Tendenz des Zucker⸗ 
marktes. (Handelsbl.) 


Breslau, 30. Juni. [Marktbericht über rohe Häute und 
älle ꝛc. von M. L.] Der diesmalige Johanni⸗Ledermarkt war für rohe 
äute und Felle ein nur mittel mäßiger und entbehrte trotz der geringen Zu⸗ 

fuhr einer größern Lebhaftigleit. In Rindhäuten ift der Export durch die 

auswärtig gedrückten Preiſe Schellen ſo daß die Abnahme dieſes Artikels 
nur auf ünſere Gerber und Fabrikanten angewieſen iſt; daher die hieſigen 

Läger nur theilweiſe die gewünſchte Lichtung fanden. Leichte Häute in guter 

Qualität wurden mit 31—32 Thlr., ſchwere 28—29 Thlr. pro Ctr. bezahlt. 

In Kalbfellen war das Geſchäft lebbafter und die zugeführten 10,000 biverjen 
elle wurden vou den hier anweſenden Käufern (von denen ein Wormſer 
aus beſonders in den Vordergrund trat) bald aus dem Markt genommen. 
e Preiſe ſtellten ſich für beſſere Qualitäten 18—18% Sgr. mittel ober⸗ 


r ͤ N „ Gr BO Me rt * ran 
7 , DL . x 8 


ſchleſiſche 16—17 Sgr., geringe polniſche 14—15 


de 18 b it Safes ging es Ich 2 
Stadtfelle 13% —12% Sgr. d. Mit Schaffellen ging es ſehr * 
3 ! Mart in der Lebende für gare Felle etwas beſſer war, 


pend. Obgleich der l 
halten ſich unſere Gerber wegen der ſchechten Wollpreiſe ſelbſt bei den niedri⸗ 
geren Angeboten zurüdhaltend. Es bolten die zugeführten Poͤſtchen jetziger 
Sommerfelle 38 —42 Thlr. pro 100 Stück. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Der Geſchäftsbericht über die Verwaltung der Coſel⸗ Oderberger 
(Wilhelms⸗) Bahn während des Jahres 1868] gebt uns ſoeben zu. 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: ö. 
welcher in den letzten 6 Monaten des Jahres 1867 auf der Wilhelmsbahn 


eingetreten war, und den der Jahresbericht über die Verwaltung der Wilde ms⸗ 


Bahn pro 1867 entſprechend beleuchtet hatte, kam erſt im Geſchäftsjahre 1868 
zur vollen Entwicklung derart, daß der Geſammt⸗Güter⸗Verkehr von 


Der bedeutende Verkehesauſſchwung, 


8,330,476 Ctr. des Jahres 1866 und 11,283,953 Ctr. des Jahres 1867 auf 


18,128,165 Ctr. im abgelaufenen Jahre ſtieg. Dieſe Zahlen bedürfen kaum 


weiterer Commentare, inſoweit es ſich nur um den Nachweis handelt, welche 
Verkehrsvermehrung überhaupt eingetreten iſt. Beſonders erwähnenswerth 
iſt dagegen, daß innerhalb der zehn Jahre, während welcher die ganze Zweig⸗ 
bahn Leobſchütz⸗Ratibor und Nendza⸗Kattowitz voll im Betriebe war, ſich 


demnach der Güterverkehr der Centnerzahl nach bis zum Jahre 1867 ver⸗ 7 


doppelt, im Jabre 1868 aber verdreifacht hat. Der Urſprung dieſer gewal⸗ 
tigen und plötzlichen Verkehrsvermehrung iſt faſt ausſchließlich in Oeſterreich 
zu ſuchen, eine Thatſache, welche die Verwaltung veranlaſſen mußte, in noch 
böberem Maße, als feither, in ihren Tarif, Verkehrs und Betriebsverhält⸗ 
niſſen, ſoweit vorzugsweiſe auf den öſterreichiſchen Verkehr ihren Schwerpunkt 
zu legen, als es die mancherlei Bedenken, welche dabei doch gleichwohl ob⸗ 


walteten, nur irgend gerathen erſcheinen ließen. In Betreff dieſer Bedenken 


muß erwähnt werden, daß es für die Verwaltung durchzuſehen war, wie in 
Oeſterreich nach vielen Seiten bin eine Ueberſpeculation erfolgte, daß das 
in ſo großen Mengen eingehende fremdländiſche Vermögen allzukühn 
und mehrfach unvorſichtig zu wirthſchaften begann, daß eine Entwer⸗ 
thung der Valuta und ein Geſchäftsrückſchlag eintreten mußte; gleich⸗ 
wohl durfte die Verwaltung nicht zögern, ſich des dſterreichiſchen Ver⸗ 
kehrs auch mit großen Opfern zu ſichern und den Verſuch mit allen Kräften 
zu unternehmen, namentlich die Zweigbahnen zwiſchen Leobſchütz und Katto⸗ 
witz an dieſem Bra Theil nehmen zu laſſen. Dur 
feine Conſequenzen find einige Tarifs⸗ und Expeditions⸗Maaßnahmen, na⸗ 
mentlich die am 1. Januar d. J. ee Einführung eines neuen Lo 

tarifs zum Theil geboten geweſen. Noch klarer als im Vorjahre, we die 
Verkehrs⸗Entwickelung erſt begann, ſchieden ſich im abgelaufenen Jahre beim 
Güterverkehr die 3 großen Verkehrs⸗Gruppen ab und zwar: 1) der Local» 
und directe Verkehr, welcher entweder aus dem Bahngebiet, und ſeinem die 
Fortſetzung bildenden engeren Hinterlande originirte oder doch dort verblieb, 
exeluſive der Kohlen; 2) der Kohlenverkehr incl. des Verkehrs von Kohlen 


ch dieſes Beſtreben und 


nach Oeſterreich; 3) der weitere Getreide⸗Export⸗Verkehr aus Oeſterreich und 


der internationale und überſeeiſche Durchgangsverkehr. Der internationale 
Durchgangs⸗Verkehr erreichte im abgelaufenen Jahre die Höhe von 4,681,205 
Centner. Von dem im abgelaufenen Jahre beförderten Quantum entfallen 
auf Getreide, Hülſenfrüchte und Sämereien, welche Oeſterreich über die Wil⸗ 
belmsbahn nach und jenſeits Breslau, Berlin, Hamburg und Stettin expor⸗ 
tirte, zuſammen 3.0 26,392 Ctr. und außerdem auf in gleicher Weiſe aus 
Ungarn exportirtes Mehl⸗ und ſonſtige Getreidemühlen⸗Fabrikate 359,908 


Centner, fo daß auf andere Frachtgäter des internationalen Verkehrs in ber 4 


den Verkehrsrichtungen vorzugsweiſe aber in der Richtung nach Oeſter⸗ 
reich, Ungarn ꝛc. immerhin noch das beträchtliche Quantum von 1,294,905 
Centnern entfallen. Es wird hierzu die Bemerkung am Platze ſein, daß 
der ungariſche Getreide: ꝛc. Export kaum als eine nur vorübergehende 
Erſcheinung mehr zu betrachten iſt, vielmehr zu feinem weſent⸗ 
lichen Theile umſomehr als ein dauernder Verkehr angenommen werden 
darf, je mehr Ungarn durch Eiſenbahnlinien erſchloſſen und je leichter die 
Verfrachtung dieſer Artikel auf den Eiſenbahnen gemacht wird. Und jeden⸗ 


falls iſt die Strecke Coſel⸗Oderberg noch für lange Zeit hinaus die bedeu⸗ 


tende Verkehrsbrücke zwiſchen Oeſterreich und Norddeutſchland, wie a 
Oberſchleſiſche und Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn immer ihre weitern . 
an Oeſterreich ſuchen mögen. Der übrige Güterverkehr der Wilhelmsbahn, 
den Kohlenverkehr ausgeſchloſſen, ſoweit er ſich in Form eines Local⸗ oder 
directen Verkehrs auf engerem Verkehrsgebiete nur bewegt, FE den Wil⸗ 
helmsbahnſtationen ſelbſt entſpringt oder auf ihnen verbleibt, 
Umſchwunge des großen Durchgangsverkehrs nicht zurückgeblieben. Ziffer 
mäßig belief er ſich 1868 auf 6,173,662 Centner gegen 3,829,609 
ner im Vorjahre. Einen nicht minder bedeutenden Antheil an der geſamm⸗ 
ten Verkehrs⸗Zunahme der Wilhelmsbahn beanſprucht der Kohlenverkehr. 
Derſelbe ſtellte ſich auf 7,273,898 Ctr. 5 
Was den Perſonen⸗Verkehr betrifft, fo i f 
zwar an und für ſich ein geringer und entſpricht in keiner Weiſe dem an⸗ 
derer Schleſiſchen Bahnen, gleichwohl iſt es nicht zu überſehen, daß auf der 


egen 4,964,912 Ctr. im Vorjahre. 
derſelbe auf der Wilbelmsbahnn 
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Wilhelmsbahnſtrecke „Kattowitz⸗Leobſchütz“ auch nur gemiſchte Züge mit lan⸗ 1 
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Angebot für Loco⸗Waare feſte Haltung] V 


3 
etzt 


Tölr., auf die Strecke Nendza⸗Kattowitz 53,303 Thlr., auf die Strecke Ratibor⸗ 


Leobſchütz 16,193 Tblr. Die Einnahmen betragen überhaupt 1,183,992 Thlr., 
die ſämmtlichen Ausgaben 424,093 Thlr. und zwar auf der 
240,642 Thlr., auf der Strecke Nendza⸗Kattowitz 137,558 The. 
Strecke Ratibor⸗Leobſchütz 45,892 Thlr. Es bleibt mithin ein huf 
von 759,899 Thlr., welcher mit 171,402 Thlr. zur Verzinſung und Amor⸗ 
tifation don Prioritäts⸗Obligationen, mit 177,742 Thlr. zur Rücklage in den 
Reſervefonds, mit 375,672 Thlr. zur Vertheilung einer Dividende von 


3 
lle chuß 


7 pCt. auf die geſammten Stamm⸗ und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien, mit 2 


30,188 Thlr. zur Berichtigung der Eiſenbahn⸗Abgaben verwendet worden iſt, 
während die nachträgliche Amortiſation von Prioritäts⸗Obligationen 4. 

pro 1868 noch 3224 Thlr. und die Deckung einer noch das Jahr 1868 bi 
treffenden Frachterſtattung 1000 Thlr. erforderten. Der hierng 
bende Reſtbetrag von 569 Thlr. iſt zur weiteren Verrechnung auf das Ja 
1869 übertragen worden. Der Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds ſchließt mi 
einem Effecten⸗Beſtande von 78,392 Thlr. ab. Die effective Einnahme ha 
236,375 Thlr., die Ausgabe 179,200 Thlr. betragen. Die ſämmtlichen B 
triebs⸗Ausgaben betrugen in Procenten der Brutto⸗Einnahme im Jahr 
1868 35,82 pCt. gegen 37,43 pCt. im Jahre 1867. N 


Ar. 


ſammlung wegen weit vorgeſchrittener Zeit für erſprießlich, die Beſchluß⸗ 
faſſung darüber auf nächſte Plenarſitzung zu vertagen. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

r. Namslau, 2. Juli. [Stiftungsfeſt des Männer⸗Turn⸗ 
Vereins.] Am 30. v. M. beging der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein das 
Feſt ſeines einjährigen Beſtehens. Zur Feier deſſelben zogen am Nachmit⸗ 
tage gegen 3 Uhr die Turner unter Voraäntritt der ſtabteſcen Muſiklapelle 

nah der Kieferheide, wo unter der Leitung des Herrn Turnlehrers Röde⸗ 
lius aus Breslau, der zur Zeit zum Turn⸗Unterricht hier weilt, ein Schau: 
turnen und verſchiedene Beluſtigungen ſtattfinden. Dazwiſchen concertirt die 
ſtädtiſche Kapelle und das von dem herrlichſten Wetter zahlreich angelockte 
Publikum amuſirte ſich bis zum hereinbrechenden Abende, wo die Turner 
ihren Rückmarſch antraten, auf das Beſte. 


Sprech faal. 


Zur Frage einer Realſchule I. Ordnung. 


Ratibor, 29. Juni. Der Beſitz einer zweiten höheren Schuls muß 
für Ratibors Entwickelung als ein unerläßliches Erforderniß gelten, mag 
dieſem durch ein zweites katholiſches Gymnasium, oder durch eine Realſchule 
erſter Ordnung Genüge geſchehen. — Dem thalſächlichen Bildungs⸗Bebürf⸗ 
niß ſowohl der Stadt wie des ganzen ſüdlichen Diſtrictes Oberſchleſiens ent⸗ 
ſpricht, nachdem durch Gründung der Gymnaſien reſpective Progymnaſien 
u Beuthen, Pleß und Groß⸗Strehlitz in den letzten Jahren dem Gymna⸗ 
talbebürfnifje in weiteren Kreiſen Rechnung getragen worden, zweifellos 
eine Realſchule erſter Ordnung mit der für die große Maſſe erleich⸗ 
terten Möglichkeit nur der Aneignung für das practiſche alltägliche Leben 
zu verwerthender Kenntniſſe, mit der um Vieles erleichterten Gelegenheit 
zur Erwerbung der Qualification zum einjährigen Dienſt u. ſ. w. Dies 
wird ſogar von ausgeſprochenen Vertretern eines katholiſchen Gymnaſiums 
auf das Unbedingteſte anerkannt. Auch muß es als unbeſtritten gelten, daß 
durch Gründung einer Realſchule geradezu einem bereits äußerſt fühlbaren 
Bildungs nothſtande der mittleren und unbemittelteren Bevölkerungsklaſſe 
don Stadt und Land des ganzen füdlichen Oberſchleſiens abgeholfen würde. 

Als unüberwindliches Hinderniß ſtellt man, da der Staat zu Realſchu⸗ 
len erſter Ordnung grundſäͤtzlich keinerlei Zuſchüſſe gewährt, den Geldpunkt 
hin. Gelingt es ſedoch, der Idee von der Nothwendigkeit einer Realſchule 
in weiteren Kreiſen der dabei Betheiligten Eingang zu verſchaffen, jo möchte 
dies Hinderniß als nicht vorhanden zu gelten haben, wenn auch die Stadt 
Ratibor nichts weiter als die Ueberlaſſung des nothwendigen Gebäudes 
übernimmt. Der jährliche e ee iſt auf circa 12000 Thlr. 
zu veranſchlagen. — Derielbe würde Deckung finden 

1. durch Jahreszuſchuß in Höhe von 2000 Thlr. vom Kreiſe Ratibor und 
in Höhe von je 1000 Thlr. von den Kreiſen Leobſchütz, Koſel, Rybnil 
und Pleß zuſammen S e eee 

2. durch die aufkommenden Schulgelder von gering ange⸗ 
nommenen 350 Schülern a 20 Thlt. 


3 zuſammen 13,000 Thlr. 
Die Zuſchüſſe der Kreiſe lönnten an die Bedingungen gelnüpft fein: 
1) daß bei einer etwaigen Ueberfüllung angemeldete Schüler aus den, Zu: 
ſchüſſe gewährenden, Kreiſen vor Schülern aus anderen Landestheilen unter 
allen Umſtänden ein NN zu haben hätten; — 2) daß 
jedem der zuſchießenden Kreiſe eine entſprechende Anzahl von Freiſchulſtellen 
(vie lleicht für je 100 Thlr. Zuſchuß eine Freiſtelle) zur Beſetzung zugeſtan⸗ 
den würde; — 3) daß ihnen ein Mitbeauſſichtigungsrecht (nicht Mitwir⸗ 
kung bei der ausſchließlich der Stadt Ratibor zufallenden Verwaltung) durch 
einen ſtändiſchen Curator eingeräumt würde. — Unerwogen iſt hierbei die 
age, ob, da nämlich anzunehmen, daß die thatenden Förderer eines katho⸗ 
ſchen Oymnafiums in der Mehrzahl nicht blos ein confeſſionelles Intereſſe, 
ſondern auch die Rückſicht für das allgemeine Bildungs bedürfniß ihrer Hei⸗ 
math leitet, nicht Einige dieſer Förderer ſich herbeilaſſen möchten, ihre für 
Letzteres zugefagte Unterſtützung auch der Realſchule, wenigſtens für die 
eriten 5 bis 10 Se ihres Beſtehens ſchon um deshalb zuzuwenden, weil 
dieſelbe ja thatſächlich die Beſtimmung haben ſoll, dem Bildungsbedlürfniſſe 
der Hauptmaſſe ganz eben derſelben Bevölkerung Oberſchleſiens nur in einer 
etwas veränderten und, wie ſelbſt von Anhängern eines katholiſchen Gym⸗ 
naſiums zugeſtanden wird, der Befriedigung dringend, ja ſogar in höherem 
Maaße bedürfenden Richtung Rechnung zu tragen? und ob nicht auf ebenſo 
opferwillige * N a Perſönlichkeiten ſich zu einer Unterſtützung des 
Unternehmens in gleicher Richtung aus Intereſſe für das Bildungsbedürf⸗ 
niß ihre Heimathskinder bei dem notoriſchen Unvermögen der Stadt Rati⸗ 
bor zu einer Mehrleiſtung über die an ſie geſtellte Zumuthung bereit finden 
laſſen mochten? 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 26. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 

gi unter Nr. 312 die Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund, vom 

1. dend 1869; und unter Nr. 313 das Geſetz, die Beſteuerung des Zuckers 
betreffend, vom 26. Juni 1869. 

Das 27. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 314 die Verordnung, betreffend die Ceutionen der bei den 
Verwaltungen der Poſt, der Telegraphen und des Eichungsweſens angeſtell⸗ 
ten Beamten, vom 29. Juni 1869; unter Nr. 315 die Ernennung des bis⸗ 
herigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters des 
Norddeutſchen Bundes in Konſtantinopel, königlich preußiſchen Wirklichen 
Geheimen Raths und Kammerherrn Grafen von Braſſier de St. Simon 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter des Nord: 
deutſchen Bundes am königlich italieniſchen Hofe; unter Nr. 316 die Ernen⸗ 
nung des Kaufmanns Francis Machel Cartwrigbt zu Madras zum Conſul 
des Norddeutſchen Bundes daſelbſt; und unter Nr. 317 die Ertheilung des 
Grequatur als Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika für Braun: 
ſchweig und diejenigen Gebietstheile der zum Norddeutſchen Bunde gehöri- 
gen Staaten, welche näher an ſeinem Wohnſitz Braunſchweig als an einem 
anderen Sitze eines Conſulats der Vereinigten Staaten belegen ſind, Namens 
des Norddeutſchen Bundes an den Herrn de Witt C. Sprague. 

Das 46. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7439 den aller: 
bochſten Erlaß vom 26. Mai 1869, betreffend die Ausdehnung des Bezirks 
der Handelskammer in Mülheim an der Ruhr auf den Bezirk der Gemeinde 
Oberhauſen und die Vermehrung der Mitgliederzahl bei dieſer Handels⸗ 
kammer; unter Nr. 7440 die revidirte Rheinſchifffahrts⸗Acte zwiſchen Preu⸗ 
Ken, Baden, Baiern, Frankreich, Heſſen und den Niederlanden, vom 17ten 
October 1868; unter Nr. 7441 das Gefeg, betreffend die Abänderung des 
1 Littr. d. der vorläufigen Verordnung wegen des Iudenweſens im 

roßherzogthum Poſen vom 1. Juni 1833 und der allerhoͤchſten Cabinets⸗ 
ordre vom 24. Juni 1844, vom 24. Mai 1869; unter Nr. 7442 die aller⸗ 
oͤchſte Urkunde, betreffend die Conceſſionirung der Halle⸗Kaſſeler Eiſenbahn 
nerhalb des vormals hunnoverſchen Gebiets, vom 24. Mai 1869; unter 
Nr. 7443 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreisobligationen des Poſener Kreiſes im Betrage von 40,000 Thalern, 
vom 24. Mai 1869; und unter Nr. 7444 die Bekanntmachung, betreffend 
die allerhöchſte Genehmigung der unter der Firma: „Aetiengeſellſchaft für 
Fabrikation von Eiſenbahnmaterial“ zu Görlitz mit dem Siße zu Görlitz 
errichteten Actiengeſellſchaft, vom 24. Juni 1869. 


„ Perſonalien.] Se. Fürſtbiſchöflichen Gnaden hat den Erzprieſter 
Tſchuypick in Hirſchberg auf ſeinen Antrag von dem Amte eines Schulen⸗ 
Inſpectors daſigen Kreiſes entbunden, und den Pfarrer Weber in Herms⸗ 
dorf u. K. als Schulen⸗Inſpector des Hirſchberger Kreiſes ernannt. Kaplan 
Theodor Peter in Reichthal als ſolcher noch Pſchow, Arhipr. Loslau. 
Weltpr. Auguſt Hoffmann in Breslau als zweiter Kaplan nach Ziegenhals. 

weiter Kaplan Joſeph Schmidt in Ziegenhals als dritter Kaplan nach 
ttmachau. Pfarr⸗Adminiſtrator Karl Schreiber in Muskau als Kaplan und 
Kreis⸗Vicar nach Alt⸗Reichenau, Archipr. Bolkenhain. Kteis⸗Vicar Wilhelm 
> ale et als Pfarr⸗Adminiſtrator cum on, redd. rat, in Puſchkau, 
rchipr. Striegau. 5 4 

Adjv. Aug. Orszulok in Brinitz als ſolcher nach Bralin, Kr. Polniſch⸗ 
Wartenberg. Schulamts⸗Cand. Ign. Sladeczek in Peiskreiſcham als Adjv. 
nach Liſſet, Kr. Rybnik. Schulamts⸗Cand. Joh. Winkler in Lobkowitz als 
Adjv. nach Friedersdorf, Kr. Neuſtadt. Schulamts Cand. Frankowsky in 
Reichthal als Adjv. nach Wallendorf, Kr. Namslau. Schulamls⸗Cand. Georg 
Nagel in Peiskreiſcham als Adjv. nach Gaſchowitz, Kr. Rybnjk. Schulamts⸗ 
Cand. Rob. Wilczek in Peiskretſcham als Aviv. nach Chropaczow, Kreis 
Beuthen. Schulamts⸗Cand. Joſ. Pannek in Lipine als Adjv. nach Michal⸗ 
kowitz, Kr. Beuthen. Adjv. Jul. Sekatzek in Janow als ſolcher nach Rozdzin, 
euthen. Schulamts⸗Cand. Joh. Piegſa in Sakrau als Aviv. nach 
Hohenlohehütte, Kr. Beuthen. Adjv. Carl Schnapka in Rozdzin als folder 
nach Janow, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. Aug. Lorenz in Türkwitz als 
Adjv. nach Belmsdorf, Kr. Namslau. 
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[Militär⸗Wochenblatt.] Dr. Dietrich, Stabs⸗ u. Bats.⸗Arztvom 2. Bat. 
des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, zum Oberſtabs⸗ u. Regts.⸗Arzt des 1. Heſſ.Huſ.⸗ 
Regts. Nr. 13, Dr. Winkler, Aſſiſtenzarzt vom Weſtph. Kür.⸗Regts. Nr. 4, zum 
Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim 2. Bat. des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 1, Dr. 
Wolff, Oberarzt, von Friedr.⸗Wilh.⸗Inſtitut, zum Stabs⸗ u. Bats.⸗Arzt beim 
2. Bat. des 2. Oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 23, Dr. Härtel, Aſſiſtenzarzt vom 
2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, zum Stabs⸗ und 1 beim Füſ.⸗Bat. 
des 2. Oberſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 23, Dr. Schmiedt, Aſſiſtenzarzt vom 
1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4, zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim 2. Bat. 
des 3. Poſ. Infant.⸗Regts. 58, befördert. Dr. Senftleben, Dr. Stahl, Unter⸗ 
ärzte vom 2. Garde⸗Drag.⸗Regt., unter Verſetzung reſp. zum 1. Schleſ. Gren. 
Regt. Nr. 10 und 7. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 60, Dr. Mannigel, Unter⸗ 
arzt vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, Dr. Burchardt, Unterarzt vom 
Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Breslau Nr. 38, zu Aſſiſtenzärten befördert. Dr. Jarna⸗ 
towski, Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. (Rawicz) 4. Poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 59, 
bei dem t1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18, Dr. Podwidzki, Aſſi⸗ 
ſtenzarzt vom 2. Bat. (Schrimm) 2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 


Literariſches. 

[Unfere elafſiſche Literatur] wird durch die neu erſchienenen und 
fortwährend erſcheinenden billigen Ausgaben in immer weiteren Kreiſen ver⸗ 
breitet und es iſt nun vor Allem erforderlich, daß der alſo dargebotene Bil⸗ 
il auch zu ſeiner rechten Verwendung: und Verwerthung gelange. 
Uebergroß iſt bereits die Zahl der Commentatoren Goethe's und unter die⸗ 
fen nimmt Adolf Stahr eine der hervorragendſten Stellen ein, denn es 
iſt ihm in dem nun ſchon in zweiter Auflage uns zugegangenen Werke: 

„Goethe's Frauengeſtalten“ (Berlin, Verlag von J. Guttentag. 

1869. 2 Bände) 

gelungen, dem wirklichen Bedürfniſſe aller derjenigen zu entſprechen, „denen 
es Ernſt iſt, in das Weſen und die Tiefe der Geſtalten unſeres größten 
Dichters einzudringen und aus der Lectüre feiner Werke denjenigen Vortheil 
für ihre Bildung und ihr Verſtändniß des Schönen zu ziehen, der allein 
aus ſolcher 8 Vertiefung in dieſelben zu gewinnen iſt.“ Solche 
eingehende Einzeldarſtellungen wirken, wie dies ein früherer Beurtheiler mit 
Fug und Recht bemerkt hat, mehr 165 die gründliche Erkenntniß unſerer 
großen Dichter, als dies ſelbſt durch umfangreiche biographiſche Geſammt⸗ 
darſtellungen geſchehen kann, die der Natur der Sache nach ſich im Allge⸗ 
meinen zu halten und im Betreff der einzelnen Dichtungen und ihrer Ge⸗ 
ſtalten ſich auf kurze Andeutungen zu beſchränken gendthigt find. 
„Denſelben Zweck wie die „Frauengeſtalten“ verfolgt in anderer. böchft 
n aber zugleich der größten Anerkennung würdiger Weiſe fol⸗ 
gende erk: 


„Die claſſiſchen Stätten von Jena und Ilmenau. Cin Bei⸗ 
trag zur Goethe⸗Literatur von 


obert Springer. (Berlin 1869. 
Verlag von Julius Springer). 


Bereits früber erſchienen von demſelben Verfaſſer „Weimar's claſſiſche 
Stätten“, ein Buch, über welches wir uns mit vielen anderen Beurtheilern 
nur überaus günſtig ausſprechen konnten. Auch das vorliegende entſpricht 


feiner Aufgabe vollkommen, die Stätten im Andenken der Nachwelt fortzuer⸗ 


halten, die der Meiſter unſerer Literatur und Bildung und die mit ihm ver⸗ 
bündeten Geiſter 1 haben. Der Verf. hat es ſich keine Mühe verdrie⸗ 
ßen laſſen, überall an Ort und Stelle ſelbſt nachzuforſchen und der Ver⸗ 
eſſenheit zu entrücken, was ſonſt „der Staubwirbel des Weltgetriebes“ ver⸗ 
ſchltet hätte. Dafür ſei ihm taufendfacher Dank geſagt. Aug. Geyder. 


A [Riterarifches.] Im Verlage von R. Leſſer in Berlin erſcheinen 
die „Internationale Bibliothek“ und die „Welt⸗ Bibliothek“, 
welche neuere kleine Romane und Novellen enthalten; aus der Fülle der 
Namen nennen wir: Carl Frenzel, Alfred Meißner, Mor. Hart⸗ 
mann, M. Ant. Niendorf, George Heſekiel, Claire v. Glümer, 
. Scherr, Levin Schücking, Otto Ule, George Hiltl. 
Max Ring iſt betheiligt durch die uns bereits aus periodiſchen Blättern 
bekannte reizende hiſtoriſche Novelle: Der Ankläger von Straßburg. 
— Bei Albert Goldſchmidt (Berlin) erblickte eine neue Bibliothek von 
Eiſenbahnnovellen das Licht der Welt, die ſich mit einigen netten Sachen 
von Gerſtäcker ſehr vortheilhaft bei dem leſenden Publikum einführt. Der 
Literaturzweig der Reiſelektüre, welche leider nicht immer eine angenehme 
Unterhaltungsliteratur, ſondern auch mancherlei Schund oder Schlafpulver 
bietet, hat von Jahr zu ar größere Dimenfionen angenommen; neben 
vielen guten Sachen ſchleichen 16 aber leider Schriften ein, die an der 
äußerſten Grenze des guten Geſchmacks ſtehen und weder der Bildung noch 
den Anſprüchen des deutſchen Publikums entſprechen. Die Goldſchmidt'ſche 
Bibliothek wird Driginal s Novellen von den geachtetſten Autoren Deutſch⸗ 
lands in einer für die Eiſenbahnlectüre geeigneten typographiſchen Ausſtat⸗ 
tung zu wohlfeilem Preiſe enthalten. — Soehen ſind zwei Bände von 
Friedrich Gerſtäcker erſchienen, welche den Titel führen: Irrfahrten 
und Das ſonderbare Duell. Beide Novellen ſind in der dem beliebten 
Autor ſo eigenthümlichen Weiſe ſpannend und intereſſant geſchrieben, ſo daß 
Niemand ſie ohne beſonderes Vergnügen leſen wird. Die erſte Auflage dieſer 
beiden Novellen iſt bereits vergriffen und das Unternehmen erfreut ſich über: 
Velt eines großen Erfolges. Meiſterwerke der porzüglichſten 

olksſchriftſteller nennt ſich eine Sammlung, welche der Verein 
„Nacelle“ unter Leitung von H. 2 (Berlin bei H. J. Köppen) 
1 Es erſchienen neu Lieferung 3—8 der Abenteuer des Gil 

las von Santillana. Im Brautkranz. Briefe an eine junge 
Verlobte mit einem Kapitel über die Ehe als Morgengabe für Bräute. Von 
Frau Thereſe. Hamburg und Leipzig, J. F. Richter. Weit entfernt 
von dem Geſchwätz der „weiſen“ Frauen und alten Tanten verſteht es die 
Verfaſſerin, die Herz und 8 auf dem richtigen Flecke hat, auch ohne den 
Pantoffel zu ſchwingen, die richtige Stellung des weiblichen Geſchlechts in 
der bedeutungsvollen Lage zu ſkizziren. Die treſflichen Rathſchläge entſtam⸗ 
men nicht einer ſentimentalen Stimmung, nicht blauſtrümpfiger Philoſophie, 
ſondern dem offenen Sinn, dem reinen Gemüth eines trefflichen Weibes, 
deſſen her die Urtheilskraft geſtählt und geklärt haben. — Kleine 
Bauſteine. Aeſthetiſche Abhandlungen von Otto Buchwald. Leipzig, 
H. Matthes. Verfaſſer ſpricht nicht nur mit einer Sachkenntniß, welche 
von fleißiger Selbſtthätigkeit auf feinem Arbeitsgebiete zeugt, ſondern auch 
geiſtreich über äſthetiſche Themata. Das Schriftchen enthält Abhandlungen 
über die mediceiſche Venus, über die Figur des Geiſtes in Shakeſpeare's 
Macbeth und Hamlet, über Shelley und Hebbel, über Platen und Ariſto⸗ 
phanes, und über die körperlichen Gebrechen auf der Bühne. 


lsSchleſiens Obſtbau] Seit einer Reihe von Jahren wird der 
Obſtbau zwar in einigen Diſtricten der Provinz mit Vortheil betrieben, läßt 
aber im Allgemeinen noch viel zu wünſchen übrig. In Oberſchleſien ſind 
es die Gegenden von Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt, Neiſſe, Grott⸗ 
kau und Groß⸗Strehlitz, wo dieſer ſo wichtige Zweig der Landescultur 
gepflegt wird; es wird hier mehr Obſt gewonnen, als für den Bedarf der 
Bewohner der genannten Gegenden . 5 iſt. Das Obſt kommt größten⸗ 
theils nach Gleiwitz, Beuthen O. S., Königshütte und Kattowitz zu 
Markte. Einen erfreulichen Anblick gewährt auch in Bezug des Obſtbaues 
der ſüdliche und ſüdöſtliche Abhang des Annaberges. Günſtiger wie in Ober⸗ 
ſchleſien geſtaltet ſich in Folge der beſſern Bodens und klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Ohſtbau im 5 in Niederſchleſien es werden von hier 
aus nicht allein große Maſſen friſchen Obſtes über die Grenzen der Provinz, 
namentlich nach Berlin und Stettin verſandt, ſondern es findet das Obſt 
auch anderweitige rer So werden in der Gegend von Beuthen 
a. O. in günſtigen Jahren viele tauſend Scheffel Pflaumen zu Mus verar⸗ 
beitet, welches Fabrikat weit über die Grenzen hinaus Abſatz findet. Von 
den hier gewonnenen Aepfeln, namentlich den auf den Höhen von Caro⸗ 
lath gewonnenen gehen viele Schiffsladungen nach Stettin nnd von dort 
nach den an der Oſtſee gelegenen Städten, beſonders nach Königsberg, 
Riga und Petersburg. Das Winterobſt dieſer Gegend wird ſtets theurer 
bezahlt wie das Obſt aus anderen Gegenden der Provinz, weil nur gute für 
den Transport geeignete Sorten cultivirt werden. In noch ausgedehnterer 
Weiſe blüht der Obſtbau um Hirſchberg und in der Umgegend von Grüns 
berg. In erſter Gegend werden in einem guten Obſtjahre Bad Director 
Stoll's Mittheilungen) gegen 150,000 Scheffel Aepfel, über 20,000 Schfl. 
Birnen, faßt ebenſoviele Kirſchen und an 10, chfl. Pflaumen geerntet. — 
Die Aepfel werden in bedeutender Menge (ca. 60—70,000 Scheffel) zu Obſt⸗ 
weinbereitung verwendet. Vier Fabriken verarbeiten dieſe und gewinnen 
10 6—18,000 Eimer Obſtwein, welcher 3—10 Thlr. per Eimer verkauft wird. 
Früher wurde dieſes Fabrikat faſt nur nach Oberſchleſien verſandt, jetzt iſt 
der Verſchleiß allgemeiner geworden. Der Export von Aepfeln nach Stettin, 
Königsberg und Berlin betrug 1868 50—60,000 Scheffel. — In Grünberg 
und deſſen Umgegend wird das gewonnene Obſt am zweckmäßigſten und ges 
wiß auch am mannigfaltigſten verwerthet. Wenn auch, namentlich in obſt⸗ 
reichen Jahren, die Verſendung von ſriſchem Obſt eine ſehr bedeutende iſt, jo 
wird doch der bei weitem größte Theil auf die verſchiedenſte Weiſe eingemacht, 
theils zu Mus und Gelce verarbeitet, theils geſchält oder ungeſchält in gan⸗ 
zen oder getheilten Früchten getrocknet und endlich ein großer ae zur Cyder⸗ 
bereitung verwendet. — In günftigen Jahren werden daſelbſt bis 20,000 
Scheffel Pflaumen geerntet und theils getrocknet, theils zu Mus verarbeitet. 


/ 


Der Wallnuß⸗ und Raftanienbaum (Castanea vesca) gedeiht auch, namentlich 
aber gewährt der erſtere einen nicht unbedeutenden Ertrag, indem in manchen 
Jahren 3—400,000 Schock Nüſſe gewonnen werden. 


bender Schelling beſuchte im Jahre 1796, alſo damals 21 Jahre 
alt und Hoſmeiſter zweier Barone von Riedeſel, auf der Reiſe nach Leipzig 
Schiller in Jena und ſchrieb über ihn Folgendes in ſein den Eltern be⸗ 
ſtimmtes Tagebuch: 

„Ich habe Schillern geſehen und viel mit ihm geſprochen. Aber lange 
könnte ich's bei ihm nicht aushalten. Es iſt erſtaunlich, wie dieſer berühmte 
Schriftſteller im Sprechen fo furchtſam fein kann. Er iſt blöde und ſchlägt 
die Augen unter, was ſoll da ein andrer neben ihm? Seine Furchtſamkeit 
macht den, mit dem er ſpricht, noch furchtſamer. Derſelbe Mann, der, wenn 
er ſchreibt, mit der Sprache deſpotiſch ſchaltet und waltet, iſt, indem er 
ſpricht, oft um das geringſte Wort verlegen und muß zu einem franzöſiſchen 
ſeine Zuflucht nehmen, wenn das deutſche ausbleibt. Schlägt er die Augen 
auf, ſo iſt etwas Durchdringendes, Vernichtendes in ſeinem Blick, das ich 
noch bei Niemandem ſonſt bemerkt habe. Ich weiß nicht, ob dies nur bei 
der erſten Zuſammenkunft der Fall iſt. äre dies nicht, ſo iſt mir ein 
Blatt von Schiller dem Schriftsteller lieber, als eine ſtundenlange Unter⸗ 
redung von Schiller, dem mündlichen Belehrer. Schiller kann nichts Unin⸗ 
tereſſantes ſagen, aber was er jagt, ſcheint ihm Anſtrongung zu koſten. 
Man ſcheut ſich, ihn in dieſen Zuſtand zu verſezen. Man wird nicht froh 
in ſeinem Umgang.“ 

Bereits halte der im Jahre 1775 geb. Schelling herauszegeben: Ueber 
die Möglichkeit der Form einer „Philoſophie“ (1794), „Vom Ich als Princip 
der Philoſophie“ (1795), „Briefe über Dogmatismus und Kriticismus“, 
„Neue Deduction des Naturrechts“ (1795) und ſeine Magiſter⸗Diſſertatien 
über Marcion, er trat alſo Schiller nicht als ein Unbekannter und Unbedeu⸗ 
tender gegenüber. 

Wir haben Vorſtendes dem erſten Bande eines Werkes entnommen, 
welches vor kurzer Zeit erſchienen iſt: 0 
= ei; 180 8 Leben. In Briefen.“ (Lpzg. Verlag von 

. Hirze i . g 5 

Dieſer Band umfaßt die Zeit von 1775 bis 1803 und bietet eine Fülle 
des wichtigſten Materials für die Cultur- und 1 dar; zugle 
treten uns die rüſtigen Beſtrebungen auf dem Gebiet der Philoſophie an 
ſchaulich vor Augen, aber auch das jämmerlihe Treiben und Intriguiren ſo 
manches deutſchen Univerſitätsprofeſſors, von dem auch unſere heutigen Hoch⸗ 
ſchulen manch traurig Liedlein zu ſingen wiſſen. Auguſt Geyder. 

e) 3. B. das Verhältniß Schellings zu Caroline, der Gattin des älteren 
Schlegel (S. 255). Die Ehe galt Beiden, wie überhaupt den Romans 
tikern in Jena und Berlin, für eine äußere Form der Gemeinſchaft, die 
als ſolche nur einen nebenſächlichen Werth habe, und unter Umſtänden 
eine der individuellen Ausbildung hinderliche und darum unberechtigte 
Feſſel fein könne, 

TTT 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Juli. In den Kreiſen des Bundesrathes verlautet, 
die Regierungen ſeien zu Meinungsäußerungen über den Antrag 
Schultze s (privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften) aufgefordert 
worden. Die „Kreuzzeitung“ erklärt: Die Zeitungsnachricht, Werther 
ſei definitiv zum Botſchafter am Tuilerienhofe deſignirt, für unbegründet. 
Eine Beſtimmung darüber ſei noch nicht erfolgt. (W. T. B.) 

Wien, 3. Juli. Der Bürgermeifter theilte dem Gemeinderathe 
mit, er ſei zum Kaiſer berufen worden. Der Kaifer, von den der⸗ 
maligen Theuerungsverhältniſſen ſehr unterrichtet, beſprach auf das Ein 
gehendſte die Urſachen und die Abhilfmittel und ſicherte Unterſtützung zu. 

W. T 


Paris, 2. Juli. Der geſetzgebende Körper hat in feiner heutigen 
Sitzung 61 Wahlen, mithin im Ganzen bisher 131 Wahlen für gil⸗ 
tig erklärt. Jules Simon griff die Wahl Durand's auf das Heftigſte 
an. Morgen Fortſetzung der Debatte. 

Prinz Napoleon iſt geſtern hier wieder eingetroffen. (W. T. B.) 

London, 3. Juli. Im Oberhauſe nahm die Debatte über die 
iriſche Kirchenbill ihren Fortgang. Zu $. 27 wurde das Amendement 
Salisbury's (koſtenfreie Ueberlaſſung der Pfarrhäuſer an die Staat: 
kirche) mit 213 Stimmen gegen 69 Stimmen angenommen. Da 
Amendement Clevelands, betreffend die Datirung der katholiſchen und 
prespyterianiſchen Kirche wurde mit 146 Stimmen gegen 113 Stim⸗ 
men verworfen. (W. T. B.) 

Madrid, 2. Juli. Cortesſitzung. Auf eine Interpellation er⸗ 
klärte der Miniſter des Innern, die Regierung habe Kenntniß von der 
Exiſtenz zweier Banditenbanden, welche augenblicklich das platte Land 
in Andalufien unſicher machen. Es ſeien Truppen nach denſelben aus⸗ 
geſandt und ihre baldige Gefangennahme unzweifelhaft. (W. T. B.) 

Madrid, 2. Zuli. Die Cortes haben das proviſoriſche Budget 
angenommen. (W. T. B. 

Konſtantinopel, 3. Jull. Der „Herald“ meldet: Muſtapha 
Fazil Paſcha iſt zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. 
Man ſagt, die Pforte habe auf die Capitulations⸗Angelegenheit ver⸗ 
zichtet. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
(Wolf's Telegr. Büreau,) 

Berliner Börfe vom 3. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe) 
Zerlin⸗Görlitz 75%. Bergiſch⸗Märkiſche 132. Breslau ⸗ Freiburger 110, 
Neiſſe⸗OBrieger —. Koſel⸗Oderberg 106%, Galizter 97. Köln⸗Panden 
117%, Lombarden 140%. Mainz⸗Ludwigshafen 135. Oberſchleſ. Litt. A, 
180%. Oeſterr. Staatsbahn 202%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 89 . 
lechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 95. Rheiniſche 113. Waridaus 
Bien 57%. Darmſt. Credit 116. Minerva 42, Oeſterr. Credit⸗Actien 
114%. Schleſ. BantsBerein 118, 5proc, Preuß. Anleihe 102%. 2 5 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 80%. Oeſterr. Nationals 
Anleihe 57%, Silber⸗Anleibe 63%. 1860er Looſe 86 1864er Looſe 68%, 
italien. Anleihe 55%. Amerik. Anleihe 87%. Ruſſ. 1866er Anleihe 
137. Türk. 5proc. 1865er Anleihe 43%. Ruf. Banknoten 77%. Oeſterr. 
Zanknoten 82%, Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,24%. Wien 
Mon. 81%. Warſchau 8 Tage 77. Paris 2 Mon. 81%. Ruff.⸗Volniſche 
Schaßz⸗ Obligationen 66%, Poln. Pfandbriefe 66%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 106%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. P. —, Schleſ. Mentenbriefe 
89, Poſener Creditſcheine 83. Poln. Liquidations⸗Pfandbrieſe 57. Rumän. 
Eiſenbahn⸗Obligationen 71%. — Anfangs feit, Lombarden lebhaft, Schluß 


ſteigend. Juli⸗Auguſt 55, Auguſt⸗Sept. —, 
. — Rübol: feſter. Juli⸗Auguſt 11%, 
Juli⸗Auguſt 17, Auguſt⸗Sept. 


Stettin, 3. er (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
feſt pro Juli 70, Juli⸗Auguſt 70. Herbſt 70. Roggen feſt, pro 
e e de ee dec 

5 — — ritus fe 1 
2 2 Auguſt⸗September 16%. Herbſt —, 5 3 


2143 


Zweite Beilage zu Nr. 305 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. Juli 1869. 


Der Central⸗Kaſſe der hieſigen Suppen⸗Vereine ſind in den Monaten 
tai und Juni c. zugefloſſen: Durch das hieſige königl. Stadtgericht III. 
Eivil:Deputation die in einer Prozeßſache von dem Geh. Commerzien⸗Rath 
p. Loͤbbecke und Kaufmann Salomon Kauffmann liquidirten und bon den⸗ 
ſelben den hieſ. Suppen⸗Vereinen überwieſenen Sachverſtändigengebühren 
mit 2 Thlr. 12 Sgr.; vom Kegelelub bei Grauthoff 5 Thlt.; vom Familien⸗ 
Verein im Schießwerder, Ertrag einer im Schießwerder veranſtalteten Abend: 
unterhaltung 5 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf.; durch Hrn. Schiedsmann Woitas aus 
zwei ſchiedsamtlichen Vergleichen 2 Thlr., durch Hrn. Schiedsmann Stenzel 
aus einem ſchiedsamtlichen Vergleiche 1 Thlr. desgleichen durch Hrn. Schieds⸗ 
mann Wagner 1 Thlr. und durch Hrn. Schiedsmann Kühn 15 Sgr. 
Um weitere Beiträge wird gebeten. 
Die e der Hiellgen Suppen⸗Vereine. 
\ reiherr v. Ende. 


Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 


Beitrittserklärungen find in die bei nachſtehenden Herren 
Kaufmanns⸗Aelteſter Lode, Ohlauerſtraße 36, 
Kaufmann F. W. Grund, Ring 26, 
traka, Riemerzeile 10, 
„Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 35, 
Dr. Struve und Soltmann, Roſenthalerſtr. 14, 
Kaufmann Hugo Hübner, Kloflerfir. 18, 
Ludwig Winter, Ring 8 (7 Kurfürften), 
C. G. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, 
7 Gumpert, Albrechtsſtr. 6, 
uguſt Tietze, Neumarkt 30, 
= 5 Büchler, Carlsſtr. 45, 
„ C. G. Stetter, Carlsſtr. 20, 
ausliegenden Liſten einzuzeichnen und daſelbſt auch gleichzeitig die Mit⸗ 
gliedskarten in Empfang zu nehmen. 1886] 
Breslau, im Juli 1869. 
Der engere Ausſchuß. 


Bezirksverein der Nikolai⸗Vorſtadt. 


Montag, den 5. Juli d. J., Abends 8 Uhr, im Lummert ' ſchen Locale: 
Verſammlung. 1) Vortrag des Mitglides Herrn Kretſchmer. 2) Mit⸗ 
theilungen. J Fragekaſten. [215] Der Vorſtand. 


Wohnungs veränderung. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt Schuhbr. 35 
II. Etage. A. ER Jahnkünſiler. 
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Bekanntmachung. [1011] 

Obgleich den hieſigen Hausbeſitzern nach unſerer Bekanntmachung 
vom 27. Februar d. J. geſtattet geweſen iſt, die zur hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät zu entrichtenden Beiträge pro 1868, fo 
weit ſolche in den Monaten April und Mai d. J. an die ſtädtiſchen 
Steuererheber nicht gezahlt worden find, bis ultimo Juni c. direct an 
die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe zu zahlen, ſo iſt dieſe Zahlung doch nicht voll⸗ 
ſtändig erfolgt. 

Wir fordern die Reſtanten daher hierdurch auf, die Einlöſung dieſer 
Quittungen unfehlbar bis zum 10. Auguſt d. J. zur Vermei- 
dung der demnächſt eintretenden Execution zu bewirken. 

Breslau, den 2. Juli 1869. 

Die ſtädtiſche Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation. 


[Extrafahrt nach Dresden.] An einem ſchönen Haren Sommer⸗ 
morgen in erſter er tief hinein ins Gebirge zu wandern, erquidt das 
e den Geiſt und ſchafft einen Hochgenuß, den keine Feder ſchil⸗ 
dern kann. 

Wenn Jemand mit Recht das Bedürfniß fühlt, nach anſtrengender Arbeit 
ſolche Erquickung zu ſuchen, fo find dies gewiß die Herren Lehrer. Es winkt 
nun jetzt wieder die ſchöne Ferienzeit und iſt in dieſem Jahre die Gelegen⸗ 
heit geboten, eine der ſchönſten Parthien ſo angenehm und billig zu machen, 
wie noch nie. Herr E. Kabath, 1 des Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Büreaus, Carlsſtraße Nr. 28 in Breslau, beabsichtigt, zum Beginn der 
Schulferien Sonnabend den 17. Juli d. J. eine Extrafahrt nach Dresden 
und der ſächſiſchen Schweiz zu arrangiren. Der Fahrpreis iſt ſo außer⸗ 
ordentlich billig, daß dieſe Fahrt eine große Betheiligung finden wird. 

Ueber die Schönheiten Dresdens und der ſächſiſchen Schweiz brauchen 
wir gewiß kein Wort zu verlieren; dieſelben ſind allgemein anerkannt und 
bekannt. Für die Herren Lehrer aber dürfte dieſe Reiſe einen befonderen 
Reiz haben; denn außer den Reiſegenüſſen bietet ſich ihnen noch das Zu⸗ 
ſammenſein mit ſo vielen Collegen, ein Wiederſehen alter Freunde, Stiftung 
neuer Freundſchaften, Austauſch der Ideen, ja man könnte ſagen: es wird 
dieſe Fahrt zu einer Lehrer⸗Verſammlüng im Tempel der Natur, Darum 
Glück auf! [874] 


MKorbwaaren 


zu billigſten Preiſen, ſowie das größte Lager von Kinderwagen, 3: und 
Aräprig, Neiſekörbe, Möbel von Rohr, Blumentiſche ꝛc. empfiehlt die 
Korbwaaren⸗Fabrik von Goetz Söhne. [722] 

Geſchäftslocal Ring, am Rathhauſe Nr. 2, vis-à-vis dem Herrn Hof: 


ll Eduard Seiler 
Liegnitz. 


Grösste Pianoforte - Fabrik 


in Schlesien. 
Preis - Verzeichnisse franco! 
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Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry bewährt ſich in 
allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit und Verdauung und macht 
geiſtig und körperlich friſch und geſund; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit 
beſtem Erfolge angewandt worden: Magen⸗, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, 
Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhden, Schlafloſig⸗ 
zit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rbeumatismus, 
Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden, 
worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen 
Pluskow, der Markgräfin de Bréhan u. A. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart 
die Revalescièete 50 mal ihren Preis in andern Mitteln, wie auch die Reva- 
esciere Chocolate IOmal mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chocolade 
nährt; Erwachſene, wie die ſchwächſten Kinder dürſen ſich ihrer in allen 
Leiden bedienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit Gebrauchs⸗ 
SED nE von % Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 
5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. 
— Reyalesciere Chocolatee in Pulret und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 


24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch 


Barry du Barry u. Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Wien: 


Freiung 6; in Frankfurt g. M., 10 Roßmarkt; in Hamburg, 41 Katha⸗ 


rinenſtraße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor Pfitz⸗ 
mann, Hoflieferant; in Breslau bei Eduard Groß, Guſtav Scholtz, 


| 


S. G. Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau bei Theos 


phil Kaul und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ und Specerei⸗ 
2 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn M. Friedländer 
zu Georgenberg beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen. [49] 

Brzenskowitz, im Juli 1869, 

J. Wachsner und Frau. 


Heut Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Ida, geb. Friedenthal, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Dresden, den 2. Juli 1869. 
53] Theodor Hannes. 


Geſtern Abend 77 Uhr verſchied nach 
ſchweren und langen Leiden unſer innigſt ae« 
liebter Gatte und Vater, der Bahnhofs⸗Re⸗ 
ſtaurateur Franz Pelzel, im Alter von 
61 Jahren und 5 Monaten. 

Dies zeigen allen Bekannten und Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ſtille Theilnahme an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Frankenſtein, den 3. Juli 1869. [62] 
Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend 11% Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden an einem organiſchen 
Herzfehler, mein heißgeliebter Bernhard im 

Alter von 10 Jahren 2 Monaten, was ich im 
tiefſten Schmerze entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten 
mir erlaube. 

Ottmachau, den 2. Juli 1869. 

Lochmann, Poſt⸗Expediteur. 


Heute früh 4 Uhr endete ein ſanſter Tod 
die N und ſchmerzlichen Leiden an einem 
Herzübel unſerer inniggeliebten Gattin, Mutter, 

ochter, Schweſter und Schwägerin, der Frau 
Marie Görlitz, geb. Stockmann, im Alter 
von 31 Jahren. [817] 

Diefe Anzeige widmen Verwandten und 
reunden der Verewigten mit der Bitte um 

tille Tbeilnabme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Altona, den 1. Juli 1869, 


Familien Nachrichten. 
Verlobung: Fräulein Margaretha von 
Rauchhaupt in Berlin mit Kgl. ſäch. Prem. 
ar im 2. Neiter- Regiment Schulze in 
ma. 
Geburten: Dem Major im Ulanen⸗Reg. 
r. 16 von Mellenthien in Salzwedel ein 
Knabe. Dem Prem.⸗Lient. im Gren.⸗Regimt. 
. 5 Reimer in Königsberg i. P. ein Knabe. 
Er Prof. der Theologie Jacoby in Königs: 
= i. P. ein Knabe. Dem Prem. Lieut. im 
Fade. Nr. 93 von Wurmb in Zerbſt ein 


Todeofglt 

lle: Der Major z. D. v. Forſt⸗ 
Sleinden eln. Frau Geheime Juſtiz⸗Rath 
Der * Spener in Brandenburg a. H. 


hiermit anzuzeigen 
50] 


er Major 8 von Wehren in Hannover. 
tadttheater. 
Sonntag, den 4, Juli. Zum erſten Male: 
Trilogie von Friedrich 
kiges Trauerſpiel 


el. Roth. Octavio 
N iccolomini, Or Aecolomini, Hr. Pohl. 


a 
genen 9e. Wilen 
ra RR elmi. 
— Wied Butter, 

wediſcher Hauptmann, Hr, F 
meiſter, Hr. Prawit. Kompetent 5 5 
Erſter Jäger, Hr. Kruis. Erſter Küraſſier, 
Hr. Gura. Kapuziner, Hr. Deſſolr. Marke, 
tenderin, Frl. Weber⸗Kukula u. 5, w. 
Einlaß 8% Uhr. Anfang 7 Ubr. 

Juli. 


liche Kleeblatt.“ Feen⸗Poſſe mit Geſan 
in 3 Akten von Nel 80. pi 


H. 6. VII. 6 /. B. J. u. J. Ul l. 


eſchlechtskrankh., Ausflüfe, Geſchwüre ꝛc. 
G Wundert Rehm Shlaerſe⸗ 88. 


— 


Montag, den 5. „Der böfe Gei 
Lumpaeivagabundus, oder: Daß Leder | 


Archäologische Seetion. 
Montag, den 5. Juli, 
Herr Privatdocent Dr, Alwin Schultz: Ueber 
den gravirten, 1497 gefertigten Zinnkrug der 
Breslauer Bäcker-Innung. [821] 


4 f ung d. 
Frauenbildungs⸗V. E werden 
1 fähig 
Mittwoch, 7. Juli, bei fhönem Wetter: 
Zuſammenkunft im zoolog. Garten. Näheres 
in der Mittwchzeitung. [868] 


2 ittelſchule, 

Handw.⸗Verein. nusiietan 5. 
Donnerstag, Hr. Dr. Stein: Napoleon I. 

und die erſte franzöſiſche Revolution, als Dort 

ſetzung der früheren Vorträge. 827 
Heute Spaziergang nach Lilienthal. 


Humboldt⸗Verein. 


Mittwoch, den 7. Juli Abends 8 Uhr im 
oberen Reſtaurationslocale der neuen Börfe 


außerordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Mittheilungen. — Wähl des 
Ausſchuſſes. 882] 
Der proviſoriſche Vorſtand. 


Allen lieben Mitbeamten von hier und 
auswärts, ſowie meinen leben Freunden 
und Gönnern fühle ich mich gedrungen für 
die mir an meinem 25 jährigen Dienſtjubi⸗ 
läum zu Theil gewordene große Aufmerkſam⸗ 
keit meinen herzlichſten Dank hiermit aus⸗ 
zuſprechen. 20² 


H. Goldſtücker, 


Königl. Ober⸗Locomonpführer 
der Königl. Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn. 


Meine 214] 


Augenheilanſtalt für Arme 


babe ich von der Schuhbrücke nach der 


Nicolaiſtraße 60 


verlegt. Ordinationsſtunde tägl. v. 2 — 4 Uhr. 
Privatſprechſt. wie bisher in meiner Woh⸗ 
nung Nicolaifiraße 45 von 11 —1 Uhr. 


Dr. Herrmann Cohn. 


Das Bureau des Rechtsan⸗ 
walts und Notars V. Dazur 
befindet ſich jetzt Reuſcheſtraße 
Nr. 1 (3 Mohren), eine Treppe. 


Vom 1. Juli ab wohne id: 169] 


Nicolaiſtraße 7 


im Kunſemüller'ſchen Haufe 1. Etage. Sprech⸗ 
ſtunden: früh 7—8, Mittags 3—4 Uhr. 


Dr. Goldstücker. 


r . 


1 


Programme à 2 Sgr. 
zur Extrafahrt 


nach Berlin, Hamburg, 
Kiel und Kopenhagen, 
im Stangen'ſchen Annoncenbureau, 
Carlsſtraße 28. 
Die Billets bitte dringend bis 8. 
Juli zu kaufen! 881] 
Emil Kabath. 


Letzte Woche der Vorſtellungen von 
Nappo. 
Heute, Sonntag den 4. Juli: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſik⸗Directors 
Herrn Löwenthal, und 


große Gala⸗Vorſtellung, 

geleitet von Director Frs. Nappo. 
Auftreten der Damen Fräulein Helene, 
Engel und Kraft, ſowie der Komiker 
Herren Negendank und Klieſch in neuen 
Piecen. Auftreten des berühmten Gym⸗ 
naſtiker Mr. Rewman und Miß Al⸗ 
bertine und der ganzen Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft. Zum Schluß zum dritten 
Male: Armida, die Zauber⸗Nymphe 
des Oceans, oder: Goldhammels ver ⸗ 
unglückte Brautfahrt. Große Zauber⸗ 
und a n in Form einer 
Harlekinade, mit vielen überraſchenden 
Verwandlungen, Maſchinerien, Geiſter⸗ 
erſcheinungen, Metamorphoſen und Flug⸗ 
werken, mit durchgehends neuen Decora⸗ 
tionen und Koſtümen; mit Tanz, gym⸗ 
naſtiſchen Glevationen, Gruppirungen 
und electriſcher Farbenbeleuchtung, in 
1 Act und 4 Bildern, in Scene geſetzt 

von Frs. Nappo. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 5% Uhr. [866] 
Kaſſenpreis pro Perſon 5 Sgr. Kinder 
1 Sgr. Rejerwirter Platz durch Zuzah⸗ 
Wg von 2% Sgr. à Perſon. 

Abonnementbillets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 

Bei ane Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltheater. 

Morgen Montag den 5. Juli: 

Vorſtellung und großes Concert mit 
neuem Programm. 


RE” Boologifcher Garten. 


Morgen Montag: [845] 


Concert, 


5 3 Uhr, 
ausgeführt von der Kapelle des Leib⸗Küraſ⸗ 
ſier⸗Regts. (Schleſiſches) Nr. 1, unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn F. Grube. 
Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene, und 
für Kinder unter 10 Jahren 2% Sgr. 


Kebich's Etabliſſement. 


(Gartenſtraße Nr. 19). 
Heute Sonntag, den 4. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
. Nr. 51, unter Leitung des 
apellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


orgen Montag: 


Großes Militär Concert 


von derſelben Kapelle. 
4 ger a 16 
ntree erſon r. 
Kinder die Hälfte. 


Ein am Sonnabend, 3. Juli Nachmittags, 
verlorener Wechſel über 115 Thlr. iſt in 
der Expedition der Breslauer Zeitung oder 
bei dem Königlichen Polizei⸗Präſidium abzu⸗ 
geben. [260] 


[877] 


Heute Sonntag den 4. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn C. Englich. 
Anfang 34 Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Er: 
wachſener find frei. 6 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Simmenauer Garten 


Mattbiasfeld Nr. Za. 670 
Morgen Montag den 5. Juli: 


Großes Militär-Goncert 


unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. Entree I Sgr. 


J. Wiesner's 
Brauerei und Garten. 
Heute Sonntag den 4. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr. 
Um 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗Fontaine, 
[878] 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Cascade, 


oder 
Oataracta Ohromatikopoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Morgen Monta N 
Großes Pilitär-Concert, 
Anfang 7 Uhr. 

Um 9 Uhr: 

Große Vorſtellung 


der Wunder Jontaine, 
Brillant-Cascade, 


oder 
Oataraota Chromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte, 


Zelt- Garten, 


Heute Sonntag den 4. Juli: 
Großes 


Juſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn H. Brühl. [8775] 
Anfang 5 Uhr. Catree à Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag Concert. Anfang 7 Uhr. 


Familien ⸗Verein 
im Schießwerder. 


Montag, den 5. Juli: [201 
Stiftungs feſt 
verbunden mit Gartenfeſt, ag 


Concert und Ball. 


Göſte haben Zutritt. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


uf kurze Zeit wird nachgewieſen: 
Geld ir RR 2. Thür, 1 Stiege, 


lieferanten Immerwahr. „ändlern. [7423] 
Abd de Wintergarten. W r. Turn ⸗ Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlung 


4 


Dinstag, den 13. Juli d. J., Adends 8 Uhr, 


im Cafe restaurant, Tagesordnung: Etat⸗ 


berathung, Sommerturnfeſt, Mittheilungen. 


Volksgarten. 
Heute, Sonntag den 4. Jult: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. Königin Eliſabet unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn 


Nuſcheweyh. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Kinder zahlen die Hälfte. 


In der Arena 
Während den Zwiſchenpauſen: 
Muftreten 
des kaiſerl. öſterr. Hofkünſtlers 


Herrn Profeſſor Henbeck 
im Gebiet der geheimen Magie, Phyſtk 
und Sptik. [216] 


Eiehen-Park. 
Heute Sonntag den 4. Juli: 


Großes Gartenfeſt 


zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Königgrätz. 


Großes Militäar-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1, Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perſönlicher 


E 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 


Um 8 Uhr: 
Große Schlachtmuſik 


„mit Kanonendonner, Gewehrfeuer ꝛc. 10. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Brillant⸗Feuerwerk, 


H 


gefertigt vom Kunſt⸗ und Tbeater⸗Feuerwerker 5 


Herrn Kleß. 
Um 9 Uhr: 


Großer Zapfenſtreich 


bei bengaliſcher Beleuchtung des Parks. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sar. 
- Kinder X Sgr. [217] 


1 
5 


Der Extrazug geht um 2 Uhr 40 Min. dom | 


ntralbahnhofe ab. 
Rückfahrt vom Eichenpark 9 Uhr 29 Min. 


für Hin⸗ und Rückfahrt. 


Fahrpreis II. Kl, 37 Sgr., III. Kl. 2 Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſellſchaftl. Unterhaltung y 


nebſt Flügel ⸗Concert. 

Beide Tage im 
Pavillon, wozu einladet: Seiffert. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 


ſtraßen Ecke von 2 Uhr ab. 


CCTTCTCT 
Eniſlobhen 
ein grüner zahmer papacen 
gegen gute Belohnung abzu⸗ 


e 
2 Möbel⸗Geſchäft. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt, [221] 


[829] 


en Albrechtsſtraße Nr. 15 


1 


Pariſer Sommer Ball- 


* 
* 


4 
1 


Bekanntmachung. 


i der heute ſtattgehabten Ausloofung von 256 Stück Stamm⸗Aetien Lit. 
Daaden n an ng 1 0 01 gezogen 1 


. 1845 1527 1634, 1705 1788 21802 1933 1994. 21 
2422. 2431. 2461. 2702. 
„ 3681. 3774, 
. 4792. 4799. 
5763. 5890. 
6665. 6798. 
7932. 8129. 
9121. 9165. 


10,253. 10 575. 10,706. 


Die Anszahlung der r ee zum ee der gezogenen Actien erfolgt 
vom 15. December c. ab gegen Aushändigung der Actien nebſt den für die Zeit vom 
1 Januar 1870 ab dazu ausgegebenen Zins⸗Coupons und Dividendenſcheine bei unſerer 
Hauptkaſſe hierſelbſt in den gewöhnlichen Dienſtſtunden. Der Betrag fehlender Zins⸗Cou⸗ 
pons und eee eee wird vom Capitalsbetrage in Abzug gebracht. 

Der Inhaber a ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht mnethald 5 Jahren, vom 
15. December d. J. ab gerechnet abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gericht 
liche Mortificirung innerhalb diefes fünfjährigen ge nicht nachweiſet, hat die Werth⸗ 
reg derſelben in Gemäßheit des § 7 des 10. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut 
vom 13. Auguſt 1855 (Geſetzſammlung Seite 601) zu gewärtigen. 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten Actien gegen 
Empfangnahme der Capitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 
oder für werthlos 9 rn 

ex 1864, Nr. 1 
ex 1868. Nr. 15 51558 2264. 2295. 2692. 5211. 10,074. 10280. 12,950. 13,140. 
3,421. 5 112 18,444. 19,113. 19,244. 


Breslau, Be 1. 1869. 
Königliche 5 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ober ſchleſiſche. Eiſenbahn. 


m Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen 


38 ausrangirte Siemens'ſche Zeiger⸗Apparate 


im Ganzen oder einzeln verkauft werden. 
5 Offerten find portofrei und berfi ele in de mit * chi „Offerte 
7 auf Ankauf von } A 
ITS den 15. Juli 1869, Bormitiags 11. Hör. 
im Bureau des Unterzeichneten auf dem Gberſchleſiſchen Bahnhofe zu Breslau anſtehenden 
1 5 wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten ge⸗ 
net werden. 
Die Abnahme der Apparate hat innerhalb 14 Tagen nach Ertheilung des der Königs 
lichen Direction vorbehaltenen Zuſchlages gegen Erlegung des Kaufpreiſes ſtattzufinden. 
Die Beſichtigung der Apparate in dem bezeichneten Bureau während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden iſt bis zu dem 3 Termine geſtattet. 
Breslau, den 28. Juni 18 824] 
Der Königl. o Albrecht. 


Submiſſion. 


> Es foll ein Quantum von circa 500 Etr. altes Zinkblech von 
Dacheindeckungen meistbietend im Wege der Submiſſion verkauft wer⸗ 
den. Die Eröffnung der a u enen 9 750 2 t * Anweſen⸗ 
N DR der erſchienenen Unterne Freitag den 9. Vormittags 
11 Uhr, im unterzeichneten Bureau, woſelbſt auch wie Verkaufsbedin⸗ 
8 es 5 einzuſehen oder auf portofreie Zuſendung gegen Erſtattung der 
2 2 1 zu entnehmen ſind. [858] 
Breslau, den 3. Juli 186 


Bauburean der Königlichen Betriebs⸗Juſpection I. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bergiſch⸗Märkiſche 
3 Eiſenbahn. 


Sie gablung der am 1. Juli d. & fälligen Zinſen der für die Bergiſch⸗Märkiſche, 
Düſſeldorf⸗ Elberfelder, Dorkmund⸗Soeſter, Aachen⸗Düſſeldorfer und Kr Ah 
Kreis Gladbacher Eiſenbahn, und die Heſſiſche Nordbahn emittirten Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen wird vom obigen Tage ab: 


in Berlin durch die Herren H. F. Fetſchow u. Sohn, durch die Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft und bezüglich der Nordbahn⸗Coupons durch 
den Herrn * Bleichroeder, 799] 

in Cöln durch den A. Schaafhauſen'ſchen Bank⸗Verein, 

in Aachen durch die Herren Charlier u. Scheibler, 

in Crefeld durch den Herrn von Beckerath⸗ Heilmann, 

in Düſſeldorf durch die Herren Baum⸗Boeddinghaus u. Co, 

in Bonn durch den Herrn So Cahn, 

in Leipzig durch den Herrn H. C. Plaut, 


in Breslau durch den Schlefifchen Want: 


Verein, 
in Frankfurt a. M- durch die Herren M. A. von Rothſchild u. Söhne 
3 bezüglich der Nordbahn⸗Coupons durch die Herren von Erlanger 
und Söhne, 
er ren durch die Herren Haller, Soehle u. Co., 
aſſel durch die Hauptkaſſe der Königlichen Eiſenbahn · „Direction 
(Heſſiſche Nordbahn), 
in Elberfeld durch die Herren von der Heydt Kerſten u. Söhne und 
725 durch unſere Hauptkaffe 
erfolgen. 


erden mebrere e zuſammen zur Einlöſung präfentirt, fo find dleſelben 
nach den Serien und ae gene mit einem Verzeichniſſe einzureichen. 
abe d den 29. Juni 1 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
Juſtitut „tür hilfgbedärfti ige Handlungsdiener. 


Freitag den 1 „Abends 8 


„Ordentliche Gent -Verfammlung, 
un Särfanle des Nanda e digg Schuhbrücke Nr. 50, 
5 Benäteatunn pro 1 


Tagesordnung: 
erichterſtattung der Nevio ns,Conmiſſon, 
3. Erſatzwahl der ausſcheidenden Vorſteher, 
4. Be der e eien und deren Stellvertreter pro 


), 
B wog die reſp. Mitglieder . einladen: Die Vorſteher. 


machung vom 15. v. M. 
„I zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 10. k. M. 


Jab die Station Lübeck der Labeg. Bache, 


.Jner Eiſenbahn in den ab 20. v. M. einge: 
„führten directen Güterverkehr 
tionen der Berlin⸗Hamburger 
.] der dieſſeitigen, ſowie der Schleſiſchen Gebirgs⸗ 


Kabel Iwiß bei p. une beleidigt, fate dem⸗ 
ſſelben hierdurch Abb 


Aufnabne 
der Station Lübeck 


5 in den 
directen Güterverkehr mit der 


Berlin⸗Hamburger 
Eiſenbahn. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
bringen wir hiermit 


453 Sta: 
iſenbahn und 


bahn mit den für eee geltenden 78187 


0 aufgenommen wird. 


Berlin, d. 29. Juni 1869. 
Königliche Direction 
der Mecberſche. Märliſchen 
Eiſenbahn. 


Im Verlage von 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien - Handlung 
in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52, 


sind soeben erschienen: 


Neue Tänze 


für Piano. 


op. Carl Faust. 
176. Ein Blümchen im N Polka- 
Mazurka. 7½ 8 
2 117 1 Spiel. Marsch. 
Sgr. 
178. Der Kleine Ulan. Polka. 756 Ser 
179. Hausmülterehen. Polka. 2 Sgr. 
180. ra 1 alopp. 
181. Ein Kinteben! im zum Polka- 
Mazurka, 7% S 
H. Herrmann. 

39. Wildfeuer. Galopp. 77 Ser. 
40. Vielliebehen, Polka. 74 Sgr. 
Alb. Parlow. 

129. Gruss an „ Walzer. 15 Sgr. 

130. Sybilla-Polka. 74 Sgr. 

131. Frühlings-Marsch. 7% Sgr. 

132. Hans Jürgen-Polka. 75 72 Fer. 
Fr. Zikofl. 

36. Bglantine, Polka-Mas. 750 Sgr. 

37. Zur Attaque! Galop Sgr. 

38. Nordische Klänge. Kiel 58 r 


. Soldaten-Liebe! Marsch. 74 Sgr. 
Gambrinus Marsch. 
7 Sgr. 

Sämmtliehe Tänze 
sind für grosses Orchester 
im Druck erzehienen. 

EAA STETTEN EN I EBUEETEE 


„Beim Ankauf von Musi- ® 
kallen gewähre ich einen 
höchst bedeutenden 
n 


Zugleich erg ich mein grosses 


Musikalien- 
Leih-Institut, 


die umfangreiche 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, französische und 
englische Literatur, 


sowie den 


Bücher- u. Journal- 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den bil- 
ligsten Bedingungen können von 
jedem Tage ab beginnen, 
Kataloge leihweise. 
Prospecte gratis. 
F . "EIN ER IEREEEEET 
Auswärtige erhalten 
in Anbeiracht der Entfer- 
nung und desPortoaufwan- 
des eine ausserordentlich 
grosse Zahl Bücher und 
Musikallen leihweise, 


Julius Hainauer, 
Sehweidnitzerstrasse 52. 


Wohnungs- "Wohnungs Veränderung. 


Vom heutigen Tage ab wohne ich Blu- 


menstrasse Nr. 2. 


II. Minssen, Ingenieur. 


ch habe Herrn Franz Casper bier, wohn: 
a Grhbfänerfunße hr. 25 of enllich lich in 


Genifeied Hartmann. 


Bekanntmachung. 

Die Geſchäftsräume der unterzeichneten Schleſiſchen 
Generallandſchafts⸗Direction und der mit ihr verbun⸗ 
denen . Hilfskaſſe für Schleſien befinden ih fortan 

in dem Gebäude Nr. IS der Alten⸗ 

N he (ehemaligem Gräfl. 

BIENEN NaEn. Palais) hierſelbſt. 
Breslau, am 1. Juli 1 


Schl eiche 
General⸗Candſchafts⸗ Direction. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden 
an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 Uhr bezahlt: 


1. Die Zins⸗Coupons von Markiſch⸗Poſener Stamm: Kin und Stamm-Prioritäten. 

Der Super-Dividenden-Schein Nr. 26 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 

10 Thlr. per Stück oder 5 %. 

3. Die Zins⸗Coupons von 5 Berlin⸗Görlizer Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 

4. 7 4½% Neiſſe⸗Brieger Prioritäten und die verlooften 
Obligationen. 


[1010] 


DD — 
. 


5. 5 Nieverfehleifcgen Zweigbahne Prioritäten und die vers 
looſten Obligationen. 

6. 7 Rhein. Eiſenbahn 15% Prlor. à 10 Thlr. pr. Coupon. 

T. 2 175 pr 3% Oblig. à 5 Thlr. 7 

8. „ la... %& 3½, Thlr. „ 

9. 17 früher Kin tset 4½%% Oblig. a 2 Thlr. „ 

10. > unterm 2. Auguſt 1858 und 26. Novbr. 1860 privil, 
Rhein. 4 ½% Prioritäts⸗Oblig. mit 4½ Thlr. 
pr. Coupon. 

1 Dividenden-Schein Nr. 12 der Rheiniſchen Stamm⸗Actien mit 18 ½ Thlr. 

oder 7½ %. 

12. 8 Dividenden: ⸗Schein Nr. 3 der Rhein. Prloritäts⸗Actien (auf welche bereits 


4 % gezahlt find) mit 8 ¼ Thlr. oder 3%, %. 
.Der Dividenden⸗Schein Nr. 9 an Stelle der eingezogenen Stamm⸗Actien der 
früheren Bonn: Kölner Eiſenbahn ausgereichten 5 ½ % Stamm⸗Aetien mit 


18 ½ Thlr. oder 7% %,. 

14. Die Zins⸗Coupons der Bergiſch⸗Märkiſchen a 

15. ” Daſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen 

16. „ Dortmund ⸗Soeſter und Aetien 

17. 77 Aachen⸗Düſſeldorfer 5 

18. 50 Ruhrort⸗Crefelder 

19. 7 Franz⸗Joſef⸗Bahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 

20. hr Poſener Provinzial⸗Obligationen. 

21. 7 Creutzburger 

22. 75 Falkenberger 

23. 7 Grottkauer 

24. 7: Namslauer 5 

25. 1 Ratiborer Kreis⸗ Obligationen. 

26. = Samter 

27. 7 Toſt⸗Gleiwitzer 

28. „ Waldenburger 

29. n Schuld⸗Verſchreibungen der hieſigen jüdifchen Gemeinde. 

30. Obligationen des Breslauer Odervorſtädt. Deichverbandes. 

31. Der Super⸗ ⸗Dividenden⸗Schein Nr. 2 der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien mit 
2½ Rubel, ſowie die verlooften Actien. 

32. Die Zins⸗Coupons der Fi Warſchau⸗Wiener Prioritäten. 

33. Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Obligat. mit 2 Rubeln 
für Serie A. und 10 Rubeln Serie B. j 1904 

Vom 15. Juli: 
34. Der Super⸗Dividendenſchein Nr. 4 von Schleſ. Bank⸗Vereins⸗Antheilen mit 4 %. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Die Bilder-Gallerie im Ständehause 


ist während des Sommers Mittwoch und Sonnabend von 11—5 Uhr, an Sonn- und Feier- 
tagen von 11--2 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei. Preis des Kataloges 2% Sgr. 
An den a deren Wochentagen ist der Besuch der Gallerie gegen eine Cratiffestion an 
den Aufseher gestattet, 
Die vom Schlesischen Kunstverein zu den Verloosungen angekauften Kunstsachen sind 
daselbst ausgestellt. [853] 
Breslau, den 4. Juli 1869, 


Der Verwaltungsausschuss des Schles. Kunstvereins. 
Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Montag den 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr, beginnt die Prüfung der Zöglin 10 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Tau . 8 828 


Simmenauer Garten, 
Matthiasfeld Nr. Ja. 
Zugänge: Neige 14/16, 
Noſenthalerſtraße 6, 
Matthiasſtraße 712/75, 
Viehmarkt, vis-A-vis der Claaſſen⸗Stiftung. 
Heute Sonntag: 


Großes Coneert 


von der Kapelle des Koͤnigl. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 1 Königin Eliſabeth 
unter . 5 ihres Dirigenten ee Heilmann 
Anfang 6 U tree à Perſon 1 Sgr. 
— in Begleitung und Dienftboten frei. 


[855] 


Königlich Hreußiſche 140. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Klaſſe am 7. und 8. Juli. 
Gedrudte Ange Kar 1 einzelne Klaſſe [820] 
5 251 . ar 15 0 57 ar 
18 Tölt. * r. 2% Thlr. 1 bir. 0 Ser. 
5 1 zur großeren Bequemlichkeit für Berti für ale 2 K — güllge Antheil⸗ 
oofe koſten: 
Y Ya Ya 75 Yı 2 U 
dale A 175 4 84 usb 59 Tölt. 2% 8 1% Thlr. 
erkauft und ve 
us burger, S Breslau, 
Juliusbn; ng 35, 1. Etage. 


— — —— ͤ ́l— . —— 
Mein Comptoir und Geſchäftslokal befindet ſich vom 1. Juli ab nicht 


mehr Schmiedebrücke Nr. 9, ſondern Albrechtsſtraße 9, Parterre. 


Alfred Müller, 


[252] Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Excurſion nach Dresden und Umgegend 


behufs Beſichtigung verſchiedener großer Fabrik -⸗Etabliſſements 
Billets a 4 Thl am 12: Pu 95 
e r. 20 Sgr. III. Kl. und & bir. 20 Sgr. II. Kl., giltig 1) für Hin⸗ 
an Rackfabrt nach Dresden, 2) für Hin⸗ und Rückfahrt nach der fähfifeen (Br 1 5 
„Juli Nachmittags), 3) für die Fahrt nach dem Plauen 'ſchen Grunde (am 21. July, 4) 
ür alle mit dem Dresdener Gewerbeverein verabredeten Arrangements. Die Billets nach 
resden haben eine l4tägige Giltigkeit. In Neumarkt, Liegniß, Haynau, Bunzlau und 
Kohlfurth können Perſonen zutreten, und werden wir den Gewerbebereinen der U 
4005 Stationen das Nötbige bald mittheilen. Unſere Breslauer Mitglieder erhalten die 
85 ets nur gegen Vorzeigen dee Mitgliedskarten bei den Herren Sladtrach Hipauf, 
derſtr. Fabritbeſitzer Meinecke, Albrechtsſtr. 13, und Sattler⸗Oberälteſter Pracht, Ohle 
ſtruße 63. Die Billets haben nur für die Perſonen, 
keit, und müſſen bis zum 10. Juli ſpäteſtens gelöst 
nicht Rackſicht genommen werden. Damen nehmen an der Fahrt Theil. 


Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 
Kessler. 3 


mgegend 


auer⸗ 
für welche ſie ausgeſtellt ſind, Giltig⸗ 


ſein. Auf ſpätere Meldungen kann 
[720 


v. Carnall, Borsig. Dressler. Fiedler, Fuchs, 


i 1 . Bipauf. 
Meinecke, ** Bipauf, 


Milch, Nippert. Promnitz. Strack, 


Lebensverficherungsbanf 
für Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1869 62,350,400 Thlr. 
Neuer Zugang ſeit 1. Januar 1869 . 2,665,400 

Effectiver Fonds am 1. Juni 1869. . 15,700,000 - 
Jahreseinnahme pr. 1888. 2,779,355 
Dividende der Verſicherten im J. 189 


39 Proz. 
Der Rechenſchaftsbericht fuͤr 1868 enthält zugleich eine Ueberſicht über die 
nunmehr vierzigjährige Wirkſamkeit der Bank und die während derſelben erzielten 
| ſehr günſtigen Ergebniſſe. 

Bericht und Antragsformulare find zu haben in Breslau bei den Haupt: 
Agenten: 
ö 


Hoffmann & Ernst, Nikolaiſtraße Nr. 9, 


und den Agenten: 
Carl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 17/18, 
Julius Natzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 2, 

u. Th. Selling, An den Kaſernen Nr. 1/2, 


Preußiſche 
Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir Inſti⸗ 
tuten und Privatperfonen —.— = - ? x 188070 
| procentige Hypotheken⸗Briefe. 
| Dieſelben find ſtatutariſch auf auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche 
te Hypotheken ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20 fachen 
| etrag des Grunditeuer » Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 1Ofahen Betrag des jährlichen 
utzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 
bi Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Zinsfuß von 5 pCt. 
5 unſere Hypothekenbriefe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu pari, 
ebſt einer Wien von 10 pCt. Es werden demnach die Stücke 
v 25 Thlr. mit 27% Thlr., 
60 = x 55 . 
100 „ s 110 5 
„ 200 s 220 5 
50 „ 550 s 
E „ 1000 s 1100 . 
Innerhalb einer 50jä Fe nun = Beriode eingelbſt. 


erlin, im Jun 
Die Direction. 
Jachmann. Spielhagen. 


1852 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die 5 procentigen Hypothe ; 
kenbriefe der Preußlichen Boden⸗Credit⸗Actien Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines Lörfengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweizer, 


Ning Nr. 2 
Die Preussische 
Hypotheken- Versicherungs- 


Actien- Gesellschaft in Berlin, 
concess. Actien-Capital 500,000 Thür., 
„Reserven über 360,000 Thlr. 
versichert hypothekarische Forderungen, 


a. gegen Subhastations-Ausfall, 
b. gegen die Unpünktlichkeit von Zins- und Capital-Rückzahlung, 


und vermittelt hypothekarische Anleihen 
Im Aufirage von Capitalisten und &rundbesltzern. 


A nlierauf bezügliche Auskünfte jeder Art ertheilt bereitwilligst und 
ge nimmt entgegen [802] 


Die General-Agentur für Schlesien 
Ed. & Em. Gradenwitz 


in Breslau, Reuschestrasse Nr. 48. 


Pommersche 
Hypotheken-Actien-Bank. 


la Wr theilen hierdurch mit, daß wir Herrn Adolph Loewe in Bres 
5 eine Agentur übertragen haben. Derſelbe wird jederzeit bereit ſein, Auskunft 
15 die Geſchäfte der Bank zu ertheilen und Mittheilung über die Bedingungen zu 
achen, unter welchen bypothekariſche Darlehen bewilligt werden. 
Coͤslin, den 22. Juni 1869, 


Die Haupt⸗Direetion. 


cher Bezugnehmend auf Obiges ſind die Bedingungen wezen Ankaufs von Hypo⸗ 

ei und Beleihung von Haus- und Feld⸗Grundſtücken bei mir einzufehen und 
en alle eingehenden Anträge ſchleunigſt ihre Erledigung. 

A Breslau, den 24. Juni 1869. 17521 

Adolph Loewe, Biſchofs⸗Straßt Nr. 14. 


—  — 


[gr 


2145 
2 a 
Hannös. Pferdemartlotterie Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Ziehung den 27. Juli. 2 15 
Hauptgewinn 1 Vier ann edler Wagen⸗ f ſch f ck 
Pferde. Außerdem . 1 Anzahl: x e ell a t in Lübe 7 
N Wagen⸗ und Reitpferde edelſter Er errichtet im Jahre 1828. — 
Aae Reit⸗, Fahr⸗ und Sigl“ Nach dem letzten Jahresberichte dieſer älteſten Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Original⸗Looſe à 1 Thlr. verk. und verſendet ON waren ultimo 1 5 10 19 verſſchert: 
r F erfonen mit einem Capital vo 2 1 
J. ‚Juliusburger, Breslau, RR en SR 757 0 
TCC 
14 Tage nach der Ziehung die Gewinn-Lifte Seit Gründung der Geſellſchaft wurden für 
frando. 4247 Sterbefälle gezahlte 5,053,069 „ 21 „ 9 „ 
——;́ r ' | 2° 12. Juni find in dieſem Jahr aufs Neue 
gezeichnet: 2381 Verſicherungen zur 3 
Reuſcheſtraße 68, 8 Summe von be 5 2 Pr 1,393,087 „ 18 „ 
ie Aufnahme geſchieht koſtenfrei. ede weitere Auskunſt wird von den Ver⸗ 
Feihbibliothek tretern der Geſellſchaft bereitwilligſt eriheilt. 
und 1871 Breslau, im Juni 1869. 
Journalzirkel ni G. Becker, Genera Agent, 
F rechtsſtraße 
Joh. Urban Kerns = Pommersch 
Buchhandlung. scene 
Rudolf Baumann. Hypotheken-Pfandbriefe. 
Breslau: Reuſcheſtraße Nr. 68. 7, d 5 
Wir machen hierdurch bekannt, dass von Seiten der Pommerschen Hy- 
Dijie bei mir dis einſchließlich des Jabres 1865 pothekenbank der Cours der 47 % unkündbaren Pommerschen Hypotheken- 
BB an LTE TASTE briefe von 86% auf 87%, erhöht worden ist. Der Cours der 5%, unkünd- 
19 fan kaſſtren, wenn meine geehrten Man⸗ baren Hypothekenbriefe bleibt vorläufig noch auf 93% fixirt. 
anten nicht innerhalb drei Wochen bei mir 
Anträge auf Verabfolgung ſtellen. (52 Gebr © Guttentag a 
Beuthen OS., den 29. Juni 1869. 
Schmiedicke, Marcus Nelken & Sohn. 
2 Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar, En 
— Gustav Glogner's 
Epilepsie. Schleſiſche Extra⸗Fahrt nach Berlin, 
Fr. A. Ouante Sonntag, den 11. Juli, Früh 6 Uhr Abfahrt von Breslau, 
in Warendorf, Westfalen, Märkiſcher Bahnhof. 

Fabrikant und Erfinder Auf mehrſeitiges Verlangen wird der Verkauf der Billets bei den Herren Eduard 
r Groß und Dittmer & Weiß in Breslau bis zum 5. Juli e., Abends 7 Uhr, ſortgeſetzt. 
nicht medizin. Universal-Heilmittels gegen Preiſe ab Breslau 
die Epilepsie (Fallsucht), Inhaber mehre- Vergnügen 
rer Ehrenzeichen etc. [47] II. Klaſſe III. Klaſſe II. Klaſſe III. Klaſſe 

Prospecte gratis, Franco gegenseitig. 10 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 7 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 8 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 5 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Re ferenzen Die Rückfahrt kann innerhalb 14 Tagen mit jedem beliebigen Zuge geſchehen. 
0 
Herr Baron von Beltzänstein; Major a. D., [801] Gustav Glogner In Liegnitz. 
k in eeKke. estfalen. E . 
Legen Nepmes in Hinbeck. am Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 
15 f x 
Herr A. Büring in Berlin, Lindenstr. 52. Reveniun des FE a ade Se eee, 
Frau Henriette von Stosch, geb. von 
Walther, zu Kl.-Woitsdorf bei Pon. drei Procent 
Wartenberg-Breslau. Dividende an die Nctionäre des Vereins gezahlt werden. 
2 5 vo che 95 15 aher Bi = .. ae a EC SD Mi Fern e *. — 
; 7 75 Il. mtöftunden durch unſern Kaſſen⸗Director, lönigl. Kreis⸗Steuereinnehmer Herrn Friebe hier⸗ 
. Epileptische Kr ämpfe — ſelbſt gegen Aushändigung des Dividendenſcheins pro 18688. v 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. Nach 8 22 des Statuts iſt nur der dem Directorio angezeigte und in dem Actienbuche 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse eingetragene Beſitzer der Actie zur Erhebung der Dividende legitimirt und nach § 23 ver⸗ 
Nr, 6. — Auswärtige brieflich. Schon fallen die Dividenden, welche innerhalb dreier Jahre nach dem Zahlungs⸗Termine nicht er⸗ 
hoben werden, der Vereinskaſſe. 61 


über Hundert geheilt. [55] 


Reichenbach, den 3. Juni 1869. Das Directorium. 


Warnung. 


Für Waaren und baare Gelder, welche dem 
Bäckergeſellen Johann Joſcht aus Tarno⸗ 


Wir empfehlen 


neu verbeſſerte Gold⸗Patent⸗Brillen ohne Nand⸗Einfaſſung, unübertreffli 
Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit, à 4 1 Stuck 3 


Fernröhre 


lr. pr. 

mit den beſten ſechs achrom. Gläſern berieben, zur genauen Erkennung 
meilenweit entfernter Gegenſtände, à 3 Thlr. = 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. [848 


] 
Gebr. Strauss, Hof⸗Optiler in Breslau, 
Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Hofrath Dr. Steinbacher's 


witz auf meinem Namen gegeben werden 
leiſte ich keine Zahlung. 9 
Leopold Joſcht, Getreidehändler. 


Flügel, Pianino's und 
Harmonium's 


in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. (sen 


tenzahlungen genehmigt. — " 
mn: 50 Naturheilanftalt Brunnthal bei München. 

; Fr 22 Unſere diätetiſche Regenerationskur baſirt auf Schroth ⸗Prießpnitz'ſche 

De aden der ee e 28. Metbode, combinirt mit Gpmnaftit, Glectrieität und Heilungsoiätetit, "at 192 

iſt gewillt, eine Sängerfahne zum Preiſe S auch häufig noch nach vergeblichen Mediein⸗ und Badekuren, beſonders erfolg⸗ 

557 Fl. 120 bis 150 anzuschaffen. — Sefle: 8 S. reich ‚bewährt bei chroniſchen Magen: und Unterleibsleiden, Ribe Bluts 

1812 W Duke en ae Preis, >23 entmiſchungen, Arzneiſiechthum (durch Queckſtlber ꝛc.), Gicht, Rheumatismus 

angabe baldmöͤglichſt unfr. zu ſenden an den Si 8 9 fe u 4 ee ee Sanasser ne 
1 1 - okale Kur mi auteriſa Ir 3 u a 

Geſangdirector 1815 Paul Müller. 5 leiden. — Aufttbrlibes durch Steinbacher's Schriften und den gratis zu bes 


Die heftigſten Zahnſchmerzen ug 
befeitigen ugenbiidtic unfehlbar die berühmt. 
Tooth-Ache-Drops. 

Verkauf in Originalgläſern à 5 Sgr. in 
Breslau bei Stoermer & Koehler. 837 


dem freundlichſt iſolirt gelegenen Land⸗ 
hauſe einer Hebamme finden Damen, 
welche ihre Niederkunft unter ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit zu erwarten wünſchen, Monate 
zuvor beſte Aufnahme. Näheres „Remda“ 


ziehenden Proſpectus. Anfragen beantwortet 
[833] der Director der Anſtalt: Dr. Loh. 


Zu beziehen duch Maruschke & Berendt u Breslau, 
Ring, 7 Kurfürſten. . 


Wichtig für alle Beſitzer älterer Auflagen von 
Brockhaus Converſations⸗Lexikon. 


Ein Exemplar jeder ältern Auflage von Brockhaus! Converſations⸗Lexikon, gebun⸗ 
den oder ungebunden, wird im Umtauſch gegen die neueſte elſte Auflage des Werks mit 
Zehn Thaler in Zahlung angenommen. Letztere koſtet dann alſo 

geheftet, ſtatt 25 Thlr., nur 15 Thlr., 
gebunden in Leinwand, ſtatt 29 Thlr., nur 19 Thlr., 
gebunden in Halbfranz, ſtatt 30 Thlr., nur 20 Thlr. 


poste restante Dresden. [7407] 


Die Der Umtauſch kann entweder direct bei der Verlagshandlung F. A. Brockhaus in 
Glas- und Porzellan⸗Handlung Leipzig, oder durch jede Buchhandlung gegen Baarzahlung bewirkt werden; die Fracht hat 
von der Beſteller extra zu bezahlen. [875] 


Bernhard Cohn 
Rikolaiſtraße Nr. 79, 0 
empfieblt ihr Lager von weißem und 
decorirtem Geſchirr, als: Tafel⸗ und 
Kaffee⸗Services, Waſchgarnituren, 
decorirt von 2 Thlr. an ꝛc. ꝛc. 


Avis. 
Die Niederlage der Waldenburger 
Porcellan⸗Fabrik 


iſt durch Kauf mit Activa und Paſſiva auf mich übergegangen. 
f Mit dieſer ergebenen Anz 10 verbinde ich das Geſuch an 


die bisherigen geſchätzten 


1 

2. 79. 79. 79. 79. 79. Gönner der qu. Handlung, das derſelben bewieſene Wohlwollen auch auf mich geneigtet 
zu übertragen. 7 

Es wird mein Beſtreben ſein, mir daſſelbe durch reellſte Bedienung zu bewahren. 5 

East indi Jameica Ginger; Seitens der gabi dn! ich in den Stand geber die reſp. en gros & en detail 1 
vorzügliche Qualität ohne jeglichen Sprittgufaß, Kunden zu den bisherigen Preiſen auch ferner bedienen am Finnen. : 
abweichend re . eh va aus Hochachtungsvo 8 
cas un v = | 

echtem Jama um ohrzucker von B. F. Franke, 3 


inſter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen 
glace! Thle durch die Damp-Spieituor 
ſen⸗ und Fruchtſäfte⸗FJabrik [751] 


vorm. Carl Krister, 
Louis Heilborn. 


Ring 52, 


— . ' dd — . i—i——ß—ß—ß—sxrxrß5ßX—;Dͤvꝛ wͥ — L“ä— ⁸ꝶ— — D —— ꝑ : — — 


1222] 


Nothwendiger Verkauf. 
Die Grundstücke des Müllers Eduard 
übner und zwar: die Mühlenbeſitzung 


a Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 86 der Siebenhubener 
Aecker, im Hypothekenbuche derſelben Vol. 2, x 
Fol. 65 eingetragen, deſſen der Grundſteuer Nr. 68 Eiglau, geſchätzt auf 14,840 Thlr. 28 
unterliegender Flächenraum 2 Morgen be⸗ Sgr. 3 Pf. und die beiden Schlagackerſtücke 
trägt, iſt zur nothwendigen Subhaltation, Nr. 135 und 210 Bauerwitz, zuſammen ge: 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung, geftellt. ſchätzt auf 3161 Thlr., ſollen 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag da- am 19. Juli 1869 Vorm. 11 Uhr, 
von 18 Thlr. 12 Sgr. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Verſteigerungstermin ſteht Taxe und Hypotheken⸗Schein ſind in unſerer 

am 22. September 1869, Vorm. 11 Uhr,] Regiſtratur einzuſehen. j 130] 
vor dem unterzeichneten Richter im Zimmer]  DieGläubiger, welche wegen einer aus dem 
Nr. 21 im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
Gebäudes an. 1425] [rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 

Das Zuſchlagsurtel wird ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüche bei 

am 23. September 1869 dem Gericht zu melden. 

im gedachten Geſchäfts⸗ 3 Bauerwitz, den 22. December 1868. 
Koͤnigliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Holzverkaufs⸗Termine. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe 
von Fichten ⸗Nutz⸗ und Brennhölzern, na: 
mentlich von vorzüglich ſtarken Fichtenklötzen 
aus den Windbruchſchlägen negen gleich baare 
Bezahlung werden für die Oberförfterei Reiz 


Größtes Lager 
fertiger Reiſekleider 


Regenmäntel. 
\ Beſtellungen zur Anfertigung von 

Kleidern werden in unſerem eigenen an 
die Geſchäftslocalitäten ſich anſchließenden 
Atelier nicht nur in kürzeſter Zeit, ſon⸗ 
dern auch zu ſehr ſoliden billigen Prei⸗ 
ſen ausgeführt. 

Die neueſten Kleiderſtoffe ſind 
in großer Auswahl vorräthig. 
Elegant angefertigte Coſtümes von 
6 Thlr. ab; einfachere zu verhältniß⸗ 
mäßig billigeren Preiſen. 887 


Mittags 12 Uhr 
mmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Cigenttum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 


N A pro 3. Quartal c. folgende Termine, in 
ende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ netz N 4 > 
Im.ju made, haben, Meen nen, | uk Tom, enbrumtn > Gebrüder Gohnstädt, 
ER Pan ; . den 15. Juli, den 29. Juli, den 12. Au⸗ = i 45, erſte Eta 
. Im Werfiigerungs «Zermine and. ai, Senat. Kan, den 9. September x Ring N ge, 
x ; d 23. September. sr ; F. A. No 
Breslau, den 21. Juni 1869, 3 a im Haufe des Ze . Wack. 
Königl. Stadtgericht. Die Termine werden im Gaſthofe zum blauen 


Der Subhaſtations ⸗ Richter. 
(gez.) v. Bergen. 


426 Bekanntmachung. 
157 unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 2503 


die Firma: < 
Paul Kanold junior 
und als deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Kanold hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Hirſch in Reinerz abgehalten und beginnen 
ſtüh 9 Uhr. 8 1009] 
Reinerz, den 2. Juli 1869. 
Königliche Oberförſterei. 


. Bekanntmachung. 

Die Aus führung der Zimmerarbeiten 
um Bau des Matthias⸗Mühl⸗Gerinnes 
Jol im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 988 


Strehlow & Lasswitz zu Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße 36 (goldener Schlüſſel). 8 
Bevor das Königl. Hüttenwerk Eiſengießerei bei Gleiwitz am 1. October v. J. die Ans 
fertigung von Poterie einſtellte, hatten wir mit dieſem Fabrikat unſer Lager ſtark aſſortirt. 
Letzteres iſt nunmehr lückenhaft geworden und empfehlen wir in deſſen Stelle die 


Eiſenhüttenwerks zu Lorenzdorf 


[427] Bekanntmachung. Verſiegelte und mit bezeichnender Auffchrift | bei angemeſſenem Rabatt für Wiederverkäufer. Wir führen dieſes ſehr vervollkommnete 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1673 verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis Fabrikat ſeit etwa 20 Jahren. 
das erlöschen der Firma: zum 16. Juli c. Bureau VII. Eliſabethſtr. 12, Zugleich empfehlen wir unſer vollſtändiges Lager von [851] 


zwei Treppen angenommen, 
Breslau, den 28. Juni 1869, 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


. Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Cement zum Bau 
des Matthiasmühl⸗Gerinnes ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht 
aus. Verſiegelte und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Submiſſions⸗Offerten werden 
bis zum 16. Juli c. Bureau VII. Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12, zwei Treppen angenommen. 

Breslau, den 28. Juni 1869. [987] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Große ANuetion 


Oscar Henſchel 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1012] Handels ⸗Negiſter. 

Der Kaufmann Alfred Wiener zu Stettin 
bat für ſeine in Stettin unter der Firma: 
Alfred Wiener beſtehende und unter Nr. 1027 
des Firmen⸗Regiſters des unterzeichneten Ge⸗ 
richts eingetragene Handlung den Julius 
Lilienthal zu Stettin zum Procuriſten beſtellt. 

Dies iſt in das von uns geführte Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 273 zufolge Verfügung 
vom 30. Juni 1869 am 1. Juli 1869 ein⸗ 
getragen. 5 ) 

Stettin, den 1. Juli 1869, 

Königl. See⸗ und Handels⸗Gericht. 


Eiſengußwaaren aller Art 


ſowohl aus unſerer eigenen Gießerei, als auch aus anderen renommirten Fabriken. 

Der Detail⸗Verkauf der Mittelmühle an den Mühlen 16, am Ausgange der Herren⸗ 
Straße, empfiehlt bei zeitgemäßen Preiſen alle Sorten Weizen⸗ und Roggenmehle, 
Roggenfutter und Weizenſchalen, Naps- und Leinkuchen, ſowie f. raff. 4 2 

86 


vorzüglicher Qualität. 
Schoitländer & Rohr. 


Breslau, den 1. Juli 1869. 
[818] 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Trewendt & Granier in Breslau 


iſt zu haben: 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für jeden Geſchäfts⸗ 
mann das ausgezeichnete Buch in 12ter Auflage zu empfehlen: 


d e ee Ke loesen. pen al: Peigenlben 6 Die Handel swiſſenſchaft 
tagung: 1 A * N N 
GEL 22 Beige 0s de . lt . ene mer ie se für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener. 


: ” 
BR Liane n rn eg Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtaus drücke, 


Ring 30, 1. Etage (Olas⸗Salon), 825] 


Col. 3: Zu der Handels⸗Niederlaſſung in] eine reiche Sammlung von alten und 3) der Handelsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Nechnens, 5) der Buch⸗ 
He Serge e —— haltung, 6) der Agio⸗ und Cours⸗Rechnung, 7) über Staats papiere, Actien 
Jwelg + Nisverlaflungen errichtet] länder Künſtler vertreten find, und Banken, 8) ein Muſterblatt zur Kalligraphie in 10 Lectionen. 
worden. meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ Von F. Bohn. 

Col. 4: A. Klauſa. ſteigern. Guido Saul, Auctions-Commifl. Zwölſte verb. Auflage. — 4 1 Chlr. 10 Sgr. 

Col. 5: Eingetragen auf Grund der No⸗ Zur Aneignung kaufmänniſcher Kenntniſſe iſt dies das beſte Lehr⸗ und Unterrichtsbuch. 


uetion. 


Montag, den 5. Juli d. J., Nachmittag 
3 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗Locale 
Sete e, dem früheren Reich'ſchen 

oſpital: 

18 Stück Oelfäſſer verſchiedener Größe, 
theilweiſe in Eiſenband, [896] 


owie 

einen Sack Herbſtrüben⸗Samen 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
? Benno Milch, Auct.⸗Commiſſarius. 


Ametion. 


Dinstag den 6. Juli c. Vormittag 10 Uhr 
werde ich in meinem Auctions⸗Locale, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 27, dem früheren Reich'ſchen Hoſpi⸗ 
tal, mehrere engliſche Teppiche, einen gro⸗ 
Ben Baroque- u. desgl. Goldrabmen⸗Spie⸗ 
gel mit Conſol und Marmorplatte, meh 
tere Polſter⸗Sopha und Fauteuils mit 
Plüſch⸗ und Rips⸗Bezug, worunter ein Eck⸗ 
ſopha — für Reſtauratlonen beſonders geeig⸗ 
net — Stühle und Tiſche von Nußbaum, 


„eachtenswerth für Kunſt⸗ 
freunde“ 


vier werthvolle Oelgemälde in vergoldeten 


tariats⸗ Urkunde vom 1. Juni 
1869 zufolge Verfügung dom 
25. Juni 1869 
am 26. ej. bewirkt worden. 
Dels, den 25. Juni 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Coneurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Lück, Inhaber der Firma f 
Louis Lück alias Schulz zu Bernſtadt, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine 1 . 

bis zum 31. Juli 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 5 1007 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. Mai 1869 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. Auguſt 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis: 

richter Steiner, im Terminszimmer Nr. 3 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger ii 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 


Dieſer 12. Auflage find noch die Beiſpiele von 13 der berühmteſten Kaufleute beigefügt. 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glatz. — W. Clar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — 5. Krumbhaar in Liegnitz. 


Anerkennungsſchreiben. 


Erſuche boͤflichſt mir mit umgehender Poſt wieder eine Krauſe Ihrer Univerſal⸗ 
Seife, A 1 Tolr., zu fenden und den Betrag durch Poſtvoeſchuß zu entnehmen. Die 
wohltbuende Wirkung bei meinem Fußübel iſt nicht zu verkennen. 

Reinerz, 18. Juni 1869. Mit Achtung 

Otto Scheffel. 


Ew. Wohlgeboren erſuche ganz ergebenſt, mir noch 2 Kr. Univerfalfeife à 1 Thlr., 
1 Fl. Geſundheitsſeife à 10 Sgr. zu ſenden. Von der erſten S ſich ſchon 


das Gichtleiden meiner Fran gebeſſert. 


Bindow bei Leitersdorf, den 4. Mai. Auguſt Gerlach, Schiffer. 


Durch Anwendung der Univerſalſeife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Carlsplatz 6, bin ich von einem Flechtenübel, welches ich an Armen und Beinen 
hatte, in kurzer Zeit befreit worden. [854] 

Pirchkade b. Oels, 12. Juni 1869, Caroline Kunert. 


u u u u u nn 3 EEE 
Referat aus der Breslauer Zeitung vom 27. October 1868, 5 
(Anerkennung) Dem Kaufmannn Herrn Eduard Groß in Breslau iſt von der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſior der landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Ausſtellung 
des Großherzogthums Polen (zu Pleſchen am 7. u. 8. October d. J.) ein ſauber litho⸗ 
grapbirter Belobigungsbrief (in polniſcher Sprache) für das von ihm ausgeſtellte, von 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Baroque⸗Rahmen, 5 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen] „2 Stillleben von Carl Kramer 31“ 42", den Polen bei der Pferdezucht als bewährt anerkannte 
beizufüg 8 „Die Bettlerin von Bärmann 37“ 43% „Neſtitutions⸗Fluid für Pferde 


zugeſandt worden.“) 
Referat aus der Schleſiſchen Zeitung vom 3. November 1868. 


„Ein Marienbild von Weiß 16“ 217 [893] 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
meiſtbi:tend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen] Die Gegenftände konnen vorher beſichtigt 5 
Orte wahnhaften 1 zur 9 7 bei uns be⸗ werden. er 0 [898] 2. ber im delt hun IR das Pleſchen ftattgefundenen großen landwirth⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ Benno Milch, Auct.⸗Commiſſ. ſchaftlichen Induſtrie⸗Au 9 


ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Petis⸗ 
cus und Wilde und Juſtizrath Ludwig in 
Oels zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Oels, den 26. Juni 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. [998] 

n dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Wilbelm Iſaak zu Königshütte 

iſt der Bürgermeiſter a. D. Schiwig bier⸗ 

ſelbſt zum definitiven Verwalter ernannt 

worden. 

Beuthen OS., den 28. Juni 1869, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die biefge Weifele, ft west geiorb 
e bieſige Arztſtelle iſt vacat geworden 
und wird deshalb die ſofortige Niederlaſſung 


Neſtitutions⸗Fluid für Pferde“ 
der Handlung Eduard Groß in Breslau durch eine Belobigung der Preisrichter 
ausgezeichnet worden. 


Vorſtehende peebete Referate documentiren notoriſch: daß unſer von Sachverſtän⸗ 
Dion —— 8 ichem Forum im vorigen Monat belobigtes eoncentrirtes und 
meliorir 


Rostitutions - Fluid für Pferde 


das Fabrikat mißgünſtiger Concurrenten weit überflügelt and wir mithin in der glüd- 
lichen Lage find, auf brotneidiſche Bemerkungen derſelben in öffentlichen Blättern 
keinen weiteren Werth legen zu durfen. Die Conſumenten prüfen aber auch ſelbſt 
und behalten das Beſte. 1 Orig.⸗Kiſte von 12 Flaſchen 6 Thlr., % Orig.⸗Kiſte von 
6 Fl. 3 Thlr. exel. Emballage, einzelne Flaſchen 20 Sgr. 

). Das darüber ausgeſtellte Belobigungs⸗Patent liegt zu Jedermanns Einſicht in 


unterzeichneter Handlung bereit. 
General⸗Debit: Handlung Eduard are, 


Pnetion, 


Dinstag den 6. Juli d. J., Vormittags 
12 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗Lo⸗ 
cale Schweidnitzerſtraße Nr. 27, dem früheren 
Reich'ſchen Hoſpital 

eine Nähringſche patentirte kupferne 

Colonne aus der Metallwaaren⸗Fabrik 

. Aders, wegen ihrer Unbrauchbarkeit 

für den Beſitzer als altes Kupfer [899] 

meiſtbietend alte baare Zahlung verſteigern. 
Benno Milch, Auctions⸗Commiſſarius. 


Beachtenswerth f. Hausfrauen! E 
AMuetion. 5 


Dinstag den 6. Juli e. Nachmittag 4 Uhr 
werde ich in meinem Auctions⸗Locale Schweid⸗ 
nitzerſtraße 27, dem früheren Reich'ſchen Hoſpital 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


eines promovirten Arztes, aber nur eines] eine große Partie gläſerne Krauſen rr 
ſolzen dringend geroünjct Yan Gintegen von 3 mit Senniſl. 2 
n Patent⸗Deckeln, 


ſowie . 4 
16 Stück Battiſte, 2 Stück Vallis und 
eine Partie Jaquets 

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Benno Milch, Auctions⸗Commiſſ. 


Nach genauen Ermittelungen 1200 Thaler 

Einkommen. [1013] 
Näheres bei dem Unterzeichneten. 
Ralwitz, Reg.⸗Bez. Poſen, den 2. Juli 1869. 


er Magiſtrat. 
Imkemeier, Dirgermeifer, 


Geheime Agentur Breslau. 


Beſorgung und Ge, 
aller Privat., Geſchäfts⸗ und Familien⸗Angelegenheiten 


unter Zuſicherung der größten Reellität, Pünktlichkeit und Diseretion. [880] 


rohe und emaillirte Poterie des gräfl. zu Solms 'ſchen 


Eier⸗O 


Lehrer ⸗Stelle. 


| Mit dem 1. October c. wird die zweite 
Klaſſe der mit der hieſigen Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule verbundenen Vorbereitungs- 
ſchule (niederen Gewerbeſchule) eröffnet und 
Ian derſelben ein neuer Lehrer, welcher die 
facultas docendi in der deutſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, ſowie in der Geſchichte, für 
die oberen Klaſſen eines Gymnaſti oder einer 
Realſchule hat — und zwar mit einem Ge⸗ 
halte von 600 Thlr. jährlich angeſtellt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
1. Auguſt c. unter Einreichung ihrer Zeugs 
niſſe bei dem unterzeichneten Curatorium 
melden. 

Gleiwitz, den 29. Juni 1869. 


Das Curatorium 


Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
Beachtenswerth. 


Unterricht in allen weiblichen Handarbeiten 
mit und ohne franz. Converſation ertheilt Fräu⸗ 
lein Olga Theinert, Paradiesgaſſe 7a. 3 Trep⸗ 
pen links. Anmeldung täglich. — Honorar mit 
Converſation pro Monat 1 Thlr. 15 Sgr. 
ohne Converſation 20 Sgr. 2061 


Servesta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderung und 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 


Wegen Errichtung von Niederlagen in⸗ den 
Provinzen Schleſien und Poſen wolle ma 
ſich an die letztere Firma wenden. 


Auffallend billig 


[870] verkaufen: 


Contobücher, Copir⸗ 


preſſen, Poſtpapier, 
Couverts 10. 
J. Poppelauer & Co., 


Papierhandlüng, Nikolaiſtraße Nr. 80, 
vom Ringe links, 5te8 Gewölbe. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchiten Preiſe 


M. Jacoby. 


Riemerzeile Nr. 19, | 
Zur Pflege der Haare, 


Dliven⸗Harz⸗ Pommabde, in Stücken 
74 Sgr. 6 Sgr. 5 Sgr. und 2 Sgr. 
erhielten wir wiederum große Zuſendung und 
empfehlen dieſelbe zur Erhaltung und B 
forderung des Haarwuchſes, Belebung des 
Kopfes, Verhinderung des Grauwerdens 
und Ausfallen der Haare, Dieſelbe iſt fein 
parfumirt, von Damen ſehr beliebt und ſtar 
begehrt, für Scheitel, denſelben in jede be⸗ 
liebige Form entſprechend 11 befeſtigen, wie 
überhaupt das Kopfhaar in jeder Lage feſt 
und glatt zu machen. 

Wiederverkäufern beſten Rabatt. 


Handl. Eduard Gross 


am Neumarkt 42. 1892 
Die allgemein eingeführten [831] 


1 
Raſtr⸗Seifen⸗Stangen, 

welche für England patentict ſind, 

üStange 4, 6 und 10 Sgr 


el Seifen, 


a Paquet von 2 Stück 5 Sgr. 
Feinſte Veilchen⸗ 


Seifen, 
à Stück 5 und 7 Sgr. à Dutzend 1% und 


Eaude Liegnitz 


Double- Extract, 
a Flacon 10 Sgr., à Dutzend 3½ Thlr. 
empfehle ich und ſind dieſelben in allen be⸗ 
kannten Niederlagen vorräthig. In Breslau 
bei Herren Gebr. Knaus, Ohlauerſtraße, bei 
Herrn J. G. Patzky, Ring, grüne Roͤhrſeite. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
L. Wunder 


5 in ale 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen, Inhaber der großen Medaillen d 
Weltausſtellungen aller Völker zu London 1851 
und 1862, zu Paris 1855 und 1867. 


Eine Maſchinenfabril 


mit Eiſengießerei ue 


8759 
h K ) ren Stadt der 
Provinz Preußen mit guten Waſſer⸗ un 
Eiſenbahn⸗Verbindungen iſt unter günftige 
Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. 
a — ertheilt — 16 ef di 
nnoncen⸗Expedition von Nudo oſſe 
Berlin. f [8681] 
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Dritte Beilage zu Nr. 305 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. Juli 1869, 


5 1 ze »= > - 


Reiſe⸗Anzüge 


in engliſchem Genre 
eis: 6, 8, 12 und 14 Thlr. 18491 


Salon⸗ und Geſellſchafts-Anzüge 


für 14, 16 und 18 Thlr. 
bis hinauf zu den gewählteſten Gala⸗ Exemplaren für 20 bis 35 Thlr. 


Ager, Aorechtstraße 51, Ecke der Schuhbrückk. 


Mühlen Brot für Arm und Reich! Lin tätiger Agent zum Perf — ken- die Ser 
dener gen a Fa 1.50 We re . ne lauf von Spaten u. Häufeln || Lehrmittel für die Heimaths⸗Kunde. 


Öetreidepreifen ſtets entſprechend billig, vorzüglich aut ausgebacken, zur größeren Bequemlichkeit wird eſucht. a, Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

in meinen eigenen Commanditen Hate sub k. 5518 befördert die a z vr 15 bench alle 99 
Schuhbrücke Nr. 84, AnnoncensGppedition von Mubolf un; EN ergänzter Auflage iſt erſchienen und durch a 
Marſtall⸗Gaſſen⸗Ecke und an der Hummerei, m —ů —— f 
A&Matthiasfraße Nr. 8, Eine Serricaft in Halten] Wandkarte von Schleſien, 

55 40 3 2 . 2 2 2 2 
A 8 Nr. 1a, Wale hn b beenden ind elen Werken. beſonders mit Derückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
1 euſcheſtraße Nr. 35 ſchönem Schloß, ſehr [hönem Park, bedeuten⸗ zunächſt für den ich Ad entworfen von 
und in der Claren ⸗Mühle, N 5 — Einnahmen, an einer 15 Heinrich Adamy. 

mit und ohne Karbe Umänden it 590005 A * 8 Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 

1 D ; „ Anzahlung ber Folio in li ; 0 d 9% 5 

in Tafelform und rund kauft werben, auch lann nach Umſtänden ein 9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck und 9% Bogen Text. 

A 7 Gut als Zablung angenommen werden. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

ARE ohne jeden Nabatt Näheres auf fr. Anfragen sub A. B. C, poste 


: Dieſe ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen duch ſämmtliche Schulbehörden der Pro⸗ 

— restante Kattowitz. [8827] Kira rg pic een PT it a 5 wrlrefſiche 
abe in jeder Commandite das Brot in größter Auswahl ſtets ſriſch und liefere andkarte hat in der vorliegenden fünften Auflage durch die ganz neue bortreffli 

delt uach 5 3 8 frei ins Sans und Dee daß ich 55 Mühlen, 5 Willa Verkauf; ich 1 Kerne PER bekannten lithoͤgraphiſchen Antal von L. Kraatß 
orzüglibem friſchem Sauerteig backe, der dem Brote den beliebt i amilienverhältniſſe halber beabſichtige i in Berlin bedeutend gewonnen. 

Wohlge mad giebt. a ee F meine zu Smd Ober⸗Wei riß, eine Durch den höchſt 5 Druck der verſchiedenen Farben werden Tiefland, Höhen⸗ 


5 bitte i irma „ “u ten, wel tei Meile don Schweidnitz, Y M. von Jacobs-] land, Gebirge, Waſſer, Ortſchaften, Eiſenbahnen und Grenzen auf das An chaulichſte 
enn e 10 = meine Firma „Fritz Boehm“ zu achten, welche r Brote 18855 br 50 Han 55 eee en, ge: neh een u 177 585 eg uit gl Wee a e 
amp le zu Jäſchwitz, N egene Beſitzung, früher dem Kaufmann Ru-] plaſtiſches Bild unſerer Provinz, daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den 
reis a s K F itz Bohm. dolph Shelter en Breslau gehörend, zu 2 5 den jüngeren und aachen Schüler in die organiſche Auffaſſung des gan⸗ 
ER a Bu ee 


verkaufen. Selbſtkäufer erfabren auf frankirte zen Landes einzuführen. 
Anfragen das Nähere beim Beſitzer ai 


F. Schulze daſelbſt. 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


Zu Bädern 


Kiefernadel⸗Extraet à Flaſche 
24 5, 8 u 15 Sgr. 


. Graetzer., 


Ring 4. [844] 


billig und Dauerhaft, 


ſchon von 1% Thlr. an, 
empfehlen [822] 


Wilhelm Löwy & Co., 


Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


„Das zur Hotelier Mosſer fen Concurs⸗Maſſe 
5 . 10 ea 4 0 Nr. 45 bis nach 
5 x er Mantlergaſſe Nr. 1 egene 
1869. Natürliche Mineralbrunnen, 1869. e Hotel ae silesie, 
1869er Füllung, 11 11 5 Il beſtehend aus 30 Fremdenzimmern, einem großen, präch⸗ 


sind eingetroffen: [841] 


Adelheidsqnelle, Biliner Bitterwasser von Friddelehe, neue und gebrmnste Sophe’s, mit und opel tigen Saal, großen Reſtaurations⸗Localen ꝛc. . nebſt 


hell, Kissingen, Pülina und Saidschütz, Cudom ; teuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatt thi 
5 wa, Eger Franzens- | Fauteus, Bat 8 rplatten 
brunnen, Salz- und Wiesenquelle, Emser Kessel a aachen, Fa- Bar Möbel in allen anderen Holzarten in dem nöthigen Beigelaß, kommt 


chinger, Goezalkowitzer, Homburger Ellen und Louisen. eichſer en h Dinstag den 20 Juli Worm. 11 uhr 
duelle, J 3 Markt-, Mühl- und Schloss- ad Dei : zu: 2 1 n 0 
B IR anal ee Racer a beiten | Siegle rioger, vor dem hieſigen Königlichen Stadt⸗Gericht zur notb⸗ 


runnen und Sprudel, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Kran- 
kenheiler Bernhards- und Georgenque Bern 87. Kupferſchmiedeſtraße : a 
5 genquelle, Kreuznacher Elisabeth- 
duell Langenauer, Lippspringer, Marienbader Fer. T terre und erjte Etage: wendigen Subhaſtation. 


dorfer, Steben Pyrmonter, Heinerzer, Bois-| Hotel⸗Verpachtung. Die geſammten Räume des Grundſtücks können zu 


2b Josefinen- vda- ; 
lenenbrunnen, Bellerser, Schtwalbagter Paallnen, Stahl. and] Das hier fir Jahren beihemse (230) jeder Tageszeit beſichtigt werden. 


Weinbrunnen Spaa, Pouhon, Sodener, Vich ö 
y. Well“ Hotel Royal Gustav Friederiei 
bacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder. Alte Taſcheuſtraße 6, 007 wa ds [725] a fli V [ n d M 2 
Colb om dern or u. . Soole von: tember c., renovirt in agen feinen Räumen, gerich icher erwalter der aſſe. 
erg, Goczalkowitz sen euznach, Rename, | anderweitig zu verpachten. Näheres beim | u E N9o.. „2 28 
Wittekind und Jastrzemb, sowie Seesalz. : Hauseigentbümer daſelbſt. ER Dr. Fried. Lengil's 


Cudowaer Laab - Essenz zur Molken - Bereitung. 
Pastillen von Bilin, Ems, Kissingen, Marlenbaa Eine Apotheke Birken⸗ 
und Vichy. in einer der e des Norddeut⸗ N 

‚Parisbader Sprudelsalz, Krankenheiler Quellsalz, Marien- 5 10000 Kult iſt Pie ty: Pr Schon der vegetabiliſche Saft allein, 
er eller Jod . ee e Nolte 10 r 1 5 A 5 1 Ehen be ben e ee iR 2 Ades nders auf chemiſchem 2 

Seller Jodsoda- und Jodsodasch wefelseife. wollen ſich unter Angabe der ihnen zur Vers] ſei Bags? 5 
Anch halte Lager von allen künstlichen Mineralbrunnen aus der Anstalt der] fügung ftehenden Anzablungs-Summe unter reg u ge ae ausge⸗ einem Balſam bereitet, ſo gewinnt er 
Herren Dr. Struve u. Soltmann hier. Chffre N. N. „ 97 gefälligit an die Erpedi⸗ aft Reg 1 


II. Fengler, Reuschestrasse 1 3 Mohren a 5 derte ea unte id: Sccppes ben de de e 
— 9 * 
Die patentirte 


dend dieler Bam güte die im Geſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, ver⸗ 
Chemiſche Waſch⸗Kuſtalt 
von J. Gruner in Berlin 


leiht ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe, der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und Friſ 
wäſcht und reinigt auf trockenem We e, ohne Waſſer, alle Arten Herren⸗ und Damen» 


entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leberflecke, Netter ſenröthe, 
Gi metobe unzertrennt, mit allem Be ab, in den hellſten und unechteſten Farben. un en 


Bal ſam. 


deichnetſte Schönheits- Mittel betannt; 
wird aber dieſer Saft nach B 


tion der Breslauer Zeitung wenden. [836] 


10 Sgr. 1 St. Benzoe⸗Seife 10 Sgr. 
Mit Poſtperſendung werden für Emballage bei einem Kruge 2 Sgr., für jeden weiteren 
1 Sgr. mehr berechnet. [8000] 
Depot in Breslau bei S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Wichtig für io von Pappdächern. 
Litolid | 


und alle anderen Unreinheiten der Haut 
Alaufen Garantie. Annahme für Breslau: 


Preis eines Krugs ſammt Gebrauchs ⸗Anweiſung 1 Thlr. 1 Tiegel Opo⸗Pomade 
= 100 Ai 115 0 
Carl Aug. Dreher, Schweidnitzerſtr. 7. 


RIN@-RROMOYIRTE 1 


Fei edi 
i PER Ep Tae peng tees u. SIEBOLD N 
Um das einzig garantirte Natur⸗Schönheits⸗ und = ae ee. e e ee e 
chutz⸗Mi te alen an Se . anten fonie Metafldädher verwendbar. 17652] 
Kin of unenbrand 5 Sonmerfproffen zu beſizen, welches zugleich alle Fehler ao o Sa * Uebernahme von 8 en Fe At 5 — auerhaftigkeit. 
die , s 
E es macht, Fühtend, erfelſe n un ner wb, dien all zen een Bu Gaben a 3 eile bi; S. Zwettels, Breslau, Albrechtsſtraße 20. 
Eau de Lys de Lohse, Schönheits⸗Lilien⸗Milch, 2 ten enen Fogersichere Steindachpappen 
i 25 5 8 
Vas General⸗Depot: Handlung Eduard Gross R 


6 i lentheer, Portland⸗TCement ze. offerirt und übernimmt die 
ſo wie RAR Er een. am Reumartt Nr. 42, 2 ehr. Göpeldreſchmaſchinen Papp⸗ und Holzeementdächer unter mehrjähriger Garantie 8 840] 
große ee bene Bar teten Bilial-Depots a Flaſche 1 Thlr., % Flaſche 18 8 r 3 204 8. odeberg, Breslau, Büttnerſtraße 3: 


3 gebrauchte Göpelwerle und aus der Fabrit von Albert Dame u. Comp., Berlin, Holzeement, Zeofttplad, Steinkoß- 2 
Ausführung letter 


Sommer-Salson | Sommer-Saison ® Pe Mafsinen erden unter bltänbige Garantie verkauft und der Unterricht 
1869. Bad 3 & mburg 1869. General⸗Agentur der Singer Manufacturing Co. 


5 3 in New-Yorl, 
bei Frankfurt a. M. Ning 2. G. Neidlinger, Breslau. 
ö i ü rowo und Umgegend bei L. Lande. 
Die Heilkraft der Quellen Hombargs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche — Niederlage Me So Frau zur Hildebrandt, 
durch die geftörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe / 5 £ Bahnhofſtr. 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln: auch in chroniſchen . 1 „ Görlitz Fräulein Clara Schmege, 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der f 5 Mittelſtraße 211. 
Gicht ze., fowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 2 8 Warnung! 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 9 Da die Original⸗Maſchinen der Singer Mig. Co. New. Vork 
greifender Wirkung. VEREIN A ne e 15 eu Somiten e mee um Ser Baba 
As : j % ktanten vielfach un 8 eahmt wird, 
Sunk und . Lenne W rest. ee. Femler, ©: F Keltsch, Herm. N. X > 15 al er = Aae e Se Aus 84 Um 
> 0 . 2 riſt zu achten, di d di nen nicht echt. * 
5 Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und — 5 ſogenannte Deulſche Singer⸗Rähmaſchinen habe mehrere 
Kiefernabelbäser (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel, Seifen bäder u. ſ. w. gegeben. > lig im Umtausch gegen echte angenommen und liefere ſolche 
7 Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem complet mit 42 Thaler. Be 


ſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. iſt in allen Artikeln: ca. 70 Sorten Tafel⸗Service, ca. 100 Sorten Kaffee- und Thee⸗ 


Luz 


 tühmlichft bekannten Kapellmeiſters Orsinl ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna Ma dame Adeline Patti, iſt erneuert 
dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Nicolini,. Agaesi, Verger x. ıc. 


„ 


haus⸗Adminiſtration benutzt, um dieſe ganze Geſellſchaft zu einem Gaſtſpiele in Homburg zu engagiren; fie zählt 38 Perſonen, 30 59 92 in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
und wird vom 3. Juli bis 3. Auguſt im Ganzen zehnmal auftreten. Die Vorſtollungen dieſer Künſtler find bekanntlich äußerſt 125 
launig und humoriſtiſch, und werden nicht verfehlen, das Publikum höoͤchlichſt zu intereifiren. 


London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerftraße 76 u. 77, in Breslau, und 


Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in] d obann Plochowietz in Conſtadt ä 
GR N 7 , laſchen zu Fabrilpreifen zu verkaufen, für bie 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und fonftiize Abend = Unterhaltungen Glasſtaſc ET Bor beret 152 3 5 1 lgaſſe Nr. 
} Frankfurt's zu beſuchen. den, 0 i ? ak) [832] R H. B N] a ehnbopehadt, 5 


Ne 
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Garnituren für die Reiſe, beſtehend in Jaquets à la Bismarck, Beinkleid und Weſte, aus einem Stoff. ge 
fertigt, von 10 bis 25 Thaler. 


Promenaden⸗Anzüge nach den neueſten Pariſer, Londoner und Wiener Modellen copirt, in den mannigfaltigſten 
Stoffen und Farbenſtellungen von 14 bis 35 Thaler. 


Paletots für die Reiſe, aus waſſerdichtem Stoff gefertigt, in den kleidſamſten Fagons von 7 bis 22 Thaler. 


Bedeutendes Lager von Reiſe⸗Plaids, Schirmen, Hüten, Reiſedecken, Shlipſen, Cravatten, Reiſe⸗ und Regen⸗Mäutel, 
Schlaf- und Hausröcke, Oberhemden in Leinen als auch in Piquee, Kragen in den neueſten Fagons, ſowie alle anderen Artilel, 
welche zur Reiſe⸗Toilette erforderlich find. 


Beſtellungen nach Maß werden in kürzeſter Zeit ſolid und 
ſauber ausgeführt. 


eg: ; 
. Reinhold Pragers 
Preiſe feſt! Bazar fertiger Serren- u. Knaben Garderobe. Preiſe feſt! 
Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. | [895] 


Die Weſideulſche Iudufrie- und Handels⸗Jeilung, e- Bunt, mn ehe ene 


von welcher die 2te Probenummer vorliegt, erſcheint in Düſſeldorf und Köln vom 3. Juli ab an jedem Sonnabend. Dieſelbe hat zunächſt 
die Aufgabe, die geſammten Induſtrie⸗ und Handels⸗Intereſſen Weſtdeutſchlands nach allen Seiten hin zu vertreten. — Außerdem wird 


die Juul ihren Leſern in Otiginal⸗Artikeln, Ueberſichten und Referaten die wichtigſten Vorkommniſſe, Erfahrungen und Erfindungen in DLR The Singer Mannfaoturing Co- 
1 2 885 a ee pr und 1 5 5 aden Pr n achat ae polanenden Branchen, ſowohl bezüglich der S in New-Tork, 
jeciellen Fachintereſſen, wie der allgemeinen wirth⸗ſchaſtlichen Fragen, die gewiſſenhafteſte Vertretung. Er 9 5 3 1 

1 a ie „Weſtdeutſche Induſtrie⸗ und Handels⸗Zeltung“ ist demnach nicht blos ein tedniſtzes Fachblatt, ſondern zugleich ein | pe Inhaber der u Bauen Fabrik 

Centralorgan für die Weſtdeutſche Induſtrie⸗ und Handelswelt. — In Erfüllung dieſer Aufgabe wird die Redaction von einer 8 7 empfiehlt als das Beſte für den Haushalt ihre 

Anzahl tüchtiger Mitarbeiter unterſtützt, und gewährleiſtet dadurch den Abonnenten eine ebenſo mannigfache, wie intereſſante Lectüre. 2 \ ER neue Familien⸗Nähmaſchine, 
Dazu iſt der Preis, im Verhältniß zu dem, was die Zeitung bietet, ein äußerſt billiger. Selbige kann daher allen Induſtriellen, 3 BETEN, die einfachſte, dauerhaſteſte und leiſtungsfähigſte 

Kaufleuten und Gewerbetreibenden mit Recht beſtens empfohlen werden. „ MN \ REN aller ausgebotenen Familien⸗Nähmaſchinen, fo 
Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend und kostet für Düſſeldorf und Köln 1 Thlr., auswärts 1% Thlr. vierteljährlich. 4 AAN 1 9 e 
Anzei en aller Art, wofür das Blatt einen ſehr geeigneten Leſerkreis bietet, nimmt à 2 Sgr. pro Petitzeile die & . R Bar 8 * Ar Spend 3 * 

Agentur von Rudolf Moſſe (Berlin und München) entgegen. Abonnements nehmen alle Poſtämter an. Probenummern ſind bei der WER N e die neue Nollfußmaſchine 

en n e 1 1869 712 ee NEN HP Tiefert, den feinften Perlſtich in Ladleder, fo 
Duſſeldorf im Juni 1869. Die Nedaction. wie die ſtariſten Tuche, Laſting⸗ und Leder⸗ 


arbeiten). 


Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon feit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch de Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrau⸗ 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 


. Das Porzellan⸗ und Glas⸗Lager 
als auch in ſeiner Wohnun u ſprechen. 2 
Molken werden von. Sg ie KETCHTEEGER des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte von Fr. Zimmermann, 


Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralqueſlen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ früher F. Ad. Schumann, Ning 31, 


Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirteſſ Service, ca. 60 Sorten Waſch⸗Serdice, ca. 100 Sorten 1 und Jardinieren, 
Räume, einen großen Balls und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard-Salon, ca 60 Sorten Cryſtall⸗ und Saane Marmorwaaren, chineſiſche Lackwaaren ze. ꝛc. 
mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Spielſäle, fowie Kaffee⸗ und Rauchzim mer. Das große Leſekabinet iſt dem d e 5 en won e 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſ chen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ tühmten Tafel⸗ und Kaffee⸗Serbice ä la Sövres aus der Gräflich Thun'ſchen Fabrik, 


ſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations-Salon, deren Depot für Schleſien ich innehabe. — Von Schumann ſchen Porzellan it noch 
wofelbft nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt-Terraſſe des Kurgarterts. Die Reſtauration iſt dem für ca. 12,000 Thlr. am Lager, das um % bis zur Hälfte des Schumann ſchen 
rühmlichſt bekannten Haufe Ohevet aus Paris anvertraut. Preis⸗Courants verkauft wird, und da die Schumannſſche Fabrik ihr ſeit Novem⸗ 


1 1 ; 4 d . J. Eli t 14 etablirtes L wi ben hat, iſt dies llan 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen“ a Be a Orte Deal — jeder anheben dat i dis 00 661 


Nachmittags im Mufitpaoiflon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Die Zeit vom 7. August bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Leitung des SEN Sn EBEN ma I ——— — — — 
Breslauer Korn. En 
Außerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung ge boten. Das Theater des Palals Der Korg branntwein hat ungeachtet einer Unzahl don gemiſchten Producten ſeinen alte 
Royal in Paris muß nä lich zur nächſten Sommerszeit durch einige nöthig gewordene Reparaturen momentan geſchloſſen ie Körper, als 1515 W 


werden, und find die Mitgliedee dieſer Bühne dadurch eine Zeit lang frei. — Sofort wurde dieſe Gelegenheit von der Kur⸗ Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 


t. Ich empfehle denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., alten ee 0 3210 
r. 

s $ emlichkeit des i die Handlu d 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baleriſch⸗öſterreichiſchen! Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ Er ee eee a haben die Handlungen der Herren 
punkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Waris in 16 Stunden, von N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 


\ 


( rr e TIERE. STD er — — — 


2149 


r Barifer Stahl⸗Mantinellbanden, 
für deen Ausdauer und richtigen Abſchlag ann 


wird, ſo wie eine Auswahl der die Vila Billards empfiehlt 


die Billardfabrik des 


=>. [204] 
12 Wahsner 
in Breslau, Weißgerbergaſſe 5. 
Ring, Ri ile Nr. 10, Juni- 
rillang. a een von Hermann Straka, zd geldenen kreuz. Füllung. 
Ausser der jod- und bromhaltigen Dr, Scheibler’ schen Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Anchener Bäder, wegen 
ihrer Wirksamkeit gegen rheumat., — gicht., — Hämorrhoidal- und Scrophel-Leiden und ibrer günstigen Erfolge bei Haut- und Nerven- 


Krankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheim Rath Dr, Bartels, Dr. Hausselle, Dr. v. Baerensprung, Director 
der Kgl. chir, Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfehle ich Wiederverkäufern und Consumen- 
ten meine frischen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direet aus den Quellen zu: 

Selters, Spaa, Sch longenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Vichy, Wildungen, Weilbach, Tönnisstein, 

Carlsbad, uryburg, Eger, Franzens- und Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, 

Königsdori-Jastrzemb, Krynica, Goczalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, Anehen, 

Kreuenach, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, Szawniea, 

sowie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidschützer Bitterwasser, Elster- und Adelheidsquelle, 
Schlesische Mineralbrunnen als Oudowa, Langenau, Reinerz, Obersalzbrunn, alte und neue Quelle, Flinsberg, 
a von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Franzensbad Moorsalz, 

Dr. C. L. Weitzes kohlensaur. Hämorrhoidal-Wasser, 
Mutterlaugensalz und concentr, Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg, 
til 9. zu Inhal l,-Curen, Vichy und Krankenheiler Quellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u. Marienbad, Goczalkowitzer, 

r er und Krankenheiler Quellsalzseife, Reichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomasse, Cudowaer Laab-Essenz zur Be- 
pr, Fan süsser heilkräftiger Molken, condens, Schweizer-Milch, 

ya er’s Mundwasser, Dorsch-Leberthran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife, 

Funsenschriften gratis, Correspondenz mit d. Brunnen Inspectionen vermittle bereitwilligst, 
Hermann Straka Ring, Riemerzeile Nr, 10, zum goldnen Kreuz, 
9 Südfrucht-, Colonialwaaren- u, Delicatessen-Handlung, 


Lager netürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlicben Dr. Struve und Soltmann'schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


i eg Die beste Nähmaschine 
der Welt ie 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


Original Howe aus Newyork. | 


Ellas Howe, der Erfinder der Nähmaschinen, war auf der Pariser Welt- 
Ausstellung 1867 der Einzige unter 82 Ausstellern, welcher mit der goldenen 
Medaille und dem Kreuz der Ehrenlegion für sein vorzüglichstes Fabrikat . 
decorirt wurde, — Sowohl für Familien als auch für jeden Handwerker ist eine 
solche Maschine als die emtsehleden Beste und Zweekentsprechendste 
nu empfehlen. [8086] 

Sie arbeitet den feinsten Mull, den stärksten Düffel, das härteste Leder gleich schön 
und gut und ist für Schuhmacher der Kappen - Ziersich-, für Schneider und Kürschner der 
Kettenstich-Apparat als sehr praktisch zu empfehlen, 


Die Howe-Maschinen-Comp. in New-York u, 


222500 Thaler!!! 


und eine RER ehem, der beweist, dass eine andere Maschine besser als 


ee ren - Agent für Schlesien: 
L. Mamdowusica, Ring Nr. 43, 1 Treppe. 


Garantie 6 Jahre. Unterricht gratis. Agenten in der Provinz werden gesucht. 


Palmkern⸗Mehl, 


ein, nach der Unterſuchung einer der erſten Fach⸗Capacitäten, vorzügliches Futtermehl beſon⸗ 
ders für Milchvieh und Pferde, offerirt auf Lieferung billiger wie Napskuchen und an 
Proben auf Verlangen 


| H. Fengler. Breslau, Reuſcheſtraße 1. 


Breit⸗Dreſch⸗Maſchinen 


62“ Cylinderbreite) für Roßwerk⸗Betrieb, welche ſich durch ſolide Conſtruction, leichten Gang und große Leiſtungsfähigkeit aus⸗ 


zeichnen, auch leicht transportabel ſind, ſowie 
® 
Drill⸗Maſchinen 


ohne Löffelſcheiben, neueſter und beſter Conſtruction, für deren Güte einige 70 der beften Zeugniſſe vorliegen, welche auf Ver⸗ 
ngen franco überſendet werden, liefert die [902] 


Maſchinenfabrik von J. a emmna in Breslau, 


Kleinburgerſtraße Nr. 26. 


[863] 


die 


vr. E. Breslau, den 1. Juli 1869, 
belege Nadıdem wir die in unſeren Beſit übergegangene, hierſelbſt Mühlgaſſe Nr. 2 a 3 


Marien⸗ Mühle 


übernommen haben, erlauben wir uns fämmtliche 


Mehl, ſowie Jutter⸗Fabrikate 


in beſter, 
reeler Waare einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 
er Erhaltung des beſtehenden ehe 


werden wir d Detail: :BerFaufs 


urch Verabfolgung ſtets allerfeinſter Qualitäten zu zeitgemäß billigſten Preiſen 
unſere ganz r Manege eh e 8 


brüder Bielschowskx. 
Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oidenkotl I. Loon & Cie. 


empfiehlt une vo Aus in Breslau, Albrechtsstr. 3. 
Half Canaster, à 7 8gr. | Canaster Nr. 1, & 12 Sgr. 
X Zoort, à 8 Sgr. 5 Varinas Nr. 1, à 16 Ser. 
B I Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. ©, à 20 Sgr. 
ei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Mabatt und Verpackung nach 
unsch des Bestellers. [846] 


BAU DES FERS, 


allein zur Welt⸗ Ausftellung von 1807 
ugelaffen, allein belohnt in ver Aus: 
ſtellung in Havre 1868, patentirt als 
Lieferant S. K. H. des Prinzen 
Napoleon. 


Präparirt 1 Methode des 


Das BAU DES FERS are 1 55 5 
hat das Problem der progreſſiven Haar⸗ 
färbung für Bart und Haupthaar defi⸗ 
nitiv geldft. Man kann mit Wahrheit 
behaupten, daß es der hoͤchſte und letzte 
Ausprud der auf die Kunſt des Chemi⸗ 
kers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. Es 
hat mithin nichts gemein mit jenen ge⸗ 
ſundheitswidrigen und ſelbſt ge N 
Präparationen, welche dem sen = 
täglich dargeboten werden. Seine A 

wendung iſt außerordentlich leicht; is 
dem BAU DES FRERS kann man ih Haare 
und Bart ſelbſt in allen Nüancen färben, 


Madame Sarah Felix 


hat ſich zur Verbreiterin 1 wahrhaft 

wunderthätigen Waſſers gemacht. Bet 
F 43 rue Richer, 
ARIS. Zu haben bei den 
erſten Parfi ümeurs und Coiffeurs 

des Auslandes. 834] 


„Die erſte Etage Alte Taſchenſtraße 3, 


welcher ſich ſeit 10 Jabren eine böhere Töchterſchule befand, iſt fofort eee zu 


en. Es eignen ſich dieſe [hönen Räume im Ganzen vorzüglich für größere Bu⸗ 
reaus, einen Rechtsanwalt, Geh 

itglocal, Moͤbelmagazin ꝛc., doch konnen ſie auch getheilt 
werden, Näheres gegenüber Nr. 29, erſte Etage. a g 188240 


Breslau, den 1, Juli 1869. 
P. 


Hiermit Ihnen die ergebene Anzeige, dass mit dem heutigen Tage mein Bruder, 
Herr Salo Schottländer, nach freundschaftlichem Uebereinkommen aus meiner 
Firma ausgeschieden und dass ich „ heute die von uns beiden gemein- 
schaftlich betriebene Mittelmühle [859] 


den Herren Salo Schottländer und 
EI Moritz Rohr 


Sie wollen das mir geschenkte Vertrauen auch meinen Nachfolgern zu Theil 
werden lassen, Hochachtungsvoll 


Julius Schottländer. 
Mein Comptoir befindet sich jetzt: Ring Nr. 30. 
Bezugnehmend auf vorstehendes Circular des Herrn Jullus Sehottländer 


beehren wir uns Ihnen hiermit die ergebene Anzeige zu machen, dass wir von dem- 
selben am heutigen Tage di» Mittelmühle übernommen und die 


Amerikanische Dauer-Mehl-Mühle, Oel-Fabrik, 
Raffinerie und Commissions- Geschäft 


unter der Firma; 


Schottländer & Bohr 


gemeinschaftlich in der bisherigen Weise fortführen werden, 
Hochachtungsvoll 


Schottländer & Rohr. 
Zur gefälligen Beachtung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die 


Ofen⸗ u. Thonwaaren⸗Fabrik von Aug. „Hartwig, 3 
Breslau, Berliner-Straße Nr. 2 — 


5 käuflich erworben Pa 1 15 Ka unter der dr 


amold Selen, 
ARE Aug. Hartwig, 


fortführen werde. — Indem ich bitte, das meinem Sa geſchenkte Vertrauen dem 
Etabliſſement auch ferner bewahren zu wollen, erlaube ich mir daſſelbe zur Ausführung 


von Bau⸗Ornamenten, Oefen, e und Feuerungs⸗Anlagen jeder Art beſtens 
Biliner Verdaunngszeltein 


zu empfehlen. a 
astilles digestives de Bilin), 


Breslau, den 29. Juni 1869, 
bewährt als vorzügliches Ne bei Sodbrennen, Blähsucht und . verdauung 
in Folge Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Auf- 
stossen, saurem Harngries mit chronischen Magenkatarrhen, bei Scrophulose und Rachitis 
der Kinder, bei Atonie des Magens und Darmcanals, sind stets vorräthig in der Mineral- 
862 


wasser-Niederlage des Herrn 
Rlemerzelle Nr. 10, 


Herm. Straka, Ring, elan N rens 
Die Herzogl. Raudn. F. Lobkow. Industrie- und Commerz- 
Direction zu Bilin. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich den Verkauf — 


weißer und decorirter Porzellane 7 


Ein meiner Niederlage, Schweidnitzerſtraße 8—9, 3 zur Pechhütte, . 
erſte Etage, eröffnet habe, und mache ich die Herren Wiederverkäufer beſonders ®- 


= darauf auſmerkſan. 5 
C. A. Tschirner, i 


Breslau. 
— 
Manufactur decorirter Porzellane. 8 


Hochachtungs voll 


Paul Kanold Jun,, Der dil, 


. ——Derltner-Straße Rr. 1. I Nr. 2 


E Oberhemden, 2 | 


Halskragen und Manchetten, 


erſtere in rein Leinen, Shirting und Percal (weiß und bunt), 

unter gewiſſenhafter Garantie der Haltbarkeit und des Gutſitzens, 

empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. Jede Be⸗ 

ſtellung wird genau nach Maaß, in moͤglichſt ſchnellſter Zeit, auf's 

Sauberſte ausgeführt. Halskragen und Manchetten in rein 

Leinen, für jede Hals⸗ und Handweite vorräthig und in den 
neueſten Formen am Lager. 


Erſte Breslauer Wäſche Fabrik 
I. Schlesinger & Co., 


Schmiedebrücke 17/18 (4 Löwen) 1. Etage. 


9s. 


8 


[8767] 


Liebig's Fleisch-Extract aus Süd-Amerika 


(EFray - Bentos) 
der Liebig’s Fleisch- sch-Extraot-Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss für | Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu % des 
Preises derjenigen aus frischem Fleische. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc, 
Stärkung für Schwache und Kranke, ; 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Hayre 
Ausstellung von 1868, [839] 
Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Pro- 
fessoren Baron J. v. Liebig und Dr. M. v. Pettenkofer versehen, 
Detnil-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topff . engl. Pfd.-Topf % engl. Pid.-Tpf % Fer Pfd.-Topt 
a Thlr. 3. 5 Sgr. A Tlilr, 1. 20 Sgr. a 27% Sgr. & 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlangen und Apotheken. — 


Echten Peru- Guano, BER 


12—13 Procent Stickstoff, te billigt: 17560 


Ferse n tephan, : 


Weldenstrasse Nr. 25. 


2 


D FTESER 
15 


— ger 
93 5 IE 
* 2 - u» 


2 Handlg. 


ein zu Bunzlau in Schleſten, Bahn⸗Sta⸗ 
tion, gelegenes Vorwerk beabſichtige ich 
mit vollſtändiger Ernte und Inventar bei 
67000 Thlr. Anzablung zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält Acker und Wieſe 150 Mrg., 
Milchverkauf im Stall. Sämmtliche Gebäude 
maſſiv, Stallungen gewölbt, Gehöft wie Feld 
in beſter Lage. 
Das Wohnhaus enthält 7 Zimmer und 
iſt von der einen Seite vom Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten umgeben. 
ſtliche Käufer wollen ſich direct an mich 
wenden; Beſichtigung, Abſchluß und Ueber⸗ 
gabe kann ſofort erfolgen. 2354] 
Bunzlau beſitzt außer andern Lehranſtalten 
eine höhere Töchterſchule und ein Gymnaſium. 
2 Bunzlau. Em. Stephan, Gutsbeſitzer. 


Gegen 1 ſchönes Haus 


im Werthe von 120 Mille wird 1 Gut zu 
tauſchen geſ. Reflect. bel. Off. unter Nr. 42 
Gutstauſch im Briefk. d. Bresl. Ztg. abzug. 


in Gaſthof mit einem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft in einem Hültenort, 7 Meile 
von der Bahn gelegen, iſt zu verpachten und 
ſofort oder vom 1. October c. zu übernehmen. 
Bewerber müſſen Kaufleute (chriſtlich), der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Es wird gebeten, Offerten unter il 
K. E. S. Nr. 45. bei der Exped. der Breslauer 
Zeitung bis zum 10. d. M. niederzulegen. [57] 


Ein Gut 


von ca. 1000 Morgen wird zu kaufen geſucht. 
Selbſtverkäufer wollen die Anſchläge nur zu 
Händen des Schiedsmann Günther in Ohlau 
zukommen laſſen. [2395] 


Ein altes Speeerei⸗Geſchäft in Walden⸗ 
burg, in beſter Lage der Stadt, mit guter 


Kundſchaft ift an einen zahlungsfähigen Mann 
bald zu verkaufen. Fr. Offerten Nr. 39 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [35] 


Ein Kalkofen, 


unmittelbar an der eee gelegen, mit 
roßer Kundſchaft, iſt wegen Ableben des Be: 

ers zu verkaufen. Nähere Mittheilungen 
extheilt auf portofreie Briefe der Schiedsmann 
Günther in Oblau. [2394] 


39 beabſichtige mein in der Kreisſtadt Neu⸗ 
markt i. Schl. am Ringe, vis-A-vis der 
Kirche, belegenes Zſtöckiges maſſives Haus, 
mehrere Wohnungen und 2 Kaufläden ent⸗ 
haltend, mit Hinterhaus und * 


zu verkaufen. 1 
E. Balthaſar, Kauſmann. 


Theil habergeſuch. 
Ein Papierfabrikant wünſcht ſich mit 
dem Beſitzer einer größeren reuommirten 
ENTE welcher den Verkauf des 
Fabrikats übernimmt, zu aſſoeiren. 


ef. Offerten unter G6. & 0. No, 8910 


beſorgen die Herren Sachse & 688855 


Breslau. [88 


Zur Reiſe 


empfehle ich mein reichhaltiges Bagır.aler 


Arten Reiſe⸗Artikel, wie 
Drill⸗Handkoffer à 1%, 1, 2 Thlr., 
Leder⸗Handkoffer A 1%, 1%, 2% Thlr., 
Drillkoffer a 1%, 24, 3, 4 Thlr., | 
Lederkoffer A 2%, 3, 4, 5 Thlr., 
Damenkoffer mit Einſätzen à 6%, 7, 


8 57 
Geld» und Reiſetaſchen zu den billigſten 
Preiſen. 


B. Altmann, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31. 


— nn nm nn m 


Unübertroffen 


an Sitz, Haltbarkeit und Preiswür⸗ 
digkeit ind 25 1 


Sberhemden >= 


aus der Wäſche⸗Fabrik von 


S. Graetzer, 
Ring Nr. 4. 


Zur Erquickung! 
ö Seit 22 Jahren rühmlichſt bekannt 
und in demſelben Zeitraum in un⸗ 
terzeichneter Handlung permanent 
begehrt [880] 


Selterwaſſer Pulver, 


> (Poudre vre) 
Carton 15 Sgr., zu 20 5 


Brunnen ausreichend. Daſſelbe it 
der bequemen, einfachen Zuberei⸗ 
tungsweiſe und Annehmlichkeit, ſich 
überall auf Reiſen dieſes labende 
Getränk bereiten gu können, ſowie 
ſeiner Wohlfeilheit wegen, gebüh⸗ 
rend anerkannt worden. Die ſofortige Her⸗ 
Bein Finde mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. wird ebenfalls damit 
erzielt. Wiederverkäufern lohnenden Rabatt 
Haupt⸗Niederlage 


Eduard Groß 


reslau am Neumarkt 42. 


wird zum 1. Detbr, vacant. Qualificirte Bes 
werber wollen ſich bald, womöglich ve 
> + 


8 melden. 


Gegen das läſtige 
Inſekten⸗ Ungeziefer je» 
der Art iſt das ſicherſte 
Schutz⸗ und Vertil⸗ 
gungs⸗Mittel 


= Echt perſiſches 
tautoiihes Inſelten⸗Pulver, 


aber nur das echte, ohne fremde Beimiſchung 
D iſt wirkſam und empfehlen daſſelbe in 
Paketen & 15 Sgr., à 10 Sgr., à 6 Sgr., 
und in Dofen & 3 und 1% Sgr., fo wie 
pfundweiſe RE £ 

Desgl. Inſekten⸗Tinktur à Fl. 7% Sgr. 
und 10 Sgr., ſowie Gummiſpritzen. 


Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 891] 


Korken-Lager 
befter Qualität, in allen Stärken, 
en gros zu Fabrikpreisen 


empfiehlt W. Cohnstaedt, 
[8239]  _______Oblauerfiraße 29. 


Aus Wien!! 
FRE Preiſe 


fur Damen und 
Herrenſchuhe! 


Final eln in Goldleder pr. Paar 12% Sgr. 
antoffeln für Herren a 15 . 
Pantoffeln in feinem Goldleder 2% : 
Promenadenſchuhe pr. Paar 277 . 
e mit Abjägen 1 Thlr. 
iener Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi⸗ 
zug, mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. 
an bis 1% Thlr. : 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit hohen Ab⸗ 
fägen und mit Ladbeſatz 1 Thlr. 20 Sgr. 
Feine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr. 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗, 
Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt 
billigen Preiſen. 8351 
Herrenſtiefeln 2%, 3 und 37 Thlr. 


B. K. Schiess, r. . 
Segel⸗Leinwand, 
Rouleaux⸗Shirtings, 
Gardinen, Steppdecken, 
Möbel⸗Damaſte, 
Drilliche und Bettzeuge 


empfiehlt billigſt die 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ u. Wäſche bang ge 


Louise Haertel, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Rape 


in 4 Pfund Padeten von 


Carl Gräff in Creuzuach, 


empfiehlt billigſt 869] 
Joh. Kattner, Schmiedebrücke Nr. 56, 
vorm. Karl Karnaſch. 


Lebende Hummern, Räucherlachs, 


Jaͤger⸗ und Matjes⸗Heringe, Bral⸗ 
beringe, Neunaugen, ruſſ. Sardinen, 
Anchovis, Hamb. Caviar, Lachs 
von neuer Sendung empfiehlt 


a G. Donner, su 
Steckgaſſe 29 u. Schweidnitzerſtraße 12. 


in Literat, Cand. ch., muſikaliſch, ſucht 
von ſofort eine Stellung. Zeugniſſe über 
ſeine Lehrſähigkeit zur Seite. Gefällige Offer⸗ 
ten Nr. 37 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 27 


Ein Lehrer, 


kath., 8 Jahre im Amt, d. gründl. Anterr. im 
Clavier⸗, Violinſpiel, Geſang und Sprachen 
erth. u. f. d. mittl. Klaſſ. d. Gymnſ. vorber. 
ſ. Stell. als Hauslehrer. Gef. Off. sub P. 13 
poste rest. Breslau. [883] 


Ar das Land, in der Nähe von Breslau, 
wird ein Lehrer mit Seminarbildung zum 
Unterricht eines Knaben geſucht. Darauf 
Reflectirende werden erſucht, mit Beifügung 
ihrer Zeugniſſe ſich unter der Chiffre k. 0. 
poste restante Breslau zu melden. [207 


Eine Bonne Französin) 
wird geſucht. Näheres Hotel de Sileſie, Zim⸗ 
mer Nr. 12, bis ſpäteſtens Dinstag. [254] 


Ein ältere Dame ſucht eine Stellung als 
Geſellſchafterin, Pflegerin oder Wirth 
ſchafterin bei einem alten Herrn oder Dame. 

Näheres Verlängerte Friedrichsſtraße, 
Bremerhof 3, rechts A. 2 2421 


. ĩͤ ..... 
Reise-Stellung. 

Ein mit der Leinen- und Lederbranche 
vertrauter Reisender, der bereits längere Zeit 
Posen und Preussen bereist und im Besitz 
bester Referenzen ist, findet am Platz ein 
vortheilhaftes Engagement, Offerten werden 
poste restante A, Z. 56 erbeten. [208 


Ein aetiver Commis (Specerift), gewandter 
Verkäufer, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zum 1. Auguſt c. Stellung. 
Gef. Offerten unter 8. H. 20, poste restante 
Ratibor franco. [56] 


Ein Bankhaus in Galizien ſucht unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen einen gediegenen, 
der polniſchen Sprache mächtigen Buchhalter, 


8 deſſen Fähigkeiten erwieſen ſein müſſen. Nä⸗ 
5 De e auf dem Dom. Groß 
Woitsdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 


here Auskunft wird Hr. A. Kluge in Breslau 
zu ertheilen die Güte haben. [227] 
Für unſer Tuch⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
Lehrling zum baldigen Antritt. 
251 J. Oliven & Co. 


peckflundern, 


2150 


Bei 10 bis 12 Thlr. monatl. Salair ſucht 
ein junger Mann, 17 J., kath., mit guter 

andſchrift, welcher bereits 3% J. in einem 

roductengeſch. activ, mit Corteſpondenz, 
Buchführung, gerichtlichen ꝛc. Arbeiten vertraut 
ift, bald. Eng. in einem Comptoir, Büreau od. 
Aſſec.⸗Geſch. Gefäll. Adr. w. u. Ch. 0. L. 43 
i. d. Briefk. d. Breslauer Ztg. erb. [250] 


Einen Commis, der erſt kürzlich Jeine Lehr: 

zeit beendet, ſuchen wir für unſer Mode⸗ 

Waaren⸗Geſchäft. 903 
Liegnitz. Baron & Heinemann. 


Gier gewandten Speceriften, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, in der Buch füh⸗ 
rung und Correſpondenz firm, weiſt eine gute 
Stellung nach der Agent Werner in Oppeln. 


Ein Commis, 


(chriſtl. Relig.), welcher in einem Colonial⸗ und 
Cigarrengeſchäft bewandert, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Correſpondenz ver⸗ 
traut, welcher gleichzeitig eine lleine Caution 
ſtellen kann, ſucht zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Auguſt ein Engagement. Gefällige 
Off. beliebe man unter A. B. 50 poste restante 
Goſtyn einzuſenden. 51] 


1 gewandter Correſpondent, 
mit ſchöner Handſchrift und guten Empfehlun- 
gen, kann ſich zum ſofortigen Antritt melden. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen nebſt Abſchriften 
der Zeugniſſe werden unter der Chiffre A. B. 
99 poste restante erbeten. 60] 


[8 
Ein tüchtiger 
Mechaniker Gebilfe 


kann ſofort Stellung erhalten bei 


C. Herzog, 
Shubb Nr. 29. 


Ein . perheirathet, 
ohne Familie, auf gute Zeugniſſe geftüßt, 
ſucht bei heſcheidenen Anſprüchen Termin 
Michaelis eine anderweitige Stellung. Gütige 
Offerten erbeten unter Chiffre T. R. Fried» 
land O.⸗S. poste restante, [23] 


Ein Deſtillateur, 


gegenwärtig noch activ, welcher zu gleicher 
eit die Böttcherei verſteht, ſucht unter ſoliden 
edingungen bald oder pr. 1. October d. J. 
anderweitige Stellung. Off. b. m. g. u. poste 
rest. J. W. 29 Waldenburg i. Schl. eye 
fenden. [58] 


Ein unperheiratheter Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, der feine Brauchbarkeit durch gute 
Zeugniſſe nachweiſen kann, findet auf dem Do⸗ 
minium Baumgarten bei Ohlau ſofort Un⸗ 
terkommen. Schriftliche Meldungen bleiben 
unberückſichtigt; perſ. Vorſtellung Bedingung. 


Ein Lithograph, 
geübt in Federmanier, wird zum Engagement 
geſucht von C. B. Titze in Bunzlau. [41] 


Fut einen Knaben, der die Realſchule beſucht 
(von Tertia abgegangen), wird eine Lehr⸗ 
lingsſtelle in einem Manufactur⸗ oder Leinen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft geſucht. — Gef. Anfragen 
unter Chiffre L. B. Freiburg i. Schl. poste rest. 


Freundliche Wohnungen 


im Parterre, erſten, zweiten Stock, jede Stube 

mit beſonderem seen, find theils bald, 

auch Michaeli zu beziehen Sonnenſtraße 
r. 14. [212] 


Zu vermiethen 
und zum 1. October zu 7 iſt Zwinger⸗ 
ſtraße Nr. 4a zunächſt der Liebichshoͤhe eine 
Barterre-Pobnung von 4 Stuben, Alkove 
und Küche für 150 Thlr. Miethe. [238] 


Der erſte Stock Neudorfer⸗Straße Nr. 9, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinets und 
Zubehör, iſt ſofort oder zu Michaelis zu 
vermiehen. [234] 
ine gut eingerichtete Wohnung von 
E 200 Eblen⸗ und 150 Thlrn., erste tage, 
mit Gartenbenutzung, iſt zu verre 


Kohlenſtraße Nr. 7 

zu Michaelis erſte Etage 
Ning 57 ben. als Gesc 
lokal oder Wohnung zu vpermiethen. Aus⸗ 
tunft bet Nügner, Ring 52. 1228] 


Kunſt⸗Tuch⸗ u. 


1230 A 


Shawl-Stopferei, von R. Tuchband, 


onienftraße Nr. 30, 3 Treppen. 


Für mein Haarwaſchwaſſer „Servesta“ zur Beför⸗ 


derung und Verſchönerung des Haarwuchſes ſuche ich Agenten. 


Max Nitsche, 


176100 


Salvatorplatz Nr. 8 


1. Etage, eine Wohnung von Quartal Michae⸗ 
[234] 


lis d. J. zu beziehen. 


Büttnerſtraße Nr. 34, 


2. Etage, eine Wohnung von Quartal Michae⸗ 
lis d. J. zu beziehen. 1233 


Ring 35, © 
bie erfte Etage, fofort, oder per 1. De: 
tober ir 200 l zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtraße 51, bei L. Prager. 


Abnesſtr 4b ein elegantes Parterre, Die⸗ 
nerſtube, Garten, Nebengelaß f. 260 Thlr., 
1. October beziebbar. 3 [246] 


. 20 b 4 Zimmer mit Beir 
elaß und Waſſerleitung im 3. Stock für 
190 Thlr., zum 1. Oct. zu vermietben. [235] 


m „Prinz Friedrich Carl“ Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 9 kan der Verbindungs⸗ 
bahn iſt im 2. Stock eine herrſchaſtliche Woh⸗ 
nung von 5 Piecen bald zu beziehen, preis⸗ 
mäßig zu vermiethen. [248] 


Ring Nr. 38 


iſt der 1. Stock, beſtehend aus zehn 
Zimmern zu vermiethen und zum 
1. October zu beziehen. [244] 


Eine möblirte Stube nebſt Bei⸗ 
gelaß, ſeparatem Entree und Gar⸗ 
tenbenutzung iſt Tauenzienſtr. 39, 
Hochparterre zu vermiethen u. ſofort 
zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 28 


iſt bald oder Michaelis eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [231] 


Zwei große elegante 
ohnungen, 


l. und 2. Etage zu 6 und 7 Zimmern mit 
Waſſerleitung und Gartenbenutzung ſind 
Gartenſtraße 4 bald oder Michaelis J 
beziehen. [255 


Margarethenſtraße Nr. 5 


iſt ein großes Grundſtück, geeignet zu 5271 
ken, bald zu verpachten. 247] 


Biene iſt eine Wohnung mit 
Balkon zu 5 Piec. u. Küche im 1 Stock zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 


ins 47 find die erfte und zweite Etage, 
ſowie 2 Comptoirs zu vermiethen. Das 
Nähere beim Hausmeiſter. [243] 


Oderſtr. 2 ein Gen ulbe fh 


110 und ein Gewölbe für 
120 Thlr. zu verm. Näh. Ring 39, 1. Et. 


Bahnhofſtraße Nr. 11 


iſt das Hochparterre (3 Stuben, 2 Kab., 
Küche ꝛc.) ſowie ein fein möblirtes 2 fenſtr. 
Zimmer und Ifenſtr. Cabinet ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im 3. Stock. [245] 


Tauengienftraße Nr. 84a, iſt der dritte 
Stock, mit ſchöͤner Ausſicht über den Tauentzien⸗ 
und Paradeplatz, vom 1. October c. ab zu 
vermiethen und das Nähere beim Portier, 

Tauentzienplatz Nr. Za. 
zu erfragen. 229] 
Weider. 33 iſt eine Hofwohnung im 
1. Stock zu verm. u. Michaeli 20 zu 
Näheres daſelbſt. 1209 


beziehen. 


Zerbſt in Anhalt, Ritterſtraße 14. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
Ee teen nd Fuh 
. anns t R 
Oeſterr. Boll und God — 
Proceß⸗ Voll 


oll machten, 
Miethsquittungs⸗Bücher. 


RN Zimmer in der Ohlauer⸗, Schweid⸗ 
nitzer⸗ oder Nicolai⸗Vorſtadt werden von 
2 einzelnen Herren zu miethen geſucht. Gef. 
Adr. Tauenzienſtr. 22, bei der Haushälterin. 


find 3 bequem eingerichtete Wohnungen, bes 
ſtehend in je 4 Piecen, vom 1. October c. zu 
beziehen. Näheres deim Vicewirth Herrn 
Riedel und im N Annoneen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 28. 1884] 
ine herrſchaftliche elegante Wohnung iſt 
Termin Michaeli Matthiasſtr. Nr. 26 b 
beſtehend in 6 Piecen, En en t 


Näheres im Gewölbe par terre zu 
fragen. [ 


Werderſtraße Nr. 7 


iſt eine 3 im 1. Stock, beſtehend aus 
b 


ers 
2 


fünf Piecen nebit Zubehör per Michaelis zu 

vermiethen. Näheres bei Herrn Steinberg 

ebendaſelbſt im 2. Stock. 1249 
erl⸗ Platz 5 eine Wohn. im 1. St. zu 
Mich. z. verm. Näh. dal. b. Wirth. 


Schweidnitzerſtraße 44 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen. [155] 


eine Remiſe bezogen werden. 


Oblonerktr. 79 
fort oder per 
getheilt zu vermiethen. 


Das Gewölbe en 


Ring, Niemerzeile 17 iſt zu vermiethen und 

den 2. October oder auch ſväter zu beziehen. 
Auf Wunſch des Miethers kann dafjelbe vers 
größert werden. Das Nähere Nr. 16, 2 St. 
ee A N 


Ein Comptoir, 
im Mittelpunkte der Stadt, iſt zu vermietben. 
Näheres Ohlauerſtraße 17, im Gewölbe. 


Lott.-Loofe 460% Or), X 2% Im m 
15%, b. L. G. Oianski, Bertl Nabu be 


Lotterie⸗Looſe . und An⸗ 
(7336) _Rabandter, Berk, ner 


Pr. Ori Rott Looſe, auch 


Berſendet billigſt das ſeit 15 Jahren bahtbende 
Lotterie⸗Comptoir von M. 
Breiteſtraße 10. e 88847 


„Königs Hotel, 


83. Albrerhts- Strasse 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz 8 


— — _ 
2. u. 3. Juli Ab. 10 u. Mg Gu. Nachm. 2U. 


ür 2 
für Pre u 


ne ganze 2. Etage ſo⸗ 
ichaelis im Ganzen oder 
[7721] 


% 
h 


Luftorudbeioe 331747 "330083 330732 
Sultmäune +160 +142 +198 
Thaupunkt +16 +107 41253 
Dunftfättigung 7lpo. 76n6t, Spt. 
Wind 97 N80 N 2 
Wetter bewölkt, bewölkt, trübe 
Wärme d. Oder + 16,2 


. —— 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Inläsdische Fonda Baier. Anleihej4 j — 
ed Wilh.-Bahn 4 — Russ. Boden- 
Xisenbahn-Prioritäten, Gold- do, 441 — Cred,-Pfdb) | — 
und Papiergeld. +3 61 — Lomb. - Ozern) | — 
Preuss. Anl. 595 |102$ B. - 1 0 Ve 
de. Staatsanl. 43937 bz. Ducaten 965 G Diverse Ahstion. 
do. do. 443 bz Louisd'or 112 B. 
do. Anleihel4 | — Russ,Bank-Bil.763-1 bz. Bresl.Gas-Aot..5 | —- 
1862.68. 14 | — Oest. Währangiälf-5 ba. . 
St. -Schuldsch.13480 G et, 


Bresl. Bt.-ObL.j4} Freiburger 


Pos. Pf. (alte) i4 


Neisse Brieger 


Bisenbabn-Stamm-Astien, 


do, neuel5 100 B. 
Meisse Brieger 4 


Schl. Zkh.-Act. fr. — 
do. St.-Prior. 


4 1093 bz. 


Oest. Credit . 5 


Schl. Bank. . 4 118 G. 


Preise der sreoalien. 
Pestställungen des poll. Cokrisaien 
(Pro Scheffel in Sgr.) 

Waare feine mittle ord, 


44—42 40 38 39 
65 —69 63 69-62 
Notirungen der von der Handels- 


kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 


1144 B. von 


do. (neue) 4 Nadrschl-Märk. 4 — ur ai Reps und Rüb 
Schlee. Pfäbr.ig Obrschl. A. u. C. 3181, bz. B. 5 9m 
ee ne 1681 e , Weohsel-Oourae Pro 150 Pfd. Brutto in Silbargr, 
dto, Lit, C. R. Oderufer-B. 5 90-4 bz. Anisterd. 250 fl. xs — Raps. — 
do, Rustical Wilh.-Bahn 4 1073 bz. B. = a0, 11 — . 228 222 212 
„Pfb.Li rw; ambrg.300AL.iks| — mmer-Rülben — — — 
ET Veen. 574 b do. 5 3001. I = Dotter B 
do. Lit. O. Ei Lond.1 L. S — > EEE 
do. Rentenb 5 0. . Btrl.jam] -— = R 
e tät * Ausländische Fonds aris 300 Pros 2m — Kündigungepreise 
merikaner ..|6 87 bz. i für den 5, Juli 
8. Prov.-Hilfsk. Ital. Anlei Wien 150 fl. |ks]| — . 
. — —— Anleihe 5 54 bz. do 3 Roggen 53 Thlr. 
Freibrg. Prior. 4 Poln. Pfandbr.|4 | — Frankf. 100 fl ln gers „ Weizen 67, 
2 2 ankl. — erste 493, Hafer 53, Raps — 
0. do. Poln.Liqu-Sch.|4 57-3 bz. B. Leipnig 100 Thl zu — Räböl 118. Hpirin. 168 . 
0. G. Krakau 08. 0.14 | — Warne 90 SR. % Spiritus 16 f, 
berg ER 2 b 5 47777 5 — er — — 
0 0. 4 821 bz est. Nat. Anl.5 — . 3 1 rsonnotiz von Kartoffelspiritus 
do. do. 1 db Silberrente 6 58 br, Die Börsen-Commission. Ipro 100 Qxt. bel 80 pCt. Trall 
do. doe. 488 B do.60erLoose) 85 B. 3 ge 1 


n. Oderufer. .|5 951-1 bz. 


pr. St. 100 Fl. 


165 8. 3 0. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


